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2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den Baden Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 8. März 1879. 


Die Schutzzollbewegung in England. 

Wenn man ſich erinnert, wie lebhaft England geprieſen worden 
iſt wegen des ſcheinbar unbegrenzten Aufſchwunges, den ſeine In⸗ 
duſtrie genommen hatte; wie ſtolz man in England ſelbſt darauf war, 
ſich gewiſſermaßen zum „Lieferanten des Erballs“ gemacht zu haben, 
und wie zuverſichtlich alle Welt erwartete, dies müſſe nun immer 
ſo fortgehen, dann erſcheint es als eine grauſame Ironie des Schick⸗ 
ſals, daß die engliſchen Btätter täglich lautere Kunde von einer ge⸗ 
waltig anſchwellenden Schutzzollbewegung in England bringen. 

Auch Du, mein Brutus?! ftöhnt fo mancher Freihandels⸗Apoſtel 
in ſeinem Sarge und legt ſich verdrießlich auf die andere Seite. 

In der That, die Schutzzoll-Meetings in England bilden eine fo 
auffällige Erſcheinung, daß es wohl der Mühe lohnt, ſich dieſe Vor⸗ 
gänge etwas näher anzuſehen. Textil⸗Induſtrie und Eiſen⸗Induſtrie, 
bei der gegenwärtigen Kriſis allerwärts die beiden Hauptleidtragenden, 
find bekanntlich nirgends großartiger entwickelt als in Großbritannien. 
Allein an Baumwollſpindeln beſitzt das Inſelland 40 Millionen, 
d. i. 10 Millionen mehr, als die ganze übrige Welt zuſammen⸗ 
genommen. Der rieſige Umfang der Production für fremde 
Rechnung läßt ſich einigermaßen erſehen aus dem Ueberſchuß der Aus⸗ 
fuhr über die Einfuhr. Das Exempel ſtellt ſich bei den vier wich⸗ 
Sn e (in Tauſenden Pfund Sterling) pro 1877 
wie folgt: 


A Einfuhr: Ausfuhr⸗Ueberſchuß: 
Metallwaaren 10,78 1,953 8,829 
Maſchinen u. Fahrzeuge 7, 916 1,017 6, 899 
Garne 17,882 1,731 16, 151 


Webwaaren ꝛc— 91,920 20, 568 71 352 

In dem ſehr ungünſtigen Geſchäftsſahre 1877 dürfte alſo das 
vereinigte Königreich für etwa 177 Millionen Mark Metallwaaren, 
für etwa 138 Millionen Mark Maſchinen und Fahrzeuge, für etwa 
323 Millionen Mark Garne und für etwa 1427 Millionen Mark 
Webwaaren, — wohlverſtanden: Producte engliſchen Urſprungs, 
— ins Ausland exportirt haben. 

Man hört oft ſagen, für die gegenwärtige induſtrielle Kriſis fei 
nicht die jetzige Wirthſchaftsgeſetzgebung, ſondern die große, ins 
Grenzenloſe ausgedehnte Production verantwortlich zu machen. Sehr 
wahr! Aber eben ſo unbeſtreitbar iſt es, daß dieſe furchtbare Ueber⸗ 
production in allererſter Reihe England verſchuldet. Wenn, wie die 
Elſäſſer Spinner ſagen, irgendwo in der Welt 15 Millionen Baum: 
wollſpindeln zu viel ſind, welche vom Erdboden verſchwinden müſſen, 
wie Krieger vom Schlachtfeld, ehe die commercielle Welt den Frieden 
wiederfinden kann: ſollten wir dann dieſe 15 Millionen nicht in eben 
dem England ſuchen müſſen, welches, wie wir ſchon ſagten, 10 Mill. 
Spindeln mehr aufweiſt, als alle anderen Staaten der Welt zuſammen⸗ 
genommen? Wir Deutſche haben incluſive des Zuwachſes durch die 
Annexion von 1871 noch nicht ganz 5 Millionen Spindeln und 
könnten, nach Maßgabe unſeres Webereibedarfs, bequem noch zwei 
Millionen mehr alimentiren, wenn England nicht die Liebenswürdig⸗ 
keit hätte, dafür zu ſorgen, daß das Bedürfniß ſchon befriedigt iſt, 
ehe es ſich geltend macht. Noch im vorigen Sommer haben Gebrüder 
Platt, die großen engliſchen Spindelfabrikanten in Oldham, woͤchentlich 
35,000 Stück Spindeln geliefert! 

Man verweiſt immer auf die „Naturwüchſigkeit“ der Freihandels⸗ 
Induſtrieen und ſagt: Englands Geſammtinduſtrie, etwa das Bischen 
Spiritusinduſtrie abgerechnet, iſt heute Freihandelsinduſtrie. Heute, 
ja, aber ſeit wann denn? Nirgends hat der praktiſche Freihandel 
ſpäteren Einzug gehalten als in Großbritannien; nirgends iſt das 
Buch Adam Smith's länger eine akademiſche Abhandlung geblieben, 
als in feiner Heimath. Im Lichte der Freihandelslehre ſtehen wir 
mit unſerem Tarifgeſetz von 1818 haushoch über dem zeitgenöſſiſchen 
England und auch durch die Abſchaffung der Kornzölle im Jahre 
1846 holte uns das Mutterland des theoretiſchen Freihandels noch 
nicht ein. Man nehme nur wieder ein Mal die Tarifakte von 
1853/54 zur Hand: fie enthält noch gegen 500 Pofitionen und Werth: 
zölfe von 10 bis 15 pCt. Bei Peels erſter Zollreform (1842) wies 
der engliſche Tarif 1200 zollpflichtige Waaren auf, von denen man 
vorläufig 750 im Zolle ermäßigte. Ueber die „Freiſinnigkeit“ des 
älteren Huſkiſſon'ſchen Tarifs wollen wir kein Wort weiter verlieren 

England hat ſeine Induſtrieen, ſo gut wie andere Staaten die 
ihrigen, oder vielmehr ſchlimmer wie andere, durch Schutzzoͤlle, 
Prohibitionen und Prämien aller Art groß gezogen. Die chineſiſche 
Mauer an der engliſchen Küſte wurde erſt dann niedergelegt, als der 
engliſche Fabrikant ſeine Ueberlegenheit auf allen fremden Märkten 
ſpürte und als es nunmehr darauf ankam, durch gute Beiſpiele für 
Freihandelstarife in anderen Staaten Stimmung zu machen. 

„Urwüchſig“ ſind die engliſchen Hauptinduſtrieen von Hauſe aus 
keineswegs im höheren Grade als beiſpielsweiſe die unſrigen und die 
amerikaniſchen. Für den Betrieb der Leinen⸗, Wollen: und Eiſen⸗ 
induſtrie haben wir genau eben ſo viel „natürliche Vorbedingungen“ 
aufzuweiſen, wie die Engländer. Ihr Vortheil beſteht hauptſächlich 
im billigen Bezug und Abzug; in der äußerſt niedrigen Seefracht 
beim Import von Rohſtoffen und Arbeitshilfsmitteln, beim Export 
von Fabrikaten. Was die Baumwolleninduſtrie anbelangt, ſo iſt dieſe 
ſogar weit naturwüchſiger in Amerika und Indien, wo das Roh⸗ 
material wächſt, als in England, wohin jeder Ballen Baumwolle eine 
weite Reiſe machen muß. Nichtsdeſtoweniger ambirt England mit 
baumwollener Waare nicht blos ſeine einheimiſche Bevölkerung und 
Europa, ſondern auch die Urſprungsländer des Rohſtoffs, Amerika 
und Indien zu verſorgen! Die Einrichtung der engliſchen Groß⸗ 
induſtrieen iſt eine ſolche, daß ſie die allerſchwerſten Erſchütterungen 
erleiden müſſen, wenn durch ein Erſtarken der concurrirenden Etabliſſe⸗ 
ments in der Fremde und durch auswärtige Zollmaßregeln der nach 
Milliarden Mark im Jahre zählende Abſatz für fremde Rechnung die 
Schwindſucht kriegt. 

Was können bei ſolcher Bedrängniß dem ſtolzen England Schutz⸗ 
zölle helfen? Die Zollbarrieren vermögen im äußerſten Falle nur 
den einheimiſchen Conſum zu Gunſten der inländiſchen Production 
zu reſerviren. Aber was kann beſten Falls dabei herauskommen? 
Und wenn heute kein Bündel fremdes Garn, kein Pfund fremde 
Metallwaare, kein Quadratmeter ausländiſches Gewebe nach England 
hineingebracht werden dürfte: der engliſche Markt würde doch nicht 
mehr als ein Sechstel bis ein Drittel der Production jener haupt⸗ 
lächlichſten engliſchen Großinduſtrien aufnehmen können. - 


Aus den Gründen, die wir hier entwickelt haben, iſt England 
durch die gegenwärtige gewerbliche und handelspolitiſche Kriſis in eine 
weit ſchlimmere Lage verſetzt als die meiſten anderen induſtriellen 
Großſtaaten, und, ſo abſurd es auf den erſten Anſchein klingen mag, 
muß es doch geſagt werden: es iſt heute kein Segen für einen Staat 
a 19 8555 der induſtriellen Großproduction für fremde Rechnung 
zu ſein 


Breslau, 7. März. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, hat der Tabakſteuer⸗Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der Hoͤhe der Sätze im Bundesrath ſelbſt, namentlich bei 
den Bevollmächtigten der baieriſchen und badiſchen Regierung, Erſtaunen 
hervorgerufen. Wenn von den Ausſchüſſen des Bundesrathes nicht be: 
deutende Aenderungen vorgenommen werden, ſo werden die genannten Be⸗ 
vollmächtigten, als Vertreter der beiden tabalbauenden Staaten, im Bundes: 
rath gegen die Vorlage ſtimmen. 

Man ſieht nicht recht ein, weshalb nicht alle Abgeordneten von Elfaß⸗ 
Lothringen den Antrag der Autonomiſten auf eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung des Reichslandes unterſchrieben haben. Der Antrag sift, wie das 
„El. Journal“ mit Recht hervorhebt, daß jeder Elſaß⸗Lothringer ihn 
unterſchreiben kann, „denn die Umwandlung des Syſtems, unter dem die 
Reichslande ſtehen, und die Verlegung der Regierung des Landes in 
das Land bilden eine Principienfrage, über die man in Eiſaß⸗Lothringen 
einig iſt.“ 

Ueber den geſtern von uns erwähnten Zwiſchenfall Forckenbeck 
ſchreibt heute auch die Kreuzztg.: „Dieſer Fall darf als erledigt angeſehen 
werden. Allerdings hatte, wie man hört, der Präſident des Reichstags zu⸗ 
folge der vorgeſtrigen (Dinstag) Rede des Fürſten v. Bismarck die Abſicht, 
ſein Amt niederzulegen, doch iſt es ſeinen politiſchen Freunden gelungen, 
ihn zum Verbleiben zu bewegen. Man hielt Herrn v. Forckenbeck vor, er 
würde ſofort durch Acclamation wiedergewählt werden, und deshalb möchte 
er aus dem Präſidium überbaupt nicht ſcheiden. Auch Mitglieder der con⸗ 
ſervativen Partei intereſſirten ſich für den Verzicht des Präſidenten auf ſeine 
Abſicht, und dies dürfte ihn mit beſtimmt haben, bei ſeinem Vorſatze nicht 
zu beharren. Man glaubt annehmen zu dürfen, daß in der zweiten Be⸗ 
rathung des Strafgewalt⸗Geſetzes von jeder Kritik der Präſidialleitung ab⸗ 
geſehen werden wird.“ 

Es wird beſtätigt, daß England und Frankreich dem Vicekönig von 
Egypten erklärt haben, man könne einſtweilen Nubar Paſcha im egyptiſchen 
Miniſterium nicht entbehren, da die Herren Wilſon und Blignieères auf 
ſeine Mitwirkung und ſeine genaue Kenntniß der localen Verhältniſſe an⸗ 
gewieſen ſeien. Zugleich iſt dem Khedive verſichert worden, daß, wenn er 
ſich füge, ſeine Civilliſte nicht weiter verringert werden ſolle. Letzteres iſt 
für Ismael Paſcha die Hauptſache, und fo hat er denn zum böſen Spiele 
gute Miene gemacht und gegen Nubar Paſcha keine weiteren Einwendungen 
erhoben. 

In Italien iſt der Rücktritt des Cabinets Depretis, wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen, nur noch eine Frage der Zeit. Dr. Bertani, der Führer der 
äußerſten Linken, prophezeit denſelben bereits in einem von der Redaction 
der „Ragione“ veröffentlichten Briefe, in welchem es heißt, auch er und 
ſeine Freunde wünſchten die Wiedervereinigung aller Gruppen der Linken, 
die ſelbſt unter dem jetzigen Miniſterium moglich wäre, wenn Depretis feine 
in Stradella gemachten Verſprechen hielte; allein darauf ſei nicht zu hoffen, 
darum halte er dafür, daß man dem gegenwärtigen Cabinet bei der nächſten 
Gelegenheit, wenn es wieder ſich zweideutig zeige, ein Mißtrauensvotum 
gebe, welches dann die Ausſchreibung neuer Wahlen zur Folge haben 
dürfte, die in der That nöthig wären, damit das Land feinen Willen er⸗ 
klären könne. 

Die italieniſchen liberalen und clericalen Zeitungen ſetzen ihren, durch 
die Rede des Papſtes an die katholiſchen Journaliſten angefachten Feder⸗ 
krieg unverdroſſen fort. Ein Mitarbeiter der „Libertä“ ärgert die Journa⸗ 
liſten des Papſtes mit der Bemerkung, der Papſt habe in ſeiner Rede ge⸗ 
zeigt, daß es um ſein Anſehen ſchlecht ſtehe, denn er habe in der ganzen 
Welt nur 1300 Zeitungen, die ſein Intereſſe vertreten, und das ſei doch 
wahrlich wenig. Der Senator Graf Terenzio Mamiani, ein Moderato, 
Profeſſor der ſchönen Literatur an der Römiſchen Univerſität, kritiſirt die 
Rede in einem an die Redaction der Sella'ſchen „Opinione“ gerichteten 
Brief und meint, die Veröffentlichung durch die clericalen Blätter habe 
dem Lande und den Liberalen den großen Vortheil gebracht, daß man jetzt 
genau wiſſe, welche Zwecke die Curie verfolge. Bisher habe man immer 
noch in Zweifel darüber gelebt, ob Leo XIII., gleich ſeinem Vorgänger, 
den Beſitz der weltlichen Gewalt wieder zu gewinnen ſtrebe oder nicht. 
Wenn gleich er — Mamiani — das Programm der Linken nicht billige, 
ſo erkenne er es doch mit Genugthuung an, daß die aus derſelben hervor⸗ 
gegangenen Miniſterien an dem päpftlihen Garantiegeſetz nicht gerüttelt 
hätten, um ſo ſonderbarer erſchiene aber die Aufforderung des Papſtes an 
die katholiſchen Journaliſten, im Intereſſe der Freiheit des Oberhauptes 
der Kirche für die Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt zu ſtreiten. Der 
Senator Mamiani, ein aufgeklärter Katholik, welchen Pius IX. in das 
erſte, nicht aus Prieſtern zuſammengeſetzte Miniſterium berufen hatte, 
erörtert des weiteren, welche Nachtheile für das Land daraus entſtehen 
würden, wenn nicht gebildete, gewiſſenhafte Bürger, ſondern das fanatiſirte 
Volk in Maſſe die Abgeordneten wähle. Er tadelt damit alſo indirect das 
Programm der latholiſch⸗conſervativen Partei und ertbeilt den Miniſtern 
den Rath, für die größere Verbreitung des durch Laien zu ertheilenden 
Unterrichts der Jugend zu ſorgen, in den Schulen aber den Religions⸗ 
unterricht nicht abzuſchaffen. Zur Veröffentlichung dieſes Briefes ſcheinen 
den greiſen Patrioten auch einige in den letzten Tagen erſchienene, von 
Gründern und Mitgliedern der neuen Partei verfaßte Flugſchriften getrieben 
zu haben, deren eine, von dem Florentiner Advocaten Graſſi herrührende, 
genau die Abſichten ausſpricht, welche jene Gründer beſeelt. Herr Graſſi 
ſchlägt vor, die Stadt Rom und einige Quadratmeilen römiſcher Erde dem 
Papſte wiederzugeben, dann erſt, wenn dies geſchehen, würde derſelbe ſich 
mit Italien verſöhnen und es ſegnen können. Ferenzio Mamiani antwortet 
ihm und Leo XIII. mit den von Victor Emanuel den päpſtlichen Anſprüchen 
gegenüber ernſt ausgerufenen Worten: „Wir ſind in Rom und werden hier 
bleiben!“ Die clericalen Blätter werden vorausſichtlich dem Senator nicht 
das letzte Wort laſſen und der Aufforderung des Papſtes gemäß den Kampf 
weiterführen. 


Das franzoͤſiſche Ministerium it jetzt wieder, nachdem die Stelle des] 


Handelsminiſters von Neuem beſetzt iſt, vollſtändig und, es iſt zu hoffen, 
daß die noch in Ausſicht stehenden Angriffe auf einzelne Mitglieder des⸗ 


ſelben entweder bei Zeiten eingeſtellt oder wenigſtens, ohne weitere Lücken 
in feinen Beſtand zu reißen, vorübergehen werden. Was die Perſönlichkeit. 
des neuen Handelsminiſters anlangt, ſo iſt Herr Tirard bekanntlich einer 
der Deputirten von Paris, ein ziemlich gemäßigter Republikaner und ſteht⸗ 
als Chef eines großen Pariſer Commiſſionshauſes für den Export von 
Gold: und Juwelier⸗Arbeiten im Rufe freihändleriſcher Geſinnung. Dies 
letztere ſoll auch der Grund geweſen fein, warum Waddington anfänglich 
Bedenken trug, ihm das Handels-⸗Portefeuille anzutragen. Einen beſon⸗ 
ders günſtigen Eindruck auf die Kammer hatte Tirard gerade in den aller⸗ 
letzten Tagen durch fein ebenſo tactvolles, wie warmes Eintreten für feinem: 
Collegen Rouvier hervorgebracht, der durch niederträchtige, nunmehr an den 
Tag gelegte Polizei⸗Intriguen ſchwer in feiner perſönlichen Ehre verun⸗ 
glimpft worden war und durch die Ergebniſſe der kürzlich angeordneten En⸗ 
quete eine glänzende Genugthuung erhalten hat. 

Wie wenig es in England an Empfänglichkeit für ſocialiſtiſche Ideen 
fehlt, hat ſich in dieſen Tagen ziemlich unzweideutig erwieſen. Auf dem 
Londoner Trafalgar⸗Square fand nämlich am vorigen Montag Abend um 
8 Uhr bei Fackelbeleuchtung eine von verſchiedenen engliſchen Clubs in Ver⸗ 
bindung mit dem ſocialdemokratiſchen Club lengliſche Section) arrangirte- 
Maſſenverſammlung der Armen und Arbeitsloſen Londons ſtatt. Es hatten 
ſich etwa 2000 Perſonen auf dem Plate eingefunden, unter welche gedruckte 
Zettel vertheilt wurden, auf denen man las: „Es ſoll die Frage 
beantwortet werden, warum die Arbeiter und ihre Weiber und 
Kinder darben inmitten des großen Wohlſtandes und der Maſſenerzeugung 
unſerer Induſtrie.“ Eine durch Acclamation zur Annahme gelangte Re⸗ 
ſolution forderte die Staatsregierung auf, Maßregeln zu treffen, um dem 
Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben. Zu gleicher Zeit wurde beſchloſſen, 
dem Parlament eine Petition zu Gunſten der Erwerbung und des Anbaues 
der brachliegenden Ländereien zu überreichen. Das Meeting verlief ohne 
jegliche Ruheſtörung. Einen Commentar zu demſelben bieten die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Zahl der völlig Hilfloſen in England und Wales; dies 
ſelbe betrug Ende des vierten Quartals von 1878 im Ganzen 736,340... 
Ein Vergleich mit derſelben Zeit des Vorjahres zeigt eine Zunahme von 
51,122 (oder 7% pCt.), und mit derſelben Zeit des Jahres 1876 eine Zus 
nahm von 62,207 (oder 9% pCt.). In den drei großen Fabrik⸗Diſtricten 
(Nord⸗Midland, Nord⸗Weſtern und York) ſtieg der Pauperismus um 22 pCt. 
gegen das Vorjahr, und um etwa 30 Procent gegen das Jahr 1876. In 
London betrug die Zunahme etwa 2 pCt. gegen das Vorjahr und 1% pCt. 
gegen 1876. 

Ueber die Miniſterkriſis in Spanien liegen bis jetzt directe nähere Nach⸗ 
richten nicht vor. Der ſpaniſchen Botſchaft in Paris iſt das folgende, vom 
4. März, 4 Uhr Morgens, datirte Telegramm zugegangen: 

Der Miniſter⸗Präſident an den Botſchafter Spaniens in Paris. 

Dem vor längerer 
ſeine Demiſſion in dem Augenblicke zu geben, wo es eine Meinung zu 
Gunſten der Auflöſung der Cortes ausſprechen würde, um die königliche 
Präro 1 in einer ſo wichtigen Frage vollkommen frei zu belaſſen, hat 


das Miniſterium geſtern Abend ſeine Demiſſion in die Hände Sr. Majeſtät 
des Königs gelegt. 


Damit iſt das Verlangen der Oppoſition befriedigt, welche gefordert hatte, 
der Koͤnig ſolle die Führer der einzelnen Parteien hören. In der That hat 
König Alfonſo am 4. d. M. mit den Herren Sagaſta, Moyano, Balmaſeda 
und Alonzo Martinez conferirt, auch Poſada Herrera und Marſchall Ser⸗ 
rano find nach Madrid berufen worden, im Ganzen hat der König ſechs⸗ 
zehn Perſonen gehört. Ein Telegramm der „Independance“ beſagt, da 
General Martinez Campos die Miniſter⸗Präſidentſchaft nicht zu übernehmen 
wünſche, ſo bleibe nur ein homogenes liberales Cabinet oder ein neues 
Cabinet Canovas del Caſtillo möglich. Wie bekannt, hat der König ſich 
bereits in letzterem Sinne entſchieden, obwohl in einzelnen Telegrammen 
vom 4. d. Mts. noch auf die Möglichkeit eines Cabinets Queſada oder 
Poſada Herrera hingewieſen wird; in der Umgebung des Königs werde ſeit 
Monaten von hohen Perſönlichkeiten auf den Eintritt der liberalen Gruppen 
in die Regierung hingewirkt, daher der Wunſch des Monarchen, mit den 
Führern der Oppoſition zu conferiren. 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. März. [Neue Vorlagen für den Bundesrath. 
— Poſtaliſches. — Telegraphen weſen. — Berg-Akademie 
zu Berlin.] Dem Bundesrathe ſind zwei Vorlagen zugegangen, 
zuerſt der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Entlaſtung der Bezirke von den Koſten für Gefängniſſe. Es foller. 
nach dieſem Geſetz die Verpflichtungen für die Einrichtung und Er⸗ 
haltung von den Bezirken auf den Landesfiscus und gleichzeitig auch 
die Rechte an den Grundſtücken auf den Fiscus übergehen. Die 
zweite Vorlage iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Anfech⸗ 
tung von Rechtshandlungen eines Schuldners außerhalb des Concurs⸗ 
Verfahrens (alſo gegen die „Schenkungen“, wie es in den betreffen⸗ 
den Geſchäftskreiſen genannt wird). In 12 Paragraphen ſind die 
anfechtbaren Punkte ausgeführt“). — Der General Poſtmeiſter Dr. 
Stephan hat im Anſchluß an eine frühere Beſtimmung neuerdings 
angeordnet, daß an die für unmittelbare Rechnung der Poſtkaſſen be⸗ 
ſchäftigten Poſtunterbeamten, welche mit der Auszahlung der Poſt⸗ 
anweiſungsbeträge reſp. mit der Einziehung von Geldern beauftragt 
ſind, für die dabei vorkommenden Ausfälle unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen ſtatt der bisherigen 30 M. künftig 60 M. Entſchädigung 
für die einzelnen Unterbeamten gezahlt werden können. — Für den 
laufenden Monat iſt die Eröffnung von 34 neuen Telegraphen-⸗An⸗ 
ſtalten, worunter 17 mit Fernſprechern, in Ausſicht genommen. — 
In dem Rechnungsjahr vom 1. April 1877 bis 1. April 1878 ge⸗ 
3 ſich die Frequenz der Berg-Akademie zu Berlin ungefähr gleich 

der des vorhergehenden Jahres, welches in den amtlichen Berichten 
als günſtig bezeichnet wurde. Die Vorleſungen wurden im Sommer⸗ 
Semeſter von 97, im Winterſemeſter von 118 Studirenden beſucht, 
darunter 58 reſp. 70 Bergbaubefliſſene, welche in den Staatsdienſt 
zu treten beabſichtigten. Unter den Studirenden befanden ſich zehn 
Ausländer, darunter zwei Perſer und fünf Nordämerikaner. Die 
Bergakademie zu Clausthal hatte in dem gedachten Zeitraum 48 
Akademiker, worunter 24 Ausländer und 24 Deutſche, unter erſteren 
10 Nordamerikaner. An Bergſchulen erhielten in Preußen ins⸗ 
geſammt 327 Schüler, an Bergwerksſchulen 446 Schüler Unterricht. 
= Berlin, 6. März. [Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Anfechtung von Rechtshandlungen eines Schuldners 


*) Siehe die Berliner =Correfpondenz. 


Zeit vom Miniſterium gefaßten Beſchluſſe a ; 


— 


Heirathsguts oder des geſetzlich in ſeine Verwaltung gekommenen Vermö⸗ 


außerhalb des Contürsverfahrens] umfaßt 12 Paragraphen die Benachthelllgung erhoben Kader, welche der deutſchen Forſtwlrih⸗ 


und erſcheint als eine weitere Ergänzunz der Concursordnung. 
Kern des Geſetzes liegt in den erſten 3 Paragraphen, welche alſo 
lauten: 

„§ 1. Rechtshandlungen eines Schuldners können außer halb des Con: 
coutsderfahrens zum Zwecke der Befriedigungs eines Gläubigers als dieſem 

nüber unwirkſam nach Maßgabe der folgenden Weſtimmungen ange: 

ten werden. — § 2. Zur Anfechtung it 5 Gläubiger, welcher einen 
vollſtreckbaren Schuldtitel erlangt hat, befugt, ſofern die Zwangsvollſtreckung 
in das Vermögen des Schuldners zu einer vollſtändigen Befriedigung des 
Gläubigers nicht geführt bat oder anzunehmen tft, daß fie zu einer ſolchen 
nicht führen würde. — $ 3. Anfechtbar find: 1) Rechtshandlungen, welche 
der Schuldner in der dem anderen Theile bekannten Abſicht, ſeine Gläubi⸗ 
ger zu benachtheiligen, vorgenommen hat; 2) die in dem letzten Jahre vor 
der Rechtshängigkeit des Anfechtungsanſpruchs geſchloſſenen entgeltlichen 
Verträge des Schuldners „mit feinem Ehegatten, vor oder während der 
Che, mit feinen oder feines Ehegatten Verwandten in auf⸗ und abſteigen⸗ 


der Linie, mit feinen oder ſeines Ehegatten voll⸗ und halbbürtigen Ge⸗ 
ſchwiſtern, oder mit dem Ehegatten einer dieſer Perſonen“, ſofern durch den 
Abſchluß des Vertrages die Gläubiger des Schuldners benachtheiligt wer⸗ 
den und der andere Theil nicht beweiſt, daß ihm zur Zeit des Vertrags⸗ 
abſchluſſes eine Abſicht des Schuldners die Gläubiger zu benachtheiligen, 
nicht bekannt war; 3) die in dem letzten Jahre vor der Rechtshängigkeit des 
Anfechtungsanſpruchs von dem Schuldner vorgenommenen unentgeltlichen 
Verfügungen, ſofern nicht dieſelben gebräuchliche Gelegenheitsgeſchenke zum 
Gegenſtande hatten; 4) die in den letzten 2 Jahren vor der Rechts hängig⸗ 
keit des Anfechtungsanſpruchs von dem Schuldner vorgenommenen unent- 
geltlichen Verfügungen zu Gunſten ſeines Ehegatten, ſowie eine innerhalb 
dieſes Zeitraums von ihm bewirkte Sicherſtellung oder Rückgewähr eines 


gens ſeiner Ehefrau, ſofern er nicht zu der Sicherſtellung oder Rückgewähr 
durch das Geſetz oder durch einen vor dieſem Zeitraume geſchloſſenen Ver⸗ 
trag verpflichtet war.“ 

Dem Entwurfe ſind Motive beigegeben, in denen auf das Be⸗ 
dürfniß hingewieſen iſt, die Anfechtungsvorſchriften außerhalb des Con⸗ 
curſes mit den für den Coneurs gegebenen Grundſätzen in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen. Das Bedürfniß einer reichsgeſetzlichen Rege⸗ 
lung geht hervor aus den Schwankungen und der Unſicherheit im 
Rechtsverkehr in Folge der Verſchiedenheit der z. Z. in Deutſchland 
geltenden Rechte, wie der Verſchiedenheit des Rechtszuſtandes gegenüber 
der Concursordnung. 


Berlin, 6. März. [Die Tarifcommiſſion. — Finanz⸗ 
zölle. — Memorandum über die Eiſenbahntarife für 
Gerberlohe. — Petition gegen den Antrag Stumm. — 
Abſchlüſſe der Poſt- und Telegraphen⸗Verwaltung.] Die 
Zolltarifcommiſſion, die jetzt endlich, wie ihr auch die Gegner zuge⸗ 
ſtehen müſſen, ſehr angeſtrengt arbeitet, hat über die Finanzzölle, 
welche von der Heidelberger Miniſterconferenz befürwortet wurden, 

ein beſonderes Gutachten an den Bundesrath erſtattet. Von einer 
eigentlichen „Ueberweiſung“ dieſer Zölle (die ſich bekanntlich auf Kaffee, 
Wein, Thee, Südfrüchte, Petroleum erſtrecken) an die Commiſſton 
war auch nicht die Rede geweſen, es hatte ſich eben nur darum ge⸗ 
handelt, daß die Mitglieder ihre Anſicht über die Tarifirung der be⸗ 
treffenden Artikel gutachtlich äußerten und dieſe ihre Aeußerungen 
dem Bundesrathe zuſtellten. Dieſer wird darüber entſcheiden, ob man 
die Finanzzölle mit in den Tarif aufnehmen oder dieſelben als be: 
ſondere Vorlage behandeln wird. Ueber den Inhalt des Gutachtens 
der Commiſſion verlautet abſolut nichts, doch kann man kaum daran 
zweifeln, daß die große Mehrheit ſich für eine höhere Beſteuerung von 
Kaffee, Thee, Wein u. ſ. w. und für einen angemeſſenen Zoll auf 
Petroleum erklärt hat. Trotz der Gehäſſigkeit, welche dieſer Licht⸗ 
beſteuerung unzweifelhaft innewohnt, würde dieſelbe, wie man vorher⸗ 
ſagen kann, eine Majorität auch im Reichstage finden. — Auch die 
heute ausgegebene „Freihandels⸗Correſpondenz“ verſichert — und zwar 
hat ſie ihre Informationen von „beſtunterrichteter Seite“ — daß die 
Mittheilungen über eine Mittlerrolle Delbrück's der ſachlichen Grund⸗ 
lage durchaus entbehren. Da in allen den Gerüchten die Eiſenzölle 
eine hervorragende Stelle eingenommen, werde man darin unſchwer 
vornehmlich die Wünſche derjenigen Schutzzoͤllner erkennen, denen an 
der Bewilligung der Eiſenzölle ſehr viel, an der Durchführung der 
übrigen Schutzzölle aber ſehr wenig gelegen ſei. Die Correſpondenz 
ſchließt daran die Mittheilung (deren Richtigkeit auch uns beſtätigt 
wird), daß zunächſt eine Vorlage über die Erhöhung reſp. Ver⸗ 
mehrung der Finanzzölle, über die ſich die Tarifcommiſſion gutachtlich 
geäußert, beabſichtigt und ihre baldige Einbringung vorbereitet werde. 
Dem gegenüber iſt es wohl möglich, daß die Freunde der Eiſen⸗ 
induſtrie nun doch noch einen ſelbſtſtändigen Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung der Eifenzölle einbringen, einen Antrag, der gegenwärtig alle 
Chancen für ſich hat. — Von verſchiedenen Seiten ſind Klagen über 


Stadt ⸗ Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Barnay.) 

Ludwig Barn ay war unſerem Publikum bisher nur dem Namen 
nach bekannt und ſo mag es ſich erklären, daß ſich nur eine verhält⸗ 
nißmäßig geringe Anzahl von Kunſtfreunden bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten in unſerem Stadttheater eingefunden hatte. Dieſe aber konnten 


Der] ſchaft durch die Einführung von Eiſenbo yn⸗Frachtermäßigungen für 
ausländiſche, Insbesondere öſterreichiſche Eichenrinde und Gerberlohe 
zugefügt worden. 
ungerecht und mit den Intereſſen der inländiſchen Production nicht 
vereinbar ſei, für das ausländiſche Product einen niedrigeren Frachtſatz 
zu gewähren, als für das inländiſche. Zur Beurtheilung der Differenz, 
gegen welche die Beſchwerde gerichtet iſt, führt thatſächlich das an die 
geſetzgebenden Factoren des Reiches eingereichte Memorandum der 
Privat⸗Eiſenbahnverwaltungen Folgendes an: 
Ausnahmetarifen betrug der Einheitsſatz für Holzrinde und Lohe 
im Verkehr mit Ungarn 0,7 Pfennig pro Centner und Meile, 


Dieſelben beruhen auf der Argumentation, daß es 


Nach den früheren 


nach den Reform⸗Tarifen 1 Pfennig. Da die deutſche Leder⸗ 
Induſtrie und die Eichenſchäl⸗Waldungen ſich hauptſächlich in dem 
weſtlichen Theile Deutſchlands befinden, ſo iſt erſichtlich, daß die Koſten 
der Beförderung der ungariſchen Eichenrinde und Lohe theurer zu 
ſtehen kommen, als die Transportkoſten für den Bezug deutſcher Rinde 
und Lohe. Auf der anderen Seite iſt klar, daß das Gedeihen der 
deutſchen Leder⸗Induſtrie außer von den Preiſen der rohen Häute und 
der Höhe des Arbeitslohnes von dem möglichſt billigen Bezuge der 
Eichenrinde bezw. der Lohe und der übrigen Gerbemittel abhängig iſt. 
Die ſtatiſtiſchen Angaben liefern den unwiderlegbaren Beweis, in wie 
hohem Maße die deutſche Leder⸗Induſtrie durch die völlig unzureichen⸗ 
den Leiſtungen der heimiſchen Eichen⸗Cultur geſchädigt wird und wie 
ſehr dieſelbe einer Erleichterung durch Gewährung möͤglichſt billiger 
Eiſenbahnfrachten für den nicht zu entbehrenden Bezug großer Quan⸗ 
titäten ausländiſcher Eichenrinde und Rindenſurrogate bedürftig iſt. 
Das Bedürfniß einer ſolchen Erleichterung wird umſomehr anerkannt 
werden müſſen, als die deutſche Leder⸗-Induſtrie in dem letzten Jahr: 
zehnt in Folge des Steigens des Preiſes der rohen Häute und der 
Lohe, ſowie der Erhöhung der Arbeitslöhne in eine immer gedrücktere 
Lage gerathen iſt. Unter dieſen Verhältniſſen entſpricht es den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands mehr, die heimiſchen Eiſenbahnen 
für den Transport ausländiſcher Rinde und Lohe auf weite Entfer⸗ 
nungen ermäßigte Frachtſätze zu bewilligen, als ſie hieran zu hindern. 
Auf der einen Seite handelt es ſich um eine nicht erhebliche Gewinn⸗ 
ſchmälerung, auf der andern um den Exiſtenzkampf einer alt begrün⸗ 
deten deutſchen Induſtrie, deren ſolides Fabrikat etwa den 15fachen 
Werth der deutſchen Producte an Eichenrinde darſtellt, gegenüber dem 
weniger ſoliden Fabrikate amerikaniſcher Schnellgerberei, welches auch 
den deutſchen Lohe⸗Producenten verderblich werden muß, wenn die 
deutſchen Gerbereien allmälig unterliegen follten.] — Die deutſchen 
Gewerkvereine haben durch ihren Anwalt Dr. Max Hirſch beim 
Reichstage folgende Petition gegen den bekannten Antrag des Abg. 
Stumm einbringen laſſen: „Gegenüber den Behauptungen des Herrn 
Abg. Stumm, daß die Arbeiter ſeinem Antrage auf Einführung 
obligatoriſcher, nach dem Muſter der bergmänniſchen Knappſchafts⸗ 
vereine zu bildenden Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für alle 
Fabrikarbeiter nicht widerſtrebten, erklären die unterzeichneten Arbeiter 
und Arbeitgeber, daß ſie, und nach ihrer feſten Ueberzeugung mit 
ihnen die ungeheure Mehrzahl der deutſchen Fabrikarbeiter, den 
Stumm'ſchen Antrag als eine ſchwere Verletzung ihrer Rechte und 
Intereſſen, ſowie als eine Schädigung des Gemeinwohls und ſocialen 
Friedens anſehen, und erſuchen den Reichstag aufs dringendſte, unter 
Verwerfung des Antrages Stumm und Genoſſen, ſowie aller anderen 
Anträge auf Ausdehnung des Kaſſenzwangs und der Zwangskaſſen, 
dem Antrage des Abg. Dr. Günther und Genoſſen auf Schaffung 
eines Normatipgeſetzes für Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen zuzu⸗ 
ſtimmen.“ — Ueber die finanziellen Abſchlüſſe der Poſt⸗ und Tele: 
graphenverwaltung ſind theils ungenaue, theils unrichtige Nachrichten 
in Umlauf geſetzt worden. Dem gegenüber können wir bemerken, 
daß der Ueberſchuß der gedachten Verwaltung in den 10 Monaten 
vom 1. April 1878 bis Ende Januar 1879 13,334,688 M. betra⸗ 
gen hat, alſo das Etats⸗ Soll an Ueberſchuß, welches für den 
Zeitraum von 10 Monaten ſich auf 12,740,340 M. berechnet, um 
594,348 M. überſteigt. Der Ueberſchuß des ganzen Etatsjahrs 
1877/78 betrug 10,016,240 Mark. 

[Antwort des Reichskanzlers auf das Schreiben des 
Cardinals Nina.] Wie die „Germania“ von zuverläſſiger Seite 
erfährt, hat der Reichskanzler das Antwortſchreiben nach Rom abge⸗ 
ſandt. Daſſelbe ſoll in verſöhnlichem Tone gehalten ſein, jedoch nach 
dem clericalen Organ „keineswegs zur Hoffnung auf einen baldigen 
glücklichen Ausgang der Verhandlungen berechtigen“. 

[Der Herzog von Cumberland.] Für die neuerdings an⸗ 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 


Erſtes Buch. 
Fortſetzung .) 
Er geleitete den Jüngling abermals vorſichtig kreuz und quer, bis 


ſich gar bald davon überzeugen, daß der Ruf, der Barnay als einen ſie wieder in deſſen Zelle waren. 


der bedeutendſten Schauſpieler unſerer Zeit bezeichnete, nicht über⸗ 
trieben hatte. Mit beſtechenden äußeren Mitteln und einer von ein⸗ 


„Wer iſt der Pater Rufus?“ fragte Chriſtian. 
„Ein alter, wahnſinniger, boshafter, fanatiſcher, menſchenſcheuer 


das Spiel vergeſſen und an die Wahrheit des Dargeftellten glauben 


leidenſchaftlichen Temperamentes ſei“. 
Wahrheit, heiße Liebe zu Judith und hingebende Anhänglichkeit an ſetzen, ich bin zufrieden, wenn ich Dich aus der Hölle befreie. Vor⸗ 


dringendem Verſtändniß zeugenden Auffaſſung verbindet Herr Bar⸗[Mönch. Eine grimmige, haarige, knochige, häßliche, herzloſe Beſtie. 
nay diejenige Eigenſchaft, welche den Schauſpieler erſt zum Künſtler Wohnt droben an der Reiteneck Alpe in einer Einſiedelei. Hat vor 
ſtempelt, — er beſitzt inneres Feuer, wahre Begeiſterung, fein Spiel zwei Jahren einen armen, jungen, ſanften Mönch, den Joſefus, binnen 
kommt vom Herzen und dringt zum Herzen, er vermag es, den Zu⸗ drei Monaten zu Tode gequält. Aber was geht das uns an, Men⸗ 
hoͤrer in die vom Dichter beabſichtigte Illuſton zu verſetzen, welche] ſchenkind?“ f 

. „Fort! fort!“ ſtoͤhnte Chriſtian. 
läßt. — So erzielte er als „Uriel Acoſta“ einen mächtigen Eindruck. „Das denk ich auch. Stärkende Gebirgsluft aber ohne den 
Der Weiſung des Dichters gemäß zeigte er ſchon in feinem erſten[ Rufus. Wir wollen die Geſchichte ganz ſacht inſceniren. Morgen 


Auftreten, „daß die Gelaſſenheit feiner Haltung nur eine ſcheinbare, früh bringe ich Dir ein paſſendes Gewand, am Abend fliegſt Du aus.“ 


ſeine Ergebung nur die momentane Beherrſchung eines an ſich ganz 


„Aber wohin?“ 
Leidenſchaftliches Streben nach 


„Wird ſich finden! In ein Paradies kann ich Dich nicht hinein⸗ 


die Familie find die Grundzüge des Charakters Acoſtas, aus ihnen wärts — ſchlag' Dich durch! — und geht's nicht — lieber in der 
heraus erklärt ſich der Conflict und der ſchließliche Untergang des Freiheit verderben als a Ich ſtecke Dir Mundvorrath für zwei 
Helden. Gänzlich verfehlt iſt es, den Uriel Acoſta als ſchwärmeriſchen[ Tage zu und beſchreibe Dir den Waldweg bis Wildegg. Von dort 
Träumer, vielleicht gar deshalb als Schwächling hinzuſtellen, weil erf führt Dich die Fahrſtraße bis Hüttenau. Und in Hüttenau biſt Du 
ſich einmal ſchwach zeigt. So wie Herr Barnay den Grundcharakter] vorläufig geborgen.“ 


Uriels richtig erfaßt hatte, führte er die Rolle auch mit Conſequenz 
durch. Erſchütternd ſchilderte er den Kampf Acoſtas zwiſchen ſeiner 
Liebe und ſeinem Pflichtgefühl, die Wahrheit zu bekennen, die Mo⸗ 
mente, in welchen letzteres den Sieg erringt, waren naturgemäß auch 


die Glanzpunkte der Leiſtung des Künſtlers. Nur in einer Scene nicht. Ruhelos wälzte er ſich auf feinem Lager, und wenn ſich 


„Bet wem?“ 
„Pſt! Morgen. — Du brauchſt Kraft für morgen — nun 


ſchlafen!“ 


Er ſchlich hinaus. Aber der Jüngling befolgte den guten Rath 
die 


* 


geblich angebahnte Verſöhnung zwiſchen dem Herzog von Cumberland 
und den Berliner maßgebenden Kreiſen weiß der Berliner Correſpon⸗ 
dent der „Grazer Tagespoſt“ eine überraſchende Erklärung. Danach 
bemüht der genannte Herzog ſich in Berlin um den — bulgariſchen 
Fürſtenthron. Derſelben Quelle zufolge iſt die Vermittelung Rußlands 
angerufen und nicht verſagt worden. Damit würden allerdings ganz 
neue Perſpectiven eröffnet. 8 

[Das ſechszigjährige Dienſtjubilaum des Grafen Moltke.] 
Die „Kr. Zig.“ meldet, daß der Feldmarſchall Graf Moltke ſich einen bis 
zum 10. d. M. dauerden Urlaub nach der Provinz Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 
nommen hat, um den auf den 8. d. M. fallenden Tag ſeines 60 jährigen 
Dienſtjubiläums in aller Stille begehen zu können. — Wie die „Tribüne“ 
hört, ſollen für den Feldmarſchall nichtsdeſtoweniger von verſchiedenen 
Seiten Ovationen vorbereitet werden, welche ihm bei ſeiner Rückkehr dar⸗ 

ebracht werden ſollen. Es dürften ſich hierbei namenlich die Offiziere des 
Generalſtabes der Armee betheiligen. 

[Das Denkmal der Königin Lui e das urſprünglich an ihrem 
diesjährigen Geburtstag (10. März) zur Aufſtellung kommen ſollte, wird, 
wie beſtimmt verlgutet, am 3. Auguſt, dem Geburtstag Friedrich Wil⸗ 
helm III., enthüllt werden. i 

Würzburg, 3.März. [Dr. Hergenröther.] Wie der „Ger⸗ 
mania“ mitgetheilt wird, hat Prof. Dr. Hergenröther ſeine ſchwache 
Geſundheit geltend gemacht, um den Purpur abzulehnen. 


b Frankreich. 

O Paris, 4. März. [Die Stellung des Miniſteriums. 
— La Rochette +] Heute früh haben die Miniſter ſich unter dem 
Vorſitz J. Grévy's zum Conſeil verſammelt. Man forderte den 
Handelsminiſter Lepere auf, das Portefeuille de Marcère's zu über⸗ 
nehmen und er willigte ein. Das Portefeuille des Handels und 
Ackerbaues wird wahrſcheinlich dem Deputirten Tirard zufallen. Heute 
Abend ſoll in einem zweiten Conſeil hierüber entſchieden werden und 
das Amtsblatt wird morgen früh die Veränderungen im Cabinet an⸗ 
zeigen. Der neue Miniſter des Innern war bekanntlich früher der 
Unterſtaatsſecretär de Marcère's, dem er heute Vormittag ſelbſt von 
ſeiner Ernennung Mittheilung gemacht hat. Als Deputirter gehörte 
Lepere zur republikaniſchen Union, er vertritt alſo im Cabinet die 
äußerſte republikaniſche Nuance und inſofern iſt ſeine Ernennung ein 
Erfolg für die Radicalen, die Sieger des geſtrigen Tages. Es ſcheint, 
daß die Regierung noch ein anderes Zugeſtaͤndniß machen will. Der 
Conſeil hat, fo ſagt man, die Nothwendigkeit erkannt, ein Geſetz⸗ 
project einzubringen, welches eingehende Reformen in der Polizeiver⸗ 
waltung anordnet. Iſt nun durch alle dieſe Vorgänge die Stellung 
des Miniſteriums Waddington befeſtigt worden? Es wäre kühn, auf 
dieſe Frage mit Ja zu antworten. Das Cabinet hat ſich geweigert, 
die Verantwortlichkeit für die Fehler de Marceère's zu übernehmen, 
aber dies Verfahren war unparlamentariſch und widerſpricht dem 
Geſetze der Solidarität. Dies wird von den meiſten Journalen be⸗ 
tont, von den antirepublikaniſchen mit Spott, von den gemäßigt 
republikaniſchen mit Bedauern, von den radicalen mit dem nicht ver⸗ 
hehlten Wunſche, daß binnen Kurzem andere Miniſter das Schickſal 
de Marcere's theilen werden. „Eine Umgeſtaltung des Cabinets, 
ſagt z. B. der „Rappel“, iſt nothwendig. Die Miniſter haben 
Männer in ihre Mitte aufzunehmen, welche dem Cabinet die ihm 
fehlende Kraft geben. Die Miniſter haben ſich über ein Programm 
zu verſtändigen, die öffentliche Meinung zu Rathe zu ziehen, ihrer 
Politik die Einheit und Feſtigkeit zu geben, die man noch vermißt, 
kurz aus der Kriſe Vortheil zu ziehen, um dauerhafte Zuſtände zu 
ſchaffen.“ Die „Lanterne“ drückt ſich natürlich derber aus: „Das 
Parlament hat das Recht zu fordern und die Regierung hat die 
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſofort (und eine Gelegenheit wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon morgen gegeben werden), das Miniſterium in die 
Achſe der Mehrheit, d. h. in die Linke und die republikaniſche Union 
gebracht wird.“ Aehnlich die „Marſeillaiſe.“ Unter den weniger radi⸗ 
calen Blättern thut ſich wieder die „France“ des Herrn v. Girardin 
hervor. Girardin iſt durch das geſtrige parlamentariſche Schauſpiel ſehr 
traurig geſtimmt worden. Er findet, daß die Regierung keine. Würde 
und Energie bewieſen hat, indem fie de Marcère über Bord warf. 
Beſſer wäre es geweſen, die Cabinetsfrage zu ſtellen. Man würde 
vielleicht daſſelbe Votum erzielt haben, aber wenigſtens wäre das 
Cabinet mit Ehren gefallen und es wäre für ein energiſcheres Mini⸗ 
ſterium unter der Führung Le Royer's Platz geworden. Wie jetzt 
die Dinge ſtehen, werde ſich das Miniſterium noch eine Weile hin⸗ 
ſchleppen und dann doch ſeinem unausbleiblichen Schickſal zu ver 
Der „National“, deſſen Redacteur Paſſard mit de Marcere 
nahe befreundet, hegt auch trübe Ahnungen. Der „Temps“ beweiſt 
zwar in ſeinem erſten Leitartikel, daß das geſtrige Ereigniß 


Der Anzug paßte leidlich. 

„Gut! Hoͤre!“ fuhr Marcellin fort. „Der Teufel iſt aus dem 
Haus, heut im Morgengrauen mit dem Fürſten, bis Linz. Kommt 
erſt in acht Tagen. Das giebt mir Muth, den ich ſonſt nicht hätte⸗ 
Erwarte mich heute nach dem Speiſen, hinter der Kapelle bei den 
drei Tannen. Ich komme hin, mit dem Zeug da. Und dann — 
Adies, Menſchenkind!“ 

So geſchah's. Als Chriſtian gerüſtet im Waldesdickicht vor dem 
Frater ſtand, traten den beiden Menſchen, die ſich unter fo ſeltſamen 
Verhältniſſen gefunden und nun auf immer verlieren ſollten, die hellen 
Thränen in die Augen. Aber Marcllin raffte ſich raſch empor; „Kopf 
auf!“ rief er, „den Weg bis Hüttenau hab ich Dir beſchrieben: dort 
fragſt Du nach dem alten Schmied und ſagſt ihm zum Gruß: 

„Bruder, ich kann nicht mehr, 
Schütze mich vor Scheer und Speer!“ 

Damit iſt Dir ein freundlicher Willkomm geſichert und wenn er 
Dich frägt, ſo erzähle ihm offen Deine Geſchichte! Leb' wohl!“ 

Und damit wandte er ſich und lief, ſo raſch ihm ſeine Leibesfülle 
geſtattete, den Weg zum Kloſter hinab. Chriſtian ſtarrte ihm regungs⸗ 
los nach, bis die lichte Kutte hinter den Tannen verſchwunden war. 


Dann begann er haſtig den ſteilen Pfad emporzuklimmen, in den 


Bergwald hinein, der ſich mächtig, ſchier endlos, zwiſchen Steiermark 
und Oeſterreich bis ins Salzburgiſche hineinzieht. Tauſend Gedanken 
durchzuckten ſein Hirn, aber ſie wichen vor dem einen und mächtigſten, 
der Zwingburg im Thale moͤglichſt weit zu entfliehen. 

Der ſchmale Pfad war ſchwierig und offenbar wenig begangen, 
Chriſtian hatte Mühe, ihn nicht zu verlieren. Als es zu dämmern 
begann, blieb der Flüchtling oft rathlos ſtehen und lief dann doch 
weiter, über Stock und Stein. Der Mond ging auf, aber ſein blaſſer 
Schein fiel nur gebrochen durch das dichte Geäſt. Da ſah der Rath⸗ 
loſe plotzlich zur Seite einen Lichtſchein aufblitzen. Er ſtarte hin, das 


konnten wir uns mit der Darſtellungsweiſe Barnay’s nicht völlig müden Augen ſchloſſen, quälten ihn fo furchtbare Traumgebilde, daß Licht glühte ſtetig fort, ein Stücklein Gold inmitten der ſilbernen 
einverſtanden erklären, es war dies die Vorleſung des Widerrufes imer mit einem Aufſchrei wieder auffuhr. 


vierten Acte, in welcher uns die innere Gebrochenheit Acoſtas allzu 


des vierten Actes geſpielt. 
Das Publikum verfolgte die hervorragende Leiſtung des Gaſtes 
mit einer von Act zu Act wachſenden Theilnahme und mit rauſchen⸗ 


Herrn Barnay mit hohem Intereſſe entgegen und verfehlen nicht, dem Herrn beſteht, fo 
probire!“ 


das Publikum auf daſſelbe beſonders aufmerkſam zu machen. ? 


Pracht des Mondlichts. Er ging darauf zu, wohl eine halbe Stunde 


Am Morgen fand ſich Marcellin pünktlich ein, noch dicker als] lang, bis er es endlich gewahrte. Es war ein Feuer, welches vor 


„Woher haben Sie dies?“ fragte Chriſtian. 


Außerlich dargeſtellt erſchien. Um fo gewaltiger wurde die Schlußſcene] ſonſt, denn er trug unter der Kutte einen vollſtändigen Bauernanzug feiner Hütte brannte, ein Kochkeſſel war darüber aufgeſtellt. Daneben 
und eine mächtig aufgebauſchte Taſche mit Mundvorrath. . 


ragte ein ungeheures, plump gefügtes Kreuz. Chriſtian zuckte zus 
ſammen, als ſich plötzlich vom Fuß des Kreuzes, wo er zuſammen⸗ 


„Geſtohlen“, war die ruhige Antwort, „aus unſerer Kleider- und] gekauert gelegen, ein rieſiger, hagerer Greis in Mönchstracht erhob 


dem Beifall. Wir ſehen dem ferneren Verlauf des Gaftfpield des] Speiſekammer. Wenn der alte Crispinus beim jüngften Gericht vor und ins Dunkel hinausſpähte. Das Feuer beleuchtete hell fein düſteres, 
hoffe Auch ich noch durchzuſchlüpfen. — Nun, r Antlitz, um welches wild und wirr das greiſe Haar 
arte. r 


Y 


ein ganz gewöhnliches ſel, das in jeder parlamentariſchen Re: Breslaus ſich im Monat Januar vermehrt hat. — Es wurden ver⸗ 


gierung vorkommen könne, de 8 A 
de Marcere ſich keine rechte Vorſtellung von den Erforder⸗ 
niſſen der Polizei: Verwaltung, vielleicht des wichtigſten Dienſt⸗ 
zweiges feines Reſſorts, gemacht habe. Aber in einem zweiten 
Artikel ſagt derſelbe „Temps“: „Das Miniſterium iſt offenbar ſelbſt 
erſchüttert; es hilft zu nichts, ſich in dieſer Beziehung Illuſionen zu 
machen. Das Cabinet mußte Herrn de Marcere decken, und es hat 
ſich nicht eingemiſcht. Das Cabinet mußte ſich als mitverantwortlich 
betrachten für einen Collegen, der jedenfalls mehr als einmal den 
Miniſterrath befragt hat, ehe er handelte ... Jedermann hat ge⸗ 
fühlt, daß das ganze Miniſterium den Streich empfing, der gegen 
eines ſeiner Mitglieder geführt worden und daß, wenn es ihm noch 
moglich iſt, die Mehrheit um ſich zu ſchaaren, dies nur unter der 
Bedingung geſchehen kann, daß es eine kräftigere Sprache führt und 
zu energiſcheren Maßregeln greift.“ — Der Deputirte de la Rochette, 
der Vertreter von Nantes, iſt geſtern plotzlich geſtorben, und zwar an 
den Folgen einer Wunde, die er im Duell empfangen und die man 
geheilt glaubte. Er gehörte zur royaliftiihen Partei. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 7. März. [Tagesbericht.] 


-d. [Für die Einführung der beiden Bürgermeiſter! hat die ge: 
miſchte Commiſſion, welche die Einführungsfeierlichkeiten zu berathen hatte, 


folgendes Programm entworfen. Magiſtrat und Stadtverordnete verſam⸗ 
meln ſich Montag, den 10. März, Vormittags 10½ Uhr, in Amtstracht im 


Fürſtenſagle des Rathhauſes; eine gemiſchte Deputation von Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung holt den Herrn 
Ober⸗Präſidenten oder den Herrn Regierungs-Präfidenten und die Herren 
Bürgermeiſter zu Wagen in ihren Wohnungen ab. Die kirchliche Feier 
findet um 11 Uhr in der Eliſabetkirche ftatt, wozu ſich Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete mit den Herren Bürgermeiſtern und dem einführenden Herrn 
Präſidenten an ihrer Spitze unter dem Klange des eliſabetaniſchen Geläutes 
begeben. Der Feſtzug vom Rathhauſe nach der Eliſabetkirche ſoll auf An⸗ 
ordnung des Magiſtrats in derſelben Weiſe ſtattfinden, wie dei der Ein⸗ 
führung des Herrn Oberbürgermeiſters Hobrecht am 3. October 1863. 
Zur Theilnahme an dem Zuge und der gottesdienſtlichen Feier ſollen auf⸗ 
efordert reſp. eingeloden werden: die ſtädtiſchen Beamten, die Bezirksvor⸗ 
ſteber und deren Stellvertreter, die Mitglieder der een Deputationen, 
die Inſtitutsvorſteher, die Schiedsmänner, die Waiſenräthe, die Innungs⸗ 
Aelteſten, die Directoren und Rectoren der höheren Lehranſtalten, ſowie die 
Rectoren und Hauptlehrer der ſtädtiſchen Elementarſchulen. — Um 12 Uhr 
ndet die Einführung der Herren Bürgermeiſter durch den Herrn 

ber Präſidenten reſp. Regierungs⸗Präſidenten in öffentlicher Sitzung 
der Stadtverordneten Verſammlung im Sitzungsſaale des Stadthauſes 
ſtatt. — Nachmittags 5 Uhr findet bekanntlich ein ſtdiner ſtatt. 
Zu demſelben ſollen als Ehrengäſte geladen werden: Ober⸗Präſident 
von Puttkamer, General der Capallerie, commandirender General 
des VI. Armee⸗Corps, Herr von QTümpling, Regierungs⸗ Präſident 
Juncker von Ober⸗Conraidt, Commandant von Breslau, Ge⸗ 
nerallieutenant von Wulffen, Polizei⸗Präſident Freiherr von Uslar⸗ 
Gleichen, Landeshauptmann Herr don Uthmann, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Sack, ferner die a Geh. Regierungs⸗Rath Bürgermeiſter 
Dr. Bartſch, Geh. Juſtizrath Mahler, Geh. Medicinalxath Profeſſor 
Dr. Göppert und der Stadtälteſte Herr Hipauf. Endlich jollen noch 
auf Wunſch des Herrn Oberbürgermeiſters Friedensburg eingeladen 
werden die Herren: Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident Donalietz, der 
Rector hieſiger Univerſität, Profeſſor Dr. spienelhere und der Wirkliche 
Geheime Rath Präſident Schellwitz. — Alle Arrangements des Feſtdiners 
find einer Subcommiſſion, die Ausſchmückung des Stadtverordnelen⸗Saales, 
der Eliſabetkirche und des Saales, in dem das Feſtmabl ſtattfindet, iſt der 
Promenden⸗Deputation übertragen. — Die kirchlichen Behörden und zwar 
der evangeliſche Kircheninſpector, das fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗Amt, 
das Presbyterium der Hofkirche, der Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde 
und das Vorſteher⸗Amt der iſraelitiſchen Gemeinde ſollen erſucht werden, 
anzuordnen, daß während des Hauptgottesdienſtes Sonntag, den 9. März, 
zeip. Sonnabend, den 8. März, in den ihnen unterſtellten Kirchen und 
Synagogen der Einführung der beiden De Bürgermeiſter im Gebet ge: 
dacht und der Segen des Herrn auf dieſen für das Wohl der Stadt ſo 
hochwichtigen Act erfleht werde. 

—r. [Breslauer Statiſtik.] Nach dem Bericht pro Januar 
hatte Breslau am Anfang des genannten Monats 267,633 Ein⸗ 
wohner und am Schluſſe deſſelben 268,684, fo daß ſich die Be: 
völkerung unſerer Stadt um 1021 Köpfe vermehrt hatte. Dieſe Ver⸗ 
mehrung ſetzt ſich zuſammen aus einem Ueberſchuß der Geburten über 
die Todesfälle und aus einem Ueberſchuß der Hinzuziehenden über 
die Fortziehenden. Es wurden nämlich 904 geboren, während 710 
ſtarben, folglich bleibt ein Ueberſchuß von 194. Die Neuanziehenden 
erreichten die Zahl von 3430, die Abziehenden von 2603, folglich 
bleibt auch hier ein Ueberſchuß von 827. Dieſe beiden Ueberſchüſſe 
von 194 — 827 ergeben 1021, um welche Zahl die Einwohnerſchaft 


und blos veranlaßt dadurch, daß] haftet durch Nachtwachtbeamte 151 Männer und 76 Weiber wegen 


Diebſtahls, Vermögensbeſchädigung, Exceſſe, lüderlichen Umhertreibens 
u. ſ. w. Durch Polizeibeamte wurden verhaftet 1115 Männer und 
219 Weiber wegen Diebſtahls, Hehlerei, Betrugs, Bettelei, Vagabon⸗ 
direns ce. — Producirt wurden 1,283,500 Kbm. Gas, conſumirt 
1,276,200 Kbm. — Waſſer wurde gefördert 389,618 Kbm., ver⸗ 
braucht wurden 389,724 Kbm. — Am Anfange des Monats be⸗ 
fanden ſich in ſämmtlichen Hoſpitälern 1420 Kranke, es traten im 
Laufe des Monats hinzu 1538, es gingen dagegen ab 1277, mithin 
blieb am Schluſſe des Monats ein Beſtand von 1681, alſo 261 mehr 
als am Anfange des Monats. 2 

+ [Sm VIII. Polizei⸗Commiſſariate] iſt an Stelle des vor Jahres⸗ 
friſt nach Danzig als Polizei⸗Inſpector verſetzten Polizei⸗Commiſſarius Tietz 
jetzt der Polizei⸗Lieutenant Scholz aus Berlin als Polizei⸗Commiſſarius 
angeſtellt worden, und hat derſelbe bereits ſein Amt angetreten. 

PB= Anerkennung.] Von den die Donnerstag⸗Concerte beſuchenden 
Offizieren biefiger Garniſon wurde vor Beginn des geſtrigen Concerts Herrn 
Director Trautmann ein reich mit Silber und einer Widmung verzierter 
„Taktirſtock“ durch ein ſpeciell deputirtes Mitglied des Offizier⸗Corps über⸗ 
reicht, als Zeichen der Anerkennung für die namentlich im vergangenen 
Winter reichlich gebotenen außerordentlichen Leiſtungen in dieſen Concerten. 

* [Vom Stadttheater.] Ludwig Barnay ſpielt heute den Eſſex in 
dem ſo vielfach begehrten und lange nicht zur Aufführung gelangten Laube⸗ 
ſchen Stücke. Im Intereſſe des Publikums machen wir übrigens darauf 
aufmerkſam, daß bei dem nur kurzen Urlaub des Künſtlers Wiederholungen 
irgend einer Rolle nicht ftattfinden können. 

8. [Conſtitutionelle (Mittwoch⸗) Reſſource.] Das pon bem Vor⸗ 
ſtand der conſtitutionellen (Mittwoch⸗) Reſſource am 5. d. M. im Springer⸗ 
ſchen Saale veranſtaltete Faſtnachtsfeſt, verbunden mit maskirtem und 
unmaskirtem Ball, hatte ſich, wie der demſelben bereits früher voraus⸗ 
gegangene diesjährige Maskenball, einer außerordentlich zahlreichen Bethei⸗ 
ligung zu erfreuen. Der weitaus größere Theil der Reſſourcen⸗Mitglieder 
war in durchweg eleganter Maske erſchienen, der übrige Theil hatte ent⸗ 
ſprechende Maskenzeichen angelegt. Die einzelnen Arrangements waren 
von dem ſehr thätigen Reſſourcen⸗Vorſtande recht geſchmackvoll vorbereitet 
und fanden allſeitige Anerkennung. Dem eigentlichen Ball, welcher gegen 
9 Uhr ſeinen Anfang nahm, ging ein von der Se iNen Capelle recht 
eu durchgeführtes Concert voraus. Mittwoch, den 19, d., findet zur Vor: 
eier 5 I ne Sr. Majeſtät des Kaiſer Wilhelm großes Feſt⸗ 
concert ſtatt. 

—n. [ Schauturnen.] In der neuen Turnhalle fand am 1. d. M. ein 
Schauturnen der Schülerinnen der unter Leitung des Herrn Director Luchs 
ſtehenden höheren Töchterſchule am Ritterplatz ſtatt. Seitens der ſtädtiſchen 
Sms batten ſich zu demſelben Herr Stadtſchulrath Thiel, Schulen: 
Inſpector Propſt Dietrich, Stadtrath Kirſchner und andere Perſönlichkeiten, 
ſowie ein die Zuſchauerräume bis auf den letzten Platz füllendes Publikum 
eingefunden. Das reichhaltige Programm beſtand aus Marſch⸗, Stab⸗ und 
Seil⸗Uebungen, ſowie mehreren Reigen. Die verſchiedenen Exercitien wurden 
gefällig und gewandt ausgeführt, machten daher den beſten Eindruck und 
ane von regem Fleiße der Lehrenden und Lernenden, ſowie von der Aufmerk⸗ 
amkeit, welche man der Pflege dieſer für das weibliche Geſchlecht jo wichtigen 
Disciplin in unſerer Stadt zuwendet. Als beſonders zweckmäßig erſchienen 
uns die recht mannigfaltigen Stab⸗ und Seil⸗Uebungen, während die mit 
auffallender Sicherheit ausgeführten, recht complicirten Reigen ein ſo lieb⸗ 
liches Bild darboten, daß das Intereſſe der Zuſchauer vollſtändig in An⸗ 
ſpruch genommen wurde. Herrn Director Luchs, welcher dieſem Unterrichts: 
zweige die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſowie Herrn Turnlehrer Henſchel 
gebührt volle Anerkennung für die erzielten Reſultate, und wir können Grund 
deſſen, was wir geſehen, nur wünſchen, daß das Mädchenturnen recht bald 
in allen Schulen zur Einführung gelangen möge: es iſt daſſelbe ein Be⸗ 
dürfniß für unſere, hinſichtlich der körperlichen Ausbildung noch ſtiefmütterlich 


bedachte weibliche Jugend. 

=pp= [Der Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein um gelbenen Frieden“] hatte 
nach ſeinem Jahresabſchluſſe Ende des Jahres 1878 einen Kaſſen⸗Beſtand 
von 7366 M. Während die Einnahmen des abgelaufenen Jahres 9303 M. 
74 Pf. betrugen, beliefen ſich die Ausgaben für 13 Sterbefälle auf 1170 
Mark, für 1 Sterbefall 37 M., Krankengelder 510 M., für Verwaltung, 
Druckſachen und Inſerate 219 M., überhaupt 1937 M. — Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug zu Anfang des Jahres 1878 503, davon ſchieden aus theils 
durch Tod, theils durch Verzug 30, dagegen traten im Laufe des Jahres 
hinzu 55, es betrug alſo die Zahl der Mitglieder. Ende 1878: 528. Kranken⸗ 
geld wurde in 48 Fällen gezablt und zwar zweimal 27 M., zweimal 24 M., 
dreimal 21 M., zweimal 18 M., ſiebenmal 12 M., dreizehnmal 9 M., neun⸗ 
mal 6 M. und achtmal 3 M. 

B. [Die dritte Schwurgerichtsperiode] wird Montag, den 10. Marz, 
Vormittags 9 Ubr, im Schwurgerichtsſaale des königlichen Stadt⸗Gerichts 
ihren Anfang nehmen. Die Leitung der Verhandlungen iſt dem Herrn 
Stadtgerichts Gäde, Vorſitzenden der erſten Criminal⸗Deputation, übertragen 
worden. — Da am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers die Sitzung aus⸗ 
fällt, fo erreicht dieſe Periode nach 13 Sitzungstagen am Dinstag, den 
25. März, ihr Ende. — Es ſtehen insgeſammt 31 7 e auf der 
Terminsrolle. Die Geſammtzahl der Angeklagten beträgt 46 (32 männliche, 
14 weibliche Perſonen). — Die größte Zahl der Anklagen — nämlich 12 
mit 20 Angeklagten — betrifft ſchweren und einfachen Diebſtahl reſp. Heh⸗ 
lerei. Wiſſentlicher Meineid gelangt in 6 Fällen zur Cognition der Herren 
Geſchworenen. Von der Anklage auf Betrug (bezw. im Rückfalle) und 
Urkundenfälſchung (letztere einmal in Verbindung mit Diebſtahl) werden 
9 Perſonen betroffen. 


letzung mit tödtlichem Ausgange. Je eine Anklage auf Mord, Verbrechen 
äbliche Brandſtiftung und Landfriedensbruch. Der Landfriedensbruch 


ormer Standke und Genoſſen) zählt 6 Angeklagte. Des wiederholten , 


5 die Sittlichkeit, Kuppelei, vorſätzliche ſchwere Körperverletzung, vor⸗ 


erbrechens gegen die Sittlichkeit iſt diesmal eine Frauensperſon, unverehe⸗ 
lichte Marie Dudek aus Breslau, beſchuldigt. Die unverehelichte Marie 
Mündel aus Breslau ſteht wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgänge und die verehelichte Arbeiter Marie Jänſch aus Polniſch⸗ 
Wartenberg wegen ſchwerer Körperverletzung unter Anklage. Louiſe Keller, 
geb. Behr, aus Wangern iſt wegen Giftmord, begangen an ihrem Ehe⸗ 
manne, angeklagt. Letztere Verbandlung ſteht am Mittwoch, den 12. d., an. 

—B-ch— Zur Ottabenreguftrung.] Während die Uferſtraße in ihrem 
ſüdlichen Theil, was Bebauung, Fahrdammbreite und Pflaſterung betrifft, 
im Großen und Ganzen billigen Anforderungen an die Straße einer großen 
Stadt entſpricht, läßt ihr öſtlicher Theil, von der Einmündung der Marien⸗ 
ſtraße beginnend, bis zu dem in den Oderdamm übergehenden Ausgange 
in den obenberegten Hinſichten noch manchen Wunſch offen. Dieſem Ge⸗ 
nüge zu leiſten, iſt in letzter Zeit, Dank der Sorgfalt der betreffenden Ver⸗ 
waltung, manches geſchehen. Eine vollkommene Regulirung iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur nach und nach durchführbar. Die lange Reihe der den 
Straßendamm einengenden Gebäude zwiſchen der Einmündung der Marien⸗ 
ſtraße und dem neuen Schulgebäude iſt durch zwei Neubauten, welche die 
normale Straßenflucht beobachten, unterbrochen worden. Das ſog. Fleiſcher⸗ 
häuschen behauptet ſich immer noch mitten auf dem Straßenfahrdamm und 
engt die Straße ſo ein, daß ſie nur mit Mühe von einem Wagen paſſirbar 
iſt. Der äußerſte öſtliche Theil der Uferſtraße ſoll nun bald durch Pflaſte⸗ 
rung in einen beſſeren Zuſtand verſetzt werden. Zu dieſem Zwecke iſt be⸗ 
reits Material an Ort und Stelle geſchafft. — Die Regulirung der Blücher⸗ 
ſtraße, welche die Verbindung des Lehmdamms mit der euer en Mattbias⸗ 
ſtraße berſtellt, iſt auch durch Normirung der Straßenflucht an beiden 
Ausgängen bereits eingeleitet. Hoffentlich läßt auch die Pflaſterung des 
die Verbindung vermittelnden Theils der Oelsnerſtraße nicht mehr lange 
auf ſich warten. — Die Ausfüllung des jetzt faſt unwegſamen, in den Lehm⸗ 
damm einmündenden Theils der Kreuzſtraße wird auch in Kurzem beginnen 
und mit der ebenfalls bevorſtehenden Planirung des Terrains in der Um⸗ 
gebung der neuen Gewerbeſchule zuſammenfallen. 

8. [Elektriſche Beleuchtung.] Zu dem Sonnabend, den 8. Marz, in 
Seifert's Etabliſſement, Kurzegaſſe, ſtattfindenden nie Mastenballe wird 
der Saal von Herrn Mechanikus Winkler elektriſch beleuchtet werden. 
Die Breslauer werden alſo zum erſten Male Gelegenheit haben, die Er⸗ 
leuchtung eines großen Saales durch elektriſches Licht beobachten zu können. 
Das ſehenswerthe Experiment wird noch dadurch beſonders intereſſant 
werden, daß nicht nur weißes, ſondern auch buntes Licht gezeigt werden wird. 

+ [Zur Warnung.] In den letzten Tagen war bierorts von bös⸗ 
willigen Zungen das Gerücht verbreitet worden, daß ein hieſiger Groß⸗ 
grundbeſitzer und Induſtrieller feine Zahlungen eingeſtellt habe und in 
Concurs gerathen ſei. Dem Betreffenden kamen die über ihn fälſchlich aus⸗ 
geſprengten Nachrichten zu Ohren, in Folge deſſen er gegen die Verbreiter 
im Wege der Klage W fe it. Bereits find borgeitern und geſtern 
mehrere Agenten und Commiſſionäre, die in öffentlichen Localen dieſe un⸗ 
wahre Thatſache vor vielen Anweſenden weiter erzählt haben, zu verſchie⸗ 
denen Schiedsmännern vorgeladen worden. Der erwähnte Geſchäftsmann 
fühlt ſich durch die Verbreitung dieſer falſchen Gerüchte in feinem Credit 


uud in ſeiner Ehre geſchädigt, und wird derſelbe die ganze Angelegenheit 


in energiſcher Weiſe gerichtlich weiter verfolgen. 

— [Auffinden einer Entfeelten.] Am 23. v. M. iſt zu Radwanitz, 
Kreis Breslau, im Garten des Gemeinde⸗Vorſtehers Sauermann, eine weib⸗ 
liche Leiche aufgefunden, deren Perſönlichkeit bis heute noch nicht feſtzu⸗ 
ſtellen geweſen iſt. Die Verſtorbene war ca. 40 Jahre alt, . ohne 
beſondere Kennzeichen, bekleidet mit brauner Plüſchjacke, rother Flanelljacke, 
Hemd und zwei bereits abgenützten Neſſelröcken. 

+ [Polizeiliches.] Einer Friſeurin auf der Kloſterſtraße wurden aus 
ihrem aushängenden und gewaltſam erbrochenen Schaukaſten eine Anzahl 
Haarzöpfe und Chignons im Werthe von 27 Mark geſtohlen. — Einer 
Opernſängerin auf der Friedrichsſtraße wurden mittelſt Einbruchs aus dem 
Wäſchtrockenboden eine Menge Schürzen, Handtücher und andere Wäſche⸗ 
ſtücke; einer Schleuſſerin auf der Tauenzienſtraße die Summe vrn 12 M.; 
einer Arbeitersfrau auf der Urſulinerſtraße eine mit M. H. gezeichnete Ober⸗ 
bettzüche; einem Gaſtwirth auf der Vincenzſtraße ein Deckbett und 3 Kopf⸗ 
züchen mit roth und weiß geſtreiften Ueberzügen entwendet. — Abhanden 
gekommen iſt einem Cigarrenkaufmann auf der Meſſergaſſe ein goldener 
Trauring mit der Inſchrift „C. F. 9. 7. 68.“ 


66. [Von der Oder.] Das Waſſer iſt fo bedeutend abgefallen, daß \ 


die Schiffer nicht mehr volle Ladung nehmen können. Das Angebot von 
Schiffsladungen hat ſich gehoben, doch erfolgen nur geringe Abſchlüſſe, da 
die niedrigen Frachtſätze die Schiffer ſtören. Allem Anſcheine nach wird 
dieſes Jahr ein bedeutendes Geſchäft in Zink von bier nach Hamburg ger 
macht werden. — In Folge des kleinen Waſſerſtandes mußten die letzten 
Schiffe vor der Rechle⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabnbrücke liegen bleiben. 


= Grünberg, 6. März. (Wanderlager betreffend. — Dieb: 
ſtähle. —. Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft. — Schulprüfnngen. — Er⸗ 
nennung.] Der Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins hat eine Petition 
an den Reichstag abgeſendet, in welcher letzterer erſucht wird, „durch Be⸗ 
Klum aller etwa geſetzlich entgegenſtekenden Hinderniſſe den ſtädtiſchen 
ehörden das Recht der communalen Beſteuerung der Wanderlager und 
Waaren⸗Auctionen des Gewerbebetriebes im Umherziehen zuzuerkennen und 
feſtzuſtellen.“ — In dieſer Woche wurden bier zwei rafſinirte Diebſtähle 
ausgeführt. Einem Fleiſcher in der Herrenſtraße wurde das Schaufenſter 
eingedrückt und aus dem Laden eine größere Quantität Fleiſch geſtohlen. 
Des Thäters iſt man bis jetzt noch nicht habhaft geworden. Glücklicher 


Zwei Anklagen lauten auf vorſätzliche Körperver:⸗ war man dagegen in der Feſtnahme mebrerer Individuen, welche ſchon ſeit 
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„Der Pater Rufus!“ dachte Chriſtian entſetzt und hielt den Athem 
an. Der Greis rief ins Dunkel hinein: „Wer da?“ Als es ſtille 
blieb, bückte er ſich zum Keſſel nieder, rührte darin und kauerte ſich 
dann wieder vor dem Kreuze nieder. 

An allen Gliedern zitternd und ſo leiſe, als es ihm nur gelingen 
wollte, ſchlich Chriſtian wieder fort. Als er außer Hoͤrweite war, be: 
gann er haſtig zu laufen, ſtundenlang, bis er ermattet niederſank. 
Barmherzig ſenkte ſich der Schlaf auf fein fieberndes Haupt, und als 
er des Morgens erwachte, ſah er unten im Thale einige Hütten liegen. 
„Wildegg!“ nannte ihm ein kleiner Ziegenhirt, der ihm begegnete den 
Namen der Ortſchaft. Er war auf dem richtigen Wege — und am 
ſpäten Abend deſſelben Tages kam er todtmüde, aber ohne weitere Ge⸗ 
fährdung nach Hüttenau. 

Es war ein elendes Bergdorf, gleichfalls nur wenige Hütten. Nach 
der Schmiede brauchte der Jüngling nicht zu fragen, ſie ſtand auf 
einer Anhöhe, ihr Feuer leuchtete hell ins Thal hinein. Der Schmied, 
en 155 Mann mit düſteren Zügen, war allein und fleißig an der 
Arbeit. 

„Grüß Gott!“ ſagte Chriſtian ſchüchtern und trat ein. 

Der Mann fuhr fort zu hämmern, daß die Funken ſtoben. Er 
gab den Gruß nicht zurück. „Was wollt Ihr?“ fragte er kurz. 

„Ein Obdach!“ bat Chriſtian. 0 ö 

„Hier iſt kein Wirthshaus!“ 

Der Jüngling zögerte einen Augenblick. Dann faßte er ſich ein 
Herz und fagte halblaut: 112 
„Bruder, ich kann nicht mehr, 

Schütze mich vor Scheer und Speer!“ 

„Hoho!“ rief der Schmied, ließ den Hammer ſinken und bot dem 
Sch e die sieige Rechte. „Willkommen! Biſt Du ein Luthriſcher?“ 

„Nein — aber —“ 

„Gleichviel, den Spruch weiß kein Unrechter. Komm!“ 

Er führte ihn in die Kammer. „Hier iſt Schinken, Brod, Wein, 
dort ein Lager. Zum Plaudern hab' ich jetzt keine Zeit. Morgen! 
Gute Nacht!“ 

Die Sonne ſtand hoch, als Chriſtian erwachte. Der Schmied 
ſtand vor ihm. „Wohin willſt Du?“ fragte er. „Sie hetzen Dich!“ 

Chriſtian berichtete feine Geſchichte. Der Schmied nickte, „Du 
mußt a die Grenze!“ fagte er. „Haſt Du Geld?“ 

e n 17 


‚Shut nichts. Hier ist ein halber Gulden. Wo Du hinkommt, 
werden die Brüder ſammeln. Heut Abend kommt einer der unn 


durch, Mathias Bergenegger aus Hallſtadt, der nimmt Dich mit. 
zum Abend halt' Dich ſtill hier. 
dort —“ 

„Wie ſoll ich Euch danken ...“ ſtammelte der Flüchtling. 

„Kein' Urſach!“ war die kurze Antwort. „Du weißt den Spruch!“ 

Er wußte den Spruch. Das war dem Schmied von Hüttenau 
genügender Grund, den Flüchtling bei Tage zu beherbergen, beim 
Abſchied zu beſchenken und des Nachts weiter zu befördern. Und 
ebenſo dem Mathias Bergenegger aus Hallſtadt, dem Georg Sams 
aus Iſchl und den anderen wackeren Leuten iu Strobl, St. Wolf⸗ 
gang und den übrigen Orten des Salzkammerguts bis Hallein. 
Binnen einer Woche ſchaffen ſie ihn über die bairiſche Grenze, nach 
Berchtesgaden. 

Was es mit dem Spruch für ein Bewandniß habe, wußte Chriſtian 
damals nicht, er wagte auch nicht, darnach zu fragen, aus Furcht, 
das Mißtrauen ſeiner Helfer zu erwecken. Erſt ſpäter hat er erfah⸗ 
ren, woher die räthſelhafte Formel ſtammte. Aus jenen düſteren 
Tagen, da die Jeſuiten, im Verein mit den Dragonern des zweiten 
Ferdinand, die neue Lehre in dieſen Bergen mit Feuer und Schwert 
ausrotteten. Aber dies Volk von Flößern, Hirten und Bergleuten 
hatte einen harten Nacken. Es beugte ſich nicht und als es ſich end⸗ 
lich doch beugen mußte, da hielt es gleichwohl heimlich am Worte 
Luther's feſt. Aber ebenſo hartnäckig waren die Verfolger und weh' 
dem Armen, der wegen dieſes Verbrechens in Verdacht gerieth. Dann 
hatte er nur zwiſchen qualvoller Kerkerhaft zu wählen und heimlicher 
Flucht aus ſeinen geliebten Bergen! Der entſetzliche Druck hatte einen 
Geheimbund hervorgerufen, jener: Reim war das Erkennungszeichen. 
Der „Speer“ war das Symbol der Staatsgewalt, die „Scheere“ das 
der „Geſchorenen“, der Pfaffen. Die Tage wurden lichter, der Bund 
zerfiel, aber der Reim erbte ſich fort vom Vater auf den Sohn und 
Enkel und die Regierung ſorgte dafür, daß er von Zeit zu Zeit 
wieder neue Bedeutung erhielt. So rettete der alte Spruch den 
Chriſtian und ſchier dret Jahrzehnte ſpäter, im Spätherbſt 1848, 
manchen Wiener Flüchtling. Es iſt keine Sage, was ich Ihnen hier 
erzähle, ſondern buchſtäbliche Wahrheit. 

Auch in Berchtesgaden kam Chriſtian in das Haus eines „Wiſſen⸗ 
den“. Es war dies ein wackerer, proteſtantiſcher Chirurgus aus dem 
Zillerthal, der um ſeines Glaubens willen die Berechtigung zur Praxis 
in feiner öſterreichiſchen Heimath nicht hatte erhalten können. Da 
war der alte Max von Baiern, der nicht umſonſt den Lufthauch der 


Bis 
Speiſe und Trank iſt im Kaſten 


napoleoniſchen Zeit empfunden hatte, denn doch barmherziger und! er jo Spanien und England, Dentſchland und Frankteich, die Schwelg 


hatte ihm geſtattet, in Berchtesgaden ſeine Kunſt zu üben, ſeinen 


Haushalt zu gründen. Der Chirurgus hatte ein warmes Herz, aber 
einen kalten, klaren Kopf; es war ein rechter Segen für unſeren 


Flüchtling, daß er juſt in dieſes Mannes Haus kam. Denn in den 


zwei Jahren, die ihn der Arzt als Lehrer ſeiner Knaben bei ſich be⸗ 
hielt, lernte er's doch ſo beiläufig, das Leben zu erkennen, wie es 
war, und es zu nehmen, wie es war. Seine Traumgeſpinnſte zer⸗ 
rannen, er begriff allmälig die Macht der Gegner und die Schwäche 
ſeiner eigenen Geſinnungsgenoſſen. Vor allem aber erkannte er nun 
die Lücken ſeiner Bildung und beſtrebte ſich ehrlich, ſie auszufüllen. 
Er ſah, daß es noch andere Intereſſen gebe, als politiſche und reli⸗ 
giöſe — zunächſt Intereſſen der Wiſſenſchaft. Aber zu der Erkenntniß, 
daß jegliche ernſte Wiſſenſchaft an ſich Selbſtzweck ſei, raffte er ſich 
doch nicht auf, weder in Berchtesgaden, noch in der Folge — dagegen 
wirkten für immer die Eindrücke jener Knaben⸗ und Jünglingszeit. 
Ihn konnte nur bewegen und feſſeln, „was der Freiheit nützen kann“ 
und auf anderem Wege, als auf dem gewaltſamer Umwaͤlzung dünkte 
ihm die Freiheit nicht erreichbar. Schon dies trennte ihn von ſeinem 
Wohlthäter; noch tiefer war in Dingen des Glaubens die Kluft 


zwiſchen ihnen geriſſen. Der Chirurgus, der freiheitsliebende, aber 


bedächtige Mann hielt treulich am Worte Luther's feſt, dem er ſelbſt 
die theure Heimath zum Opfer gebracht, Chriſtian hingegen war und 
blieb Atheiſt. Als die Kinder heranwuchſen, da mußte dem Vater 
denn doch bange werden vor ſolchem Lehrer und Chriſtian mußte 
gehen. Aber ſie ſchieden im Frieden und wenn Chriſtian auch fpäter 
ſtets achſelzuckend zu erzählen pflegte: „Der Mann war ein echter 


deutſcher Philiſter“, ſo wurden dem weichen Menſchen doch oft die 


Augen naß, wenn er von all der Liebe und Güte berichtete, die ihm 
einſt in jenem Hauſe zu Berchtesgaden geworden. 

Chriſtian ging und führte nun durch acht Jahre, bis zur Juli⸗ 
Revolution, ein ſonderbares Leben, ein Leben, von dem anſcheinend 


ſehr viel zu berichten iſt und doch im Grunde ſehr wenig. Es war 


überreich an äußeren Schickſalen und ſo abenteuerlich, daß keines 
Dichters Phantaſte es bunter erſinnen konnte. Der junge, ſchwäch⸗ 
liche, verkrüppelte Menſch durchzog, ewig von innerer Unruhe und der 
Gluth für ſeine Ideale vorwärts getrieben, ſchier den ganzen Welt⸗ 


theil, um, wie er ſpäter meinte, „das Handwerk zu grüßen“, das 
heißt: um Geſinnungsgenoſſen aufzuſuchen, das arme, gedrückte Volk 
aufzuklären und Pläne zu ſeiner Befreiung zu ſchmieden. Auf ſeines 


Schusters Rappen, ſelten auf einem bequemeren Vehikel — durchzog 


brück ein 


Taugerer Zeit in eine en Tuchfabril den Kohlendiebſtahl euliivirien. 
V Pied dab nicht ee den . Bere c N die 


geſtohlenen Kohlen in der Stadt verkauft. — Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft 


— in dieſem Jahre; im hieſigen Schießhausſaale in den Tagen vom 20. 


is 31. März ſtatt. — Die öffentlichen Prüfungen an der hieſigen Volks⸗ 

ſchule werden vom 31. März bis 5. April abgehalten werden. — Herr 
Ober⸗Steuer⸗Controleur Siegmann bier iſt zum Königlichen Steuer: 
Inſpector ernannt worden. 


Steinau a. O., 5. März. 
zihtigung] In der für geſtern angezeigten Verſammlung des biejigen 
Gewerbevereins ſprach Herr Diakonus Geisler über die deutſchen Dichter 
des ſiebzehnten Jahrhunderts. Die hierauf vom Vorſitzenden verleſenen 
„Vorſchläge des Centralvereins über Reorganiſirung des Innungsweſens“ 

aben Veranlaſſung zu längerer Debatte. — In jüngſter Zeit ſind auf 
Steinauer Terrain abermals heidniſche Begräbnißplätze entdeckt worden. 
Leider ſind die von Arbeitern aufgefundenen, mit Knochen und Aſche ge⸗ 
füllten Urnen bei Gelegenheit des Umackerns oder Umgrabens theils aus 
Unkenntniß, theils wegen wenig Intereſſe zerſchlagen worden. Dieſe zuletzt 
entdeckten Urnen lagerten auf dem ſehr hoch gelegenen Terrain in der Näbe 


der Eiſenbahn⸗Oderbrücke auf dem linken Oderufer, unweit der ſogenannten] S 


Schwedenſchanze. In früheren Jahren wurden auf der entgegengeſetzten 
weſtlichen Seite der Stadt, in der an der Chauſſee gelegenen Sandgrube, 
viele Urnen gefunden. Unſer letzter Bericht. betreffend die Verhandlung 
wegen Majeſtätsbeleidigung, muß dahin eine Berichtigung erfahren, daß der 
Angeklagte nicht Jariſch, ſondern Paul Hoffmann heißt. 


-n. Bunzlau, 6. März. [Auflöſung einer Innung.] Die hieſige 
Tuchmacher⸗Innung, eine der älteſten in Bunzlau, iſt in dieſen Tagen durch 
Beſchluß der beiden letzten Mitglieder 1 worden. Das noch vor⸗ 
handene Capital von 600 M. haben die Letzteren mit Genehmigung der 
tgl. Regierung in Liegnitz dem hieſigen Rettungshauſe und der Arbeitsſchule 
zu gleichen Theilen überwieſen, in deren Jahresberichten das Andenken an 
dieſen einſt hier blühenden Induſtriezweig fortleben wird. Eine Abgabe, 
welche dieſe Innung an die bieſige katholiſche Pfarrkirche unter dem Namen 
„Jährige Zeiten“ und „Gründonnerstagzinſen“ zu zahlen hatte, wird durch 
eine entſprechende Summe abgelöſt. Die Innung beſtand ſeit 1502 und 

bite bis zum Tage der Auflöſung 830 Meiſter, wie das noch vorhandene 
erzeichniß der Meiſter nachweiſt. 


aut 6. März. [(Communales. — Verein „Vorwärts“. 
— ll Bei der geſtern abgehaltenen Verſammlung des 
Stadtverordneten⸗Collegiums wurden die bier wieder⸗ reſp. Lage 
Rathsherren Rittergutsbeſitzer J. Bartſch, Kaufmann Keller, Kürſchner⸗ 
meiſter Schneider und Faͤrbereibeſitzer Thomas durch den ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſter, Rathsherrn Lommel, feierlich in ihr Amt eingeführt 
und für daſſelbe verpflichtet. Demnächſt wählte die Verſammlung an Stelle 
des freiwillig aus dem Magiſtrats⸗Collegium ausgeſchiedenen Steinbruch⸗ 
beſitzer P. Bartſch den Rathsherrn Lommel zum Beigeordneten und den 
Gasanſtalts⸗Inſpector Matiosczek zum beſoldeten Rathsherrn. Derſelbe 
hat neben der Leitung der Gasanſtalt das Decernat für das ſtädtiſche Bau⸗ 
weſen zu übernebmen. — Der hieſige, im vorigen Jahre zur Bekämpfung 
der Socialdemokratie gegründete Verein „Vorwärts“ betrachtet auch nach 
Inkrafttreten des Socialiſtengeſetzes ſeine Aufgabe keineswegs für erledigt. 


Er hat ſich vielmehr das Ziel geſteckt, durch Verbreitung von Kenntnifien | 1148 


in der Volkswirthſchaftslehre, durch Anregung und Unterſtützung gemein⸗ 
nütziger Unternehmungen die Lage des Arbeiters zu heben und zu ver⸗ 
beſſern. Die vom Verein in's Leben gerufene Suppenanſtalt hat ſich für 
die ärmere Bevölkerung als höchſt ſegensreich erwieſen. zn einer geſtern 
ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung wurde über die Maßnahmen be⸗ 
rathen, welche gegen die überhand nehmende Bettelei und das Vagabonden⸗ 
thum in Anwendung kommen ſollen. Eine definitive Beſchlußfaſſung hierüber 
wird nach dem Amtsantritt des neuen Bürgermeiſters herbeigeführt werden. 
— Heute fand vor verſammeltem Lehrercollegium und in Gegenwart der 


Vertreter der ſtädtiſchen Schulbehörden durch den Local⸗Reviſor Rector 


ablonsky die feierliche Einführung des in die ſechste Lehrerſtelle gewählten 
hrer Anders ſtatt. 


X. Leobſchütz, 6. März. [Gewerbeverein. — Höhere Töchter⸗ 
ſchule. — Schwere. Körperverletzung.] Der hieſige Feuerrettungs⸗ 
Verein, welcher im Juni d. 
löſch⸗ und Feuerwehrgeräthſchaften veranſtaltet, erſucht den hieſigen Gewerbe: 
Verein, das Intereſſe an derſelben bei den Handwerkern anzuregen und die 
Meiſter zur Theilnahme aufzufordern. Obgleich in der am 3. d. Mts. ab: 
gehaltenen Sitzung des Gewerbevereins hierüber ein definitiver Beſchluß 
noch nicht gefaßt werden konnte, ſo ſteht nach dem, was wir in der Sitzung 

orten, zu erwarten, daß ſich bieſige Handwerker durch Ausſtellung ihrer 
eugniſſe auf der internationalen Ausſtellung des Feuerwehr⸗Vereins 


wahrſcheinlich betheiligen werden, freilich wird der Umſtand, daß am Tage 


vor Eröffnung der internationalen Ausſtellung hier ein Thierſchaufeſt ſtatt⸗ 
findet, an welchem ebenfalls hieſige Handwerker ihre Producte zur Schau⸗ 
Spee einzuliefern beabſichtigen, collidirend wirken. Zu der heute in 

ppeln tagenden großen Volksperſammlung delegirte der hieſige Gewerbe: 
Verein den kgl. Commerzienrath B. Holländer von hier, welcher einem 
Wunſche der Verſammlung gemäß verſprach, für die Eiſenzölle zu ſtimmen, 
ſich aber bei andern Zöllen der Abſtimmung zu enthalten. In Folge des 
Antrags eines Vereinsmitgliedes beabſichtigt der gedachte Gewerbe-Verein, 
unter Zugrundelegung der Statuten der Schuhmacher⸗Innung zu Osna⸗ 
ormatib⸗Innungs⸗Statut für die hieſigen Gewerke aufzuſtellen 
und hat zu dieſem Zweck eine Commiſſion gebildet, welche mit der Anferti⸗ 
gung des Entwurfes eines ſolchen Statuts beauftragt iſt. In der erwähn⸗ 
ten Sitzung hielt der prakt. Arzt Dr. Göhr einen Vortrag über Bleiver⸗ 
giftung. — Am 31. d. M. ſchließen die hieſigen Armen Schulſchweſtern ihre 
ere Töchterſchule. Als Erſatz für dieſelbe öffnet vom 10. d. M. ab die 
höhere Privat⸗Töchterſchule des Fräulein Chriſtine Raake ihre Pforten 
allen Denen, welche ihren Töchtern eine höhere e Bildung an⸗ 
gedeihen laſſen wollen. Dieſe Töchterſchule, welche bisher faſt nur aus⸗ 


[ Gewerbeverein. — Urnen. — Be⸗ G 


J. eine internationale Ausſtellung von Feuer: | W 


ſchließlich Jon evaugeliſchen und jüdiſchen Schülerinnen beſucht wurde, hat 
zweckentſprechend erweiterte Einrichtungen erfahren, welche erwarten laſſen, 
daß auch katholiſche Eltern, deren Tochter bisher die höhere Töchterſchule 
der Nrmen Schulſchweſtern frequentirten, dieſelben der Raake' ſchen Schule 
zuführen werden, was ſie um ſo leichter ohne Bedenken werden thun können, 


als der katholiſche Religionsunterricht in der Hand eines katboliſchen Geiſt⸗ 


lichen, des an der hiefigen Pfarrkirche amtirenden Caplans Kothe, ruht. 
Außerdem find zwei katholiſche Lehrerinnen an dieſer Schule angeſtellt, die 
gut katholiſchen Familien angebören, und wirken katholiſche Lehrer des hieſ. 
ymnaſtums an derſelben. Freilich wohl iſt die Vorſteherin der höheren 
Privat⸗Töchterſchule evangelisch und wirken auch evangeliſche Kräfte mit. 
Dafür iſt aber die Local-Inſpection, welche bisher der Superintendent 
Przygode führte, dem katholiſchen Kreis⸗Schnlinſpector Elsner übertragen 
worden. Von der königl. Regierung wird der Vorſteherin der Raake ſchen 
Töchterſchule eine Subvention von 1480 M. für die nächſten fünf 
gewährt und aus der Kämmereikaſſe erhält ſie eine ſolche von 600 
Das Mädchen, das, wie wir vor Kurzem meldeten, von einem jungen 
Mann in die Bruſt geſchoſſen wurde, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter⸗ 
gebracht. Bis jetzt hat die Kugel in ihrem Körper nicht aufgefunden wer? 
den können. Gleichwohl iſt für die Verletzte keine Lebensgefahr vorhanden. 
ie weiß nicht, ob aus einem Verſehen oder mit Abſicht der Schuß auf ſie 
abgegeben wurde. Der junge Mann iſt mit ſeinem älteren Genoſſen in 
das Kreisgericht übergeführt und gegen beide iſt die 5 Vorunter⸗ 
ſuchung wegen ſchwerer Körperverletzung oder Mordverſuchs eingeleitet. 


O Gleiwitz, 6. März. [Selbſtmord. — Falſches Geld. — Zum 
Piſſargowitzer Raubmorde. — Vorſchußverein.] Am 3. d. Mts. 
wurde der 80jährige Auszügler Franz Lampner zu Kos low, hieſigen Kreiſes, 
in ſeiner Wohnung, an einem Balken hängend, als Leiche aufgefunden. 
Zu ſeinen Füßen 19 eine umgeſtürzte Bank, die L. jedenfalls dazu benutzt 
bat, um den Strick beſſer befeſtigen zu können. Da die Klinke zu der Stu: 
benthür des L. abgezogen und letzterer auch als Geizhals allgemein bekannt 
war, jo wird ein Selbſtmord vermuthet. Für dieſe letztere Vermuthung 
ſpricht auch der Umſtand, daß L. ſeine Ehefrau, um dieſer nicht den nöthi⸗ 
gen Unterhalt zu gewähren, bei ſich gar nicht duldete und daß er, als ſeine 
Ehehälfte ihre geſetzlichen Anſprüche geltend machte, wiederholt die Aeuße⸗ 
rung fallen ließ: „Lieber erhänge ich mich, als etwas zu geben“. — Dieſer 
Tage wurde ein falſches 50⸗Pfennigſtück, mit der Jahreszahl 1875, polizeilich 
mit Beſchlag belegt. Das Falſificat iſt täuſchend nachgemacht und von 
einem echten Geldſtück ſchwer zu unterſcheiden. Das Falſificat fühlt ſich fett 
an und es bleiben an demſelben matte Stellen zurück. — Das geheimniß⸗ 
volle Dunkel, welches bisher über dem am 4. November p. J. an der Wittwe 
Johanna Iwan zu Piſſargowitz verübten Raubmorde ſchwebte, beginnt ſich 
allmälig zu lichten, denn es ſind als des Mordes, beziehungsweiſe der Theil⸗ 
nahme an demſelben verdächtig, bereits drei Perſonen, und zwar eine Va⸗ 
abondin aus der Gegend von Ratibor, ein Arbeiter aus Pniow und ein 
rauenzimmer aus Wydow gefänglich eingezogen worden. — In der vor⸗ 
geſtern abgehaltenen Generalverfammlung des Vorſchußvereins eritattete der 
Vorſitzende, Herr Stadtrath Weinmann, den allgemeinen Geſchäftsbericht. 
Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1080 Mitglieder. Im letzten 
Quartal wurden aufgenommen 32 Mitglieder, während 26 durch Tod und 
Verzug ausſchieden. Dem vom Vereinskaſſirer, Herrn Kaufmann Edler, 
verleſenen Kaſſenbericht entnehmen wir Folgendes: Der Reſervefond hat um 
M. zugenommen und beträgt 10,016 M. Das Mitgliederguthaben 
beträgt 146,780 M. An Vorſchüſſen und Prolongationen wurden im abge: 
laufenen Jahre auf 5960 Stück Wechſel 1,969,735 M. gewährt, und ver⸗ 
blieben an Außenſtänden 346,752 M. Spareinlagen gingen ein in 928 
Poſten mit 260,436 M., dagegen wurden Fe Pee; 057 Poſten mit 
279,941 M., und es verblieben ſomit 201,970 M. Der Kaſſenbericht balan⸗ 
cirt mit 1,976,535 M., während der ermittelte Reingewinn 10,312 M. be: 
trägt. Von letzterem ſollen von dem 750 M. betragenden e 
50 M. abgeſchrieben, alsdann 400 M. zur Stärkung des Reſervefonds ab⸗ 
geſetzt und von dem Reit 744 pCt. Dividende gezahlt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Saarbrücken, 4. März. [Die Wunder von Marpingen.) Vor 
dem Beginn des Zeugenverhörs verwarnte der Präfident in eindringlichen 
orten die Zeugen, machte ſie auf das Aufſehen, welches die zur Verhand⸗ 
lung kommenden Vorgänge bis weit über die Grenzen des Vaterlandes ge⸗ 
macht, und auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam. Zu dieſer Mahnung 
fühle er ſich um ſo mehr gedrungen, als die Durchleſung der Acten einen 
peinlichen Eindruck auf ihn gemacht hätte. Es zeigten ſich da Widerſprüche, 
die, wenn ſie ſich jetzt nicht aufklärten, einen betrübenden Eindruck machen 
müßten. Es ſeien Sachen vorgekommen, öffentlich vor ganzen Ortſchaften, 
die fait Jeder habe ſehen müſſen; nachher wollten jedoch die Einzelnen 
nichts davon wiſſen, und die Marpinger nichts zu bekunden haben, während 
Diejenigen, die etwas geſehen, meiſtens nicht Marpingen angehörten und 
aus der Umgegend ſeien. Woher denn dieſe Erſcheinung? ſo fragt der 
Präſident und fährt dann fort: Sollte vielleicht der Satz: „der Zweck heiligt 
die Mittel!“ ſo um ſich gegriffen haben, daß er die Leute beeinflußt hätte? 
Der Zweck heiligt die Mittel nimmer. Eine einfache Erwägung wird klar 
machen, daß der Gedanke nicht Raum finden darf: ich darf der Kirche nicht 
ſchaden, ich muß Alles thun zur Ehre der Mutter Gottes. Es wird nicht 
gefordert von dem Chriſten, wenn es ſich auch um die heiligſten Dinge 
handelt, daß er die Lüge oder einen falſchen Eid ablege. 

Aus der Vernehmung der Angeklagten theilen wir folgende, beſonders 
charakteriſtiſche Momente mit: 

Angeklagter Paſtor Neureuther von Marpingen hat, wie er ſagt, die 
erſte Kunde von dem Erſcheinen erhalten, als er von einem Beſuche von 
dem Paſtor Eich von Heusweiler zurückkam. Auf der Straße Marpingens 
ſei ihm das Zuſammenſtehen der Leute aufgefallen. Zu Hauſe habe ihm 
dann feine Haushälterin die Sache erzählt. Am andern Morgen habe er 
die Kinder rufen laſſen; ob die Lehrerin André ihm dieſelben zugebracht 
habe, wiſſe er nicht; die kleinen Würmchen wären zu ihm hereingekommen 


ahre 


und hätten 92 ſie hätten die Mutter Gottes geſehen. Es wäre kaum 
ein Wort aus ihnen herauszubringen geweſen, ex hätte zu ihnen geſagt: 
kb brav und betet fromm. Präfivent: Wollen Sie nun fagen, wie Si 
ich verhalten haben den Erklärungen der Kinder gegenüber wegen der ans 
8 Wundererſcheinung. Ich will Ihnen auch ſagen, was in den 
cten darüber ſteht. Nach den Acten haben Sie gefagt: Ich habe mich 
gar nicht darum bekümmert, ich verhielt mich ablehnend, ſo ablehnend, daß 
ich das en meiner en ER Be Ich dachte mir: ift 
es Gottes Werk, wird es beſtehen, iſt es Menſchen Werk, wird es vergehen. 
— B.: Im Anfange habe ich auf die Ausſagen der Kinder wenig gegeben, 
aber die Möglichkeit der Wundererſcheinung gab ich zu. Präs.: Darauf 
kommt es hier nicht an; ich möchte nur wiſſen, wie Sie ſich ferner der 
Sache gegenüber verhalten haben. — B. bemerkt, er habe die Sache nicht 
befördert. Präſ.: Wenige Tage nachher, am 12. Juli, haben Sie ein Hoch⸗ 
amt für die drei Wunderkinder abgehalten. Iſt das richtig: — B.: Ja. 
Br Was war Ihre Intention dabei? Was bezweckten Sie damit? 

.: Das Seelenheil der Kinder, die Bedrängniß der Eltern. Was ich da⸗ 
mals für eine Intention gehabt habe, das kann ich nicht ſagen. — — 
Aeußerung läßt Präfident durch den Secretär aufnehmen.) Präſ.: Ihr 
Confrater Eich hat vorhin ausgeſagt, daß er in Folge eines Briefes don 

hnen nach Marpingen citirt worden ſei. Damals haben Sie noch gejagt, 

ie könnten * darum nicht bekümmern. Begreifen Sie denn nicht, daß, 
wenn Sie ein Hochamt abhalten für die Kinder, Sie aus dieſer Reſerve 
längſt herausgetreten und ungemein activ geworden ſind? — B.: Das habe 
Niemand gewußt, nur die Mutter habe den Auftrag dazu gegeben. Präf.: 
Begreifen Sie den Einfluß nicht, welchen dies auf die Kinder haben mußte? 
Am 12. Juli laſen Sie das Hochamt für die Kinder und Abends * ein 
pan mit Fackeln durch den Ort ſtatt. Wie reimt ſich dies mit Ihrer Be⸗ 

auptung zuſammen, Sie hätten ſich nicht um die Sache gekümmert? Wo 
ich aber in die Acten hineingreife, da finde ich Spuren Fbrer Thätigkeit, 

. B. bei einer Hausſuchung, die bei der „Germania“ gehalten wurde, fand 
ſich eine Reihe von Eingaben, von Ihrer Hand geſchrieben, vor. — B.: Un⸗ 
ſere Pfarrei war in großer Bedrängniß, und ich wäre ein ſchlechter Paſtor 
geweſen, wenn ich da müßig zugeſehen hatte. ben del de Ibrem Hauſe ſind 
eine Reihe von Perſonen a und viele haben bei Ihnen logirt. (Prä⸗ 
ja zählt u. A. auf Dr. Thömes, Cramer, Prinz Radziwill ꝛc. Daß 
etzterer bei ihm logirt, beſtreitet der Beſchuldigte.) Es iſt in Ihrem Hauſe 
eine Reihe von Protokollen und Erklärungen aufgenommen worden, wir 
werden hören, wie dieſe zu Stande kamen. — B.: Ich konnte mich doch 
nicht unſichtbar machen. 


Präſ.: Aber bei Ihnen war für dieſe Leute für Schriftſteller und Ein⸗ 
. ein offenes Haus. Wir finden Briefe von allen e 


erſonen vor, die nicht an Ihre Adreſſe gerichtet waren, daraus muß man 
chließen, daß doch ein außerordentlicher Austauſch ſtattgefunden hat. — 

.: Es iſt doch ſebr erklärlich, daß von Nachbarn ſchon einmal ein Brief 
liegen bleibt. Präſ.: Dann findet man eine Theilnahme Ihrerſeits darin, 
daß Sie den Kaplan Dicke veranlaßten, zur Gräfin Spee zu reilen, um 
Ir Marpinger Waſſer zu berabfolgen. — B. erinnert fi deſſen nicht. 

räſ.: Wir werden Ihnen das ſchon vorlegen. Dann finden ſich in Ihrem 
Notizbuche von Tag zu Tag Notizen über das, was vorgefallen iſt, von 
wunderbar Geheilten ꝛc. araus gebt doch hervor, daß Sie der Sache 
nicht ſo ganz fern geſtanden und ein Intereſſe daran gehabt haben. — B. 
ſagt, daß man das Notizbuch lange Zeit in Händen gehabt habe, ohne es 
entziffern zu können, er habe es auf Verlangen entziffert, denn er wußte, 


daß gegen ihn nichts Verfängliches darin enthalten ſei. Er habe ſich nur 
zurückgehalten. Präf.: Wie I es damit, daß Sie der 9 jährigen Maria 
Kunz die Communion gereicht haben gegen allen Gebrauch. — B.: Bitte, 


das Kind war 10% Jahr. Präs.: Das iſt es heute noch kaum. — B.: 
Es iſt bei mir Gebrauch, wenn es auch nur 9 Jahre alt geweſen, und es 
war zum Sterben krank. Präſ.: Ich habe aber noch nicht gehört, daß man 
Kindern von 9 Jahren die erſte Communion reicht, das iſt jedenfalls ein 
exceptioneller Gebrauch. Haben Sie ſich auch vergewiſſert, daß das Kind. 
krank war? — B.: Ich hatte die Ueberzeugung, daß das Kind krank war. 
Be: Dem gegenüber muß ich Ihnen die ue en des Arztes vorhalten. 
— B.: Ich war moraliſch davon überzeugt, ich konnte das Kind nicht als 
Doctor unterſuchen. Präs.: Sie haben ſich dann von dem Kinde täuſchen 
laſſen, während die andern es gun fanden. Iſt Ihnen denn nicht von 
dem Unterſuchungsrichter vorgehalten worden, daß die Kinder alle Erſchei⸗ 
nungen widerrufen hätten? — B.: Der Unterſuchungsrichter habe dies ge⸗ 
fagt, er babe es jedoch nicht geglaubt. Präſ.: Nun frage ich Sie angeſichts 
dieſer Definitiou und des Erforderniſſes eines Wunders: wie konnten Sie 
das glauben, was die Kinder ſagten? Ich will Ihnen Gelegenheit geben, 
aus Ihrem Innern heraus zu ſagen, wie Sie dazu kamen, den Kindern 
zu glauben. — B.: Das ganze Verhalten der Kinder zeigte mir nichts 
Gegentheiliges, ihr Auftreten war ſicher, heiter und ruhig. Es war ein 
großer Widerwille da, von der Erſcheinung zu ſprechen. Nun konnten 
ſie möglicher Weiſe ſelbſt getäuſcht ſein, konnten möglicher Weiſe ein 
teufliſches Blendwerk geſehen haben, aber ich war feſt davon überzeugt, daß. 
die Kinder mich nicht täuſchen wollten. prä: Worin liegt denn der 
en dieſer a ihre Wärdigkeit? Schließlich iſt das Ende, 
daß die Kinder fragen: Wäschen, wer ſeid Ihr? und die Erſcheinung ant⸗ 
wortete: Ich bin die unbefleckte Empfangene. Wo der Nutzen? — B.: 
vielen Krankenheilungen, die ſtattgefunden haben. — Präs.: Sie werden 
ſehen, wie es mit dieſen Krankenheilungen beſchaffen iſt. Das ſoll denn 
der Nutzen fein, man ſchreibt in die Welt hinein, fo viele Heilungen waren 
angekommen. Wenn ich in der Bibel leſe, dann iſt das ein Spielwerk, 
was Chriſtus gethan hat, gegen dieſe Maſſe von Heilungen. Es ſind ver⸗ 
einzelte Wunder in würdevoller Weiſe, die Chriſtus gethan hat, während 
fie hier in hundertfacher Weiſe vorkommen und gleichzeitig fabrikmäßig be⸗ 
trieben werden. 3. kommt auf Wunder in der Broſchüre 
Saat die er nicht mitgetheilt habe. Präs.: Sie werfen alſo die 
erantwortung auf den Schriftſteller zurück, dazu werden Sie wohl 
noch häufiger Gelegenheit nehmen. Ich frage Sie, kannten Sie die 
Art und Weiſe, wie die Wunder geſchahen, iſt Ihnen das nicht 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


und Italien, und da er zu ehrlich war, ſich von irgend einem gehei⸗ 


Dienſte füttern zu laſſen und zu nobel, um bei ſeinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen und Mitverſchworenen zu ſchmarotzen, ſo verdiente er ſich 
während dieſer Jahre ſein Brot auf die verſchiedenſte und merkwür⸗ 
digſte Weiſe. Er war da in bunter Abwechſelung Lehrer und Stiefel⸗ 


putzer, Corrector in einer Druckerei und Raddreher in einer Fabrik. 


Hausknecht und Fremdenführer, Redacteur und Setzer, Copiſt und 
Translator, Colporteur und Cigarrenverkäufer, Buchbinder und Latern⸗ 
Anzünder, auch Poſtknecht und Friſeurgehilfe — es wäre faſt ſchwie⸗ 
riger, aufzuzählen, was er nicht war. Mit unzähligen bedeutenden 
Menſchen trat er in Berührung, aus unzähligen Gefahren rettete ihn 
feine Schlauheit oder eine Laune des Zufalls. Das Leben Chriſtian 
Hager's in den Jahren von 1822—1830 iſt ein Roman, aber ich 
widerſtehe der Verſuchung, ihn zu erzählen und es koſtet mich dies 
ſogar keinerlei Ueberwindung — im Gegentheil! Aeußere Schickſale, 

enn ſie ſich ſo toll und zufällig fügen, ſo wenig den Kern des In⸗ 
dividuums berühren und ändern, wie dies hier der Fall, ſcheinen mir 


nie mehr zu ſein, als Coſtüme und ihre Beſchreibung keine Aufgabe 


für ernſte Menſchen. Als Chriſtian aus dem Kloſter Rainburg in 
die Welt floh, da war ſein ganzes Weſen ſo feſt und unabänderlich 
geprägt, daß keine Macht der Welt ihn mehr weſentlich umgeſtalten 
konnte. Er blieb derſelbe Menſch in Madrid, wie in Hamburg, der⸗ 
ſelbe Menſch als Redacteur wie als Lampenputzer. „Die Welt iſt da⸗ 
mals an mir vorbeigezogen wie eine Fata morgana“, pflegte er zu 
ſagen und forderte man ihn auf, von ſeinen Wanderungen zu be⸗ 
richten, ſo ſchüttelte er den Kopf und ſagte das gereimte Sprüchlein 
her, das er für ſolche Fälle in Bereitſchaft hatte: 


Sa ee Saba biel, c 

och nur die Couliſſen fand ich verſchieden: 
Sie ſpielten überall, bis zum e 
Ewig daſſelbe Trauerfi ieh 

Sein anonymer Herr Verfaſſer 

Hat viele Freunde und viele Haſſer, 

— Doch ſchien mir der Effect gemein, 

Der Kunſtwerth eben nicht hoch zu ſein, 
Denn überall ſab ich die Guten ſchimpfiren 
Und nur die Dummen applaudiren. —“ 


. ö Und fragte man ihn nad) feinen politiihen Erfahrungen, fo zuckte] ſeinen Geiſt und Willen. Er blieb, wozu ihn Schickſal und Erziehung 
men Comite, für feine — wie er wohl ſelbſt fühlte, imaginären — ſer die Achſeln und wußte ſich noch kürzer zu faſſen: 


„S' war ewig daſſelbe Spiel auf Erden: 
Sie fraßen, um nicht gefreſſen zu werden.“ 

Aber im Uebrigen war er wahrhaftig kein Dichter. Denn nur 
die Begeiſterung kann den Menſchen zum Poeten machen, nicht der 
Fanatismus. 

Der Juli von 1830, die Kunde der Pariſer Ereigniſſe traf ihn 
in Neapel, wo er als Fremdenführer umher vagabondirte, und ſich 
betrübte Gedanken darüber machte, wie eigenthümlich feine Freunde, 
die Carbonari, die Freiheit auffaßten. als das Recht nämlich, ſeinen 
Mitmenſchen die Taſchen leeren zu dürfen. „Nun geht's überall los“ 
dachte er und brach nach Norden auf. In Süddeutſchland machte er 
Halt — in Baden, Heſſen und Würtemberg, namentlich aber in 
Rheinbaiern gährte es, manches freie Wort ward geſpochen und ge: 
druckt, die Jugend wurde immer radikaler und ſchien das bedächtige 
Bürgerthum mit ſich reißen zu wollen. Das dünkte ihn ſein richtiger 
Platz, er blieb, trat mit den Führern in Verbindung und ſtand bald 
im Mittelpunkte der Bewegung. — Aber der beglückende Traum 
währte kurz — bis zum Frankfurter Putſch. Da führte er mit 
ſeinem Freunde, Dr. v. Rauſchenplath, einen der Gießener Studenten⸗ 
haufen gegen die Hauptwache, ward da noch in ſelbiger Nacht von der 
Bürgergarde gefangen genommen und nach Mainz gebracht. Dort 
tagte jenes ſchauerliche Blutgericht, die „Central⸗Commiſſion“ genannt. 
Chriſtian ſaß drei Tage in Unterſuchungshaft und wurde dann an 
die öſterreichiſche Regierung ausgeliefert, damit dieſe ihren Unterthan 
für die Hochverrätherei gegen den Bundestag beſtrafe. Hier dauerte 


die Unterſuchung kaum eine Woche, Metternich war gegen lange Pro⸗ 8 


ceduren — Chriſtian Hager wurde zu zwanzigjähriger Feſtungshaft 
verurtheilt und verbüßte die Hälfte davon auf dem Spielberg — nur 
zehn Jahre — denn 1845 ward er amneſtirt und erhielt Prag zum 
Aufenthalt angewieſen. Auch hielt die öſterreichiſche Politik noch 
immer ihre fürſichtigen Fittige über ihn. Er ſtand „unter polizei⸗ 
licher Aufſicht“. — Was dieſer Terminus in der Praxis bedeutete, 
werden wir ſpäter ſehen und ebenſo, in welcher Art ſich das kleine 
Männchen trotzdem ſeine Zeit vertrieb. Hier nur die Bemerkung, 
daß die Kerkerhaft nicht die Kraft ſeines Körpers gebrochen, nicht 


gemacht: Atheiſt und Revolutionär, ein düſterer Fanatiker gegen Alle, 
„die uns bedrücken“, aber der weichſte, opferfreudigſte Freund der 
Armen. — Nur einen Charakterzug hatte die dunkle Einſamkeit des. 
Kerkers in ihm großgezogen: die Ironie 

So war der Mann, der mich von der Straße aufgeleſen, der 
meinem Leben die Richtung gab, ſo war „meine Vorſehung!“ 

Der Profeſſor ſchwieg. 

Er hatte lange erzählt, ſehr lange. Die Kerzen waren herabge⸗ 
brannt, es mußte tiefe Nacht ſein. 

„Mitternacht“, rief er überraſcht, nachdem er auf die Uhr geblickt. 
„Ich habe Sie ſo lange gequält und bin Ihnen nun erſt meine Ge⸗ 
ſchichte ſchuldig geblieben!“ 

„Gequält“, rief ich abwehrend. „Und nicht wahr — Sie erlau⸗ 
ben, daß ich morgen wiederkomme!“ 

„Gewiß!“ — ſagte er freundlich. „Und dann werden Sie wohl 
erkennen, daß der Adolph Hell von 1847 und jener von 1849 es 
vielleicht gleich ehrlich gemeint. Gute Nacht, mein Freund!“ 

h ortſetzung folgt.) a 

ie Gräfin Hohenau] iſt am 5. d. in Dresden geſtorben. Im Jahre 

185 N sch Perg rech von Preußen, der ſich vier Jahre N 
von ſeiner erſten Frau, der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, geſchieden 
hatte, mit ihr, die damals Roſalie v. Rauch hieß und Hofdame der Prin⸗ 
Kr eweſen. Die Ehe war eine morganatiſche, aber der König Friedrich 
ilhelm IV. erkannte ſie an. Der Herzog von Meinin en fand ſich bereit, 
der jungen Frau ſeines prinzlichen Vetters den gräflichen Titel zu ver⸗ 
leihen. Der König von Preußen aber, der, trotzdem er ſie beſtätigt hatte, 
nicht ſehr erbaut war von dieſer Ehe, beſtätigte den Titel nicht, und erſt 
als der jetzige Herrſcher zur Regierung kam, wurde die meiningenſche Gräfin 
ohenau auch zu einer preu den Grafin. Beinahe 5 Jahre hatte 


die Ehe mit dem Prinzen Albrecht gedauert, als dieſer ſtarb. Zu ſeiner 
Beiſetzung war die Gräfin Hohenau zum erſten Mal nach langen Jahren 
wieder nach Berlin gekommen, dann ſiedelte ſie wieder nach ihrem Schloß 


an der Elbe über. Dort führte fie ein einſames Leben. Sie hat ihren 
Gatten indeß geliebt, wie dieſer ſie geliebt hatte, und der Prinz hat in 
dieſer Ehe das Glück gefunden, das er in der erſten „ſtandesgemäßen“ 
nicht hatte finden können. — Söhne find aus der Che des Prinzen 
Albrecht mit der Gräfin Hohenau hervorgegangen; beide ſind Lieutenants 
im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 


Mit einer Beilage. 


BVeilage zu Nr. 113 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 8. März 1879. 


Fortſetzun.). 
eigenthümlich vorgekommen? B.: Ich bin nicht im Walde geweſen. 
Präſ.: Wenn die Kinder, auf Bibelſprüchen fußend, eine ſolche Repetition 
der Geheimniſſe des Lebens Chriſti, der Geheimniſſe der Menſchwerdung 
vornehmen, das ſoll zur Belebung der Religion ſein? — B.: Das Volk 
nimmt die Wunder freudig auf, und dieſelben ſind e um es zum 
Chriſtenthum zurückzuführen. — Präs.: Wo bleibt aber die Gottes würdig⸗ 
keit, wo der Teufel erſcheint und die Kinder denſelben mit dem Stiefel zur 
Thür hinaustreiben! Der Teufel wird berausgetrieben, die Kinder haben 
ihn beſiegt, Gott und die Mutter Gottes ſitzen dabei, um ſolchen Hokus⸗ 
pokus mit anzuſehen; dann ſchreit der Teufel, es iſt kalt, ich werde naß, 
dann wirft ihm ein Kind einen wurmſtichigen Apfel hinaus, den nimmt 
der Teufel aber nicht und er kriegt darauf einen guten; wo bleibt da die 
Gotteswürdigkeit? — B.: Ich weiß das nicht genau, der ganze Thatbeſtand 
iſt mir nicht bekannt worden. . f 
Präſ.: In dem Vernehmungsprotokoll findet ſich eine Erklärung, die 
Teufelsgeſchichte ſei 51 bald nachher bekannt geworden. Die Teufels⸗ 
geſchichte haben Sie bei Kramer ae! Ich habe Ihnen Einzelnes aus 
Den Briefen vorzuführen, wie der Teufel in Bocksgeſtalt, bald in Maria's 
Geſtalt mit dem Kinde auf dem Arme erſcheint. Ich frage Sie, iſt es da 
möglich, daß ein Mann, der feine fünf geſunden Sinne beiſammen hat, jo 
etwas glauben kann? — Beſch.: Ueber die Teufelserſcheinungen habe ich 
auch damals meine Bedenken gehabt. — Präs.: Jetzt zur Klarſtellung der 
wunderbaren Heilungen. Haben Sie ſich bemüht, feſtzuſtellen, ob die Ge⸗ 
heilten Aerzte gebraucht und die menſchliche Wiſſenſchaft ſich für unfähig 
erklärt hat, ſie zu heilen, und ob heute Krankheit und morgen Geſundheit 
da war? — Beſch.: Es traf dies zuerſt bei der Magdalene Kirſch zu, es 
war der erſte Fall plötzlicher Heilung. — Präf.: Sie gehören zu den ge⸗ 
ſperrten Geiſtlichen, haben keine Loyalitätserklärung gegeben und waren 
micht mehr Schulinſpector, En Pfarrei ift nicht reich an Ländereien? — 
B. 928 dies zu. Präs.: Hatten Sie viele geſtiftete Meſſen por der Zeit? 
— B.: 72 oder 74. Präſ.: Sie waren alſo wohl in der Lage, die ge⸗ 
ifteten Meſſen leſen zu können. In Folge der Wunder ſtrömten viele 
enſchen zuſammen und waren Sie von da ab in der Lage, diel Stipendien 
andern Leuten abzutreten? — B.: N habe er z. B. an Paſtor 
Hörſch in Dann und Pfarrer Baitzler in Mainz ſolche abgetreten. (Präf. 
läßt dies vom Secretär beſonders aufnehmen.) Präs.: Sie wollen doch 
nicht in Abrede ſtellen, daß in Folge der Wundererſcheinungen die Manual⸗ 
Stipendien reichlicher floſſen und auch beſſer bezahlt wurden? Für einzelne 
Meſſen fanden ſich 1 5 5 bis zu 10 M. derzeichnet. — B.: Die Stipendien 
floſſen bedeutend reichlicher zu; die 10 M. ſeien eine einzige Ausnahme 
geweſen. Präs.: Die Pfarre hat auch Gewinn von der Erſcheinung ge: 
zogen. Müſſen Sie nicht einräumen, daß Sie früher keine Mittel hatten, 
die Kirche ordentlich in Stand zu ſetzen, und jetzt ſeien in einem Jahre 
M. ans geſammelten Opfergeldern verwandt worden. — B.: Wir 
haben alle Jahre Reparaturen gemacht. Die Rechnungen werden das ja 
nachweiſen. Präs.: Aber nicht in folder Höhe, font müßte Ihre Kirche 
ein wahres Schmuckkaſtlein fein. Iſt es Ihnen nicht aufgefallen, welchen 
demoraliſirenden Einfluß die Wundergeſchichten gehabt haben? In Ihrer 
eigenen Pfarrei treten 14 Concurrenz⸗Kinder auf, aller Orten zeigt ſich der 
Wunderſchwindel. Ihre Pfarreingeſeſſenen verlaſſen ihr Gewerbe, treiben 
Wirthſchaft gegen das Verbot, werden beſtraft, verlumpen ihre Zeit und 
lügen ſich dann durch: ich nehme ja nichts. So iſt ja für das Stiefel⸗ 
wichſen u. A. 3,50 M. bezahlt worden. — B.: Es war eine Zeit, wo täglich 
an 20,000 Menſchen in Marpingen waren und wo die wenigen Wirths⸗ 
bäufer unmöglich viele dad de Menſchen faſſen konnten, wo es die 
Noth gebot, daß ſie dieſe Leute beherbergten. Präſ.: Wenn ich recht ver⸗ 
ſtanden habe, beſtand der ganze Nutzen der Erſcheinungen in den Heilungen. 
— B.: Nicht der ganze. Graf. Worin denn ſonſt, wir hören weiter nichts 
als die Frage: er ſeid Ihr denn. Antwort: Unbefleckte Empfängniß, 
brav Beten u. ſ. w. — B.: In Folge der Erſcheinungen hat auch der 
Empfang der Sacramente bedeutend 8 
Remels, Landgerichtsrath in Koblenz, bis 1. October 1876 Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Saarbrücken, hat die drei Wunderkinder am 14. Juli 
zuerſt vernommen. Seine Ausſagen gehen dahin, daß ſich zwei Kinder 
ziemlich beſtimmt und klar über die Erſcheinungen ausſprachen, während das 
dritte die Sache mehr verſchwommen darſtellte. Die zwei älteſten ſagten 
mit ziemlicher Beſtimmtheit das aus, was bereits in den früheren Berichten 
und im Laufe der Verhandlungen über die Erſcheinungen, die Kleidung 
der Mutter Gottes an den verſchiedenen Tagen, die an fie geſtellten Fragen, 
wer fie ſei, betreffend die Berührung durch die Kranken, die Kapelle und 
die Berührungen ſelbſt, während welcher die Kinder die Mutter Gottes ge⸗ 
ſprochen hätten, die andern Leute aber nicht. 3 
räf.: Hat nun eins der Kinder Ihnen nicht 1 es habe die 
Mutter Gottes allein Ade n — 3.: Ich erinnere mich eines Widerſpruches 
darüber, welches der Kinder mit der Mutter Gottes geſprochen hatte. Wir 
haben große Sorgfalt darauf gelegt, ob die Kinder in Fragen, die damals 
noch nicht an ſie geſtellt worden waren, ſich widerſprächen. Wir haben 
gleichzeitig Fragen geſtellt, da kamen im Weſentlichen dieſelben Erklärungen 
vor. Ein Widerſpruch war da: Das eine Kind ſagte: ich habe mit der 
Mutter Gottes geſprochen, das andere ſagte, ich. Wir haben dieſes im 
Protokolle niedergelegt. In der Erklärung der Hubertus heißt es: „Dieſe 
ganze Unterredung mit der Mutter Gottes habe ich von uns dreien allein 
geführt. Die Kunz und die Leiſt haben nicht mit ihr geſprochen.“ Das 
ward regiſtrirt; ich rief dann die Kunz herein und confrontirte die beiden. 
Die Kunz behauptete, ſie habe auch mit der Mutter Gottes geſprochen. 
Dann ſagten ſie aus, ſie hätten beide mit ihr geſprochen. Die Kunz war 
zue vernommen worden. ! N 
räf.: Alſo am 15. Juli waren die Kinder nicht darüber einig, ſondern 
es war der Widerſpruch vorhanden, daß die Bra behauptete: „Ich habe 
ſie allein ae und daß fie ſpäter fagte: „Wir haben beide gefragt.“ 
— 3.: Dieſer Widerſpruch iſt damals auf das Allerſchroffſte und Beſtimmteſte 
hervorgetreten; ich habe das Kind wiederholt gefragt: Biſt du es allein 
geweſen? und auf das Beſtimmteſte die Antwort erhalten: 52 
Präſ.: Ich will die Frage an Sie richten auf Ihren Eid hin, Sie haben 
die Erklarung der Kinder mit Sorgfalt geprüft und aufgenommen. — Z.: 
Ja wohl. — Präf.: Noch lege ich Ihnen die Frage vor, wie Sie die Kin⸗ 
der behandelt haben? — 3.: Wie alle Leute, human und loval. Es wird 
nun das Protokoll verleſen, wonach jener Widerſpruch vollkommen beſtätigt 
wird. Die Kunz war erſt vernommen worden. Am erſten Tage war das 
Kleid der Mutter Gottes weiß, am zweiten blau und weiß geſtreift, am 
dritten dunkelblau; die Mutter Gottes trug weiße Strümpfe. Wer das 
Kreuz und den Kalten aufgeſtellt, erklärte ſie nicht zu willen. Es ſei viel 
Geld hingelegt worden. Einen Heiligenſchein habe die Mutter Gottes nicht 
ehabt. Das Kind habe ein Kränzchen auf dem Kopfe getragen. — Die 
ubertus, zu zweit vernommen, hatte ausgeſagt, daß ſie allein das Geſpräch 
mit der Mutter Gottes geführt. Die Kunz und Leiſt hätten nicht mit ihr 
geſprochen. — Die Leiſt erklärte auch, daß viel Geld hingelegt worden fei, 
wer es weggenommen, wiſſe fie nicht. Beſchuldigter Thömes macht darauf 
1 daß die Vernehmung ſich über mehrere Erſcheinungen erſtreckt 
abe und daß den Kindern dies durcheinander ge angen ſein könnte. Zeuge 
emelé; Ueber den Widerſpruch könne kein Zweifel obwalten, denn es 
handle ſich um den zweiten Tag, wo die Mutter Gottes zuerſt befragt 
worden fei. Präſident findet ſich noch veranlaßt, Zeugen zu fragen, ob er katho⸗ 
liſch oder evangeliſch ſei. — Z.: Katholiſch. — Präſ.: Ich finde mich ver: 
anlaßt, dies zu erwähnen, um der Meinung entgegen zu treten, es ſeien 
bei der Unterſuchung nur epangeliſche Beamte thätig geweſen. Ich finde 
bei den Acten einen Artikel der „Germania“, der eine Liſte der Beamten 
enthält; da brauchen Sie ſich nicht gerade zu bedanken für die Höflichkeit, 
die man gegen Sie geübt hat. In der Beamtenliſte ſind aufgeführt: Re⸗ 
gierungs⸗Präſident v. Wolff, evangeliſch; Oberprocurator Pattberg, evan⸗ 


eliſch; Kreisſecretär Beſſel, katholiſch getauft; Dr. Brauneck, evangeliſch; 8 


nterfuhungsrichter Remelé, katholiſch getauft; v. Fragſtein⸗Niemsdorf, 
katholiſch getauft. Es ſcheint, wer nicht evangeliſch ift, deſſen Glaube wird 
in einer etwas eigenthümlichen Weiſe illuſtrirt. — Die Vertheidigung er: 
klärt, keinen Werth darauf zu legen, der Artikel gehe fie nichts an. — Präf.: 
Es würde das in fo 5 von Bedeutung ſein, da ich nicht weiß, ob die 
Beſchuldigten 1295 glauben, andere Beamte in dieſer Weiſe auch bemängeln 
u können. Zeuge Landgerichtsrath Kleber aus Köln: Ich trat mein 
Amt als Unterſuchungsrichter in Saarbrücken am 1. October 1876 an. Ich 
babe die Kinder vernommen, und zwar nachdem bereits der Criminal⸗Com⸗ 
miſſar von Merſcheid⸗Hülleſſem angeblich ein Geſtändniß der Kinder erlangt 
batte, daß fie, die Erſcheinung nicht fo geſehen. Präs.: Wollen Sie uns 
ſagen, wie Sie die Kinder behandelt und was Ibnen dieſelben angegeben 

aben? — Z.: Ich babe die Kinder zuerſt alleen am 11. October 1876 

ei einer Hausſuchung in Marpingen. v. Hülleſſem befand ſich auch dort 
und hatte die Kunz vernommen. 900 habe ihr das Beotofoll boradlefen, 
amd fie bat es beitä gt. So weit ich mich entſinne, enthielt dieſes Erkla⸗ 
rungen weſentlich folgenden Inhalts: Ueber die Erſcheinung des Teufels 


erklärt ſie, es ſei ein ſchwarz gekleideter Mann in das Zimmer 
des Hubertus gekommen; die Worte „Fallet nieder und betet mich an“, 
habe ſie nicht gehört; ſie habe dieſelben entweder erfunden oder in 
einem Buche geleſen. Eben ſo habe die Erſcheinung des heiligen Geiſtes 
nicht ſtatt gefunden; ſondern ſie habe eine Taube vor dem Fenſter vorbei⸗ 
fliegen ſehen und die Worte, die da angeblich vernommen worden: „Das 
iſt mein lieber Sohn u. ſ. w.“ ſich ausgedacht oder aus einem Buche ge⸗ 
habt. Beide Erklärungen hat fie als erfunden bezeichnet, und von einer 
erklärte ſie, ſie hätte ſie in einem Buche geleſen. Sie hat mir geſagt, ſie 
hätte die beiden Erſcheinungen erlogen. Die beiden anderen Kinder wurden 
an dem Tage nicht vernommen. Während ich die Kunz vernahm, hatte von 
Hülleſſem die beiden anderen Kinder vernommen. Sie blieben bei ihren 
früheren Erklärungen und ſogar gegen früher noch mit einigen Zuſätzen, daß 
der Teufel große Hufeisen an den Füßen und Hörner gehabt babe u. ſ. w. 
Die zweite e von mir fand ſtatt am 19. October 1876 in 
Saarbrücken. Die Kunz blieb weſentlich bei ihrenf rüheren Erklärungen; dieſe hat 
ſie nicht widerrufen. Die Leiſt gab an dieſem Tage in Betreff der Teufels⸗ 
erſcheinungen Erklärungen ab, die ihre früheren weſentlich abſchwächten. 
Sie ſprach von einem Manne in ſchwarzem Anzuge, der ſehr große Hörner, 
auch große Füße gehabt. Daß es Pferdefüße geweſen, könne fie nicht ſagen. 
Die Worte: „Fallet nieder ꝛc.“ habe die Kunz erfunden und ihr mitgetheilt. 
Von der Erſcheinung des ie Geiſtes fagte fie ganz ähnlich, daß die 
Worte: „Dies iſt mein lieber Sohn ꝛc.“ von der Kunz erfunden worden 
ſeien. Die Hubertus blieb an dieſem Tage bei ihren früheren Erklärungen 
und hielt ſie aufrecht. Die 3. und letzte Vernehmung fand zu St. Wendel 
am 2. November 1876 ſtatt. Die Kunz hatte Herrn von Hülleſſem am 
27. October Erklärungen gemacht, die die Erſcheinung der Mutter Gottes 
abſchwächten. In dem Protokolle, von dem geſagt wird, es ſei gefälſcht 
worden, ſtand weſentlich, was die Erſcheinung der Mutter Gottes betrifft, 
daß die Kunz die Worte „Unbefleckt Empfangene“ nicht gehört babe. Sie 
habe eine weiß gekleidete Frau mit einem Kind auf dem Arme geſehen, 
ſpäter einen weißen Schein. Auch habe ſie etwas ſprechen hören, aber 
nicht verſtanden. Die Worte „Unbefleckte Empfängniß“ hätte ſie vor 
ahren in einem Buche geleſen, das ihr von einem Mädchen, welches zur 
irmeß in ihrem Orte geweſen, gegeben worden ſei. Das Andere: „Ihr 
ſollt fromm beten“, habe ſie ſich ausgedacht. f 
Präſ.: Haben Sie das Kind gefragt — damals war das Kind 8 ½ Jahre 
alt —, wie es komme, daß es ſchon leſen könne? — Z.: Ich wollte das 
Kind völlig ſich ſelbſt überlaſſen und habe es nicht gefragt. Die beiden 
weſentlichen Antworten: „Ihr ſollt beten“ und „Unbefleckt Empfangene“ hatte 
ſie gelogen, und nur aufrecht erhalten, daß ſie am erſten Tage eine weiß 
gekleidete Frau geſehen und, wenn Kranke gekommen, zuweilen einen weißen 
Schein. Einen Fuß mit weißem Strumpfe habe ſie nie geſehen, ſo daß nur 
die weiß gekleidete Frau übrig blieb, die ſie ſpäter in weißen Schein ab⸗ 
ſchwächte. In Betreff der übrigen Erſcheinungen blieb ſie bei ihrem früheren 
Widerruf. Die Leiſt gab ganz dieſelben Erklärungen ab. Die Hubertus 
hat damals auch, nachdem die beiden Kinder widerrufen — die Kinder 
waren zuerſt getrennt, dann confrontirt —, anfangs ihre frühere Ausſage 
aufrecht erhalten. Sie blieb jetzt bei ihrer Ausſage. Als ich ſie fragte: 
„Du bleibſt dabei?“ hörte ich, wie die kleine Kunz, ihr lächelnd mit dem 
Enel drohend, zu ihr ſagte: „Sag' die Wahrheit, ſonſt bekommſt du 
Schläge.“ Darauf hat die Hubertus in ganz derſelben Weiſe widerrufen, 
wie die anderen Kinder. Die Kinder wurden dann noch confrontirt und 
erklärten: „So wie wir jetzt geſagt, iſt Alles richtig. Wir ſehen nie etwas 
Weißes. Nie mehr.“ Vor der zweiten Vernehmung hat der Gendarm 
Schmidt eines Tages eine Unterredung zwiſchen der Kunz und der Leiſt 
angebört. Dieſe Unterredung iſt mir von den Kindern beſtätigt worden, 
Schmidt hatte alſo gehört, daß die Kunz ſagte: „Ich ſage es nicht mehr, 
die Leute glauben es doch nicht.“ Die Leiſt antwortete darauf: „Ich ſage 
es doch; Einige glauben es wohl noch.“ Schmidt näherte ſich bierauf, und 
die Kunz ſagte: „Sei ruhig, da iſt der Gendarm“, worauf ſie ſich ent⸗ 
fernten. Dies habe ich ihnen vorgehalten. Da erklärte die Kunz: „Mit 
dieſer Aeußerung wollte ich nur ſagen, daß ich keine Erſcheinungen mehr 
habe, und ich will auch jetzt nicht mehr behaupten, daß ich welche habe.“ 
Der Sinn war völliger Widerruf; daß es nutzlos ſei, die Sache aufrecht 
zu erhalten. Weiter habe ich die Kinder nicht vernommen. Präs.: Die 
Kinder haben alſo widerrufen. Später, nachdem ſie wieder bei den Eltern 
waren, da widerriefen ſie das Protokoll und ſagten: das iſt alles falſch. 
Die Kunz ſagte dies nicht ſo beſtimmt, aber im Weſentlichen daſſelbe. 
Präj. bemerkt dem Z. Kleber, den vorigen Zeugen ſei die Frage vorgelegt 
worden, ob ihm die Kinder verlogen oder verſchmitzt vorgekommen wären; 
er ſtellte dieſe Frage auch an ihn. Z. Kleber: Das erſte der Kinder, die 
Kunz, iſt mir als ein gewecktes und ganz entſchieden verlogenes und per⸗ 
ſchmitztes Mädchen vorgekommen; die Leiſt etwas weniger geweckt, ebenſo 
Kick hr und verſchmitzt und etwas dreiſter, die Hubertus etwas beſchränkt 
und lediglich unter dem Einfluß der beiden andern ſtehend. Dieſen Eindruck 
hatte ich bis zum Ende. Wiederholt hatte ich auch den Eindruck, daß die 
Kinder ſich darüber amüſirten, daß man ihnen im Dorfe ſolchen Glauben 
chenkte. Präj.: Es machte Ihnen alſo den Eindruck, als ob die Kinder 
ſich freuten, ſolchen Erfolg zu haben, und daß ſie die ganze Welt an der 
Naſe herumführten? — 3* Ja wohl. Aus dem Grunde babe ich mir 
auch nicht die geringſte Mübe egeben, ſie durch ernſte Ermahnungen zu 
anderen Ausſagen zu ee 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 7. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war bei großer 
Geſchäftsſtille ziemlich feſt, die Courſe ſtellten ſich im Allgemeinen eine 
Kleinigkeit niedriger als geſtern. Recht feſt waren öſterreichiſche Renten. 
Ruſſiſche Valuta ½ M. niedriger. 


Breslau, 7. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.!] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Etr., Kündigungsſcheine —, 
pr. Marz 112 Mark Br., März⸗April 112 Mark Br., April⸗Mai 113,50 Mark 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 115,50 Mark Br., Juni⸗Juli 117,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 166 Mark Gd. 

r. 1000 Ailogr) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 103 Marl 
r., ai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Ra » (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) ftill, ge — Etr., loco 60 Mark Br. pr. März 
57,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 56,50 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59 Mark Br. l 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 $) wenig verändert, get. — Liter, vr. 
Marz 48,50 Mark bezahlt, März⸗April 48,50 Mark bezahlt, Avril⸗Mai 
49 Mart bezahlt und Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, li⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September 51,70 Mark Br. 

ink unverändert. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 8. März. 
Roggen 112, 00 Mark, Weizen 166, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Rays 255, 00, Nebel 57, 50, Spiritus 48, 50. 


— 


. Breslau, 7 März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſcen Maru⸗DBepulation pro 200 Zollpfd. == 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


hoͤchſter 5 994 7 60 hoͤchſter BE 

Weizen, weißer 18 3 17 40 1 14 40 13 60 
Weizen, gelber 15 10 14 70 16 70 16 00 14 10 13 10 
Roggen 1180 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
C 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
Se e 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
W 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


5 
Notirungen der von der 1 ernannten Commiſſion 
zur 8e der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— — 


3 V 
Winter⸗Rübſen. 24 — 23 — 1 
Sommer⸗Rübſen. 24 — 50 20 — 

See 19 — 1 u 15 — 
Schlaglein 50 23 50 21 — 
Pr per Sad wei Reufcheffel a 75 Psd. Brutto — 75 Klon) 
per Sa 5 um „ 
8 e 2 00 185 geringere 28.25 


g be D 
5 Pfd. Brutto) beſte 1,25— k., geringere 100 —1,15 Mk., 
aul. Br TE A gina 
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Breslau, 7. März. [Bufhlagser!beilung] Das Directorium 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat von den im Submiſſions⸗ 
termine am 5. v. Mts. abgegebenen Offerten auf Kleineiſenzeug, welche wir 
3. Z. mittbeilten, die folgenden acceptirt: auf Unterlagsplatten von Ruffer 
u. Co., bier, auf Hakennägel und Schienenſchrauben von A. Schönawa in 
Ratiborhammer, auf Schwellenbezeichnungsnägel von Jul. Sckeide, hier, und 
Otto Asbeck in Hagen. 


Deutſche Neichsbank.] Nachdem der Jahresabſchluß der Deutſchen 
Reichsbank weiter ſeiner Fertigſtellung entgegengeſchritten iſt, läßt ſich jetzt 
überſehen, daß die Dividende für die Antheilsſcheine etwas reichlicher aus⸗ 
fallen wird, als man bisher annehmen konnte. Die Dividende wird nicht 
nur nicht geringer, ſondern ſie wird im Gegentheil wabrſcheinlich etwas 
böher als für 1877 ſich ſtellen. Für das Vorjahr betrug ſie 6,29 pCt. und 
für 1878 wird fie wahrſcheinlich auf ca. 6% pCt. feſtgeſetzt werden können. 
Trotz der verhältnißmäßig geringen Notencirculation ſind es die Erträgniſſe 
des Giroverkehrs geweſen, die der Reichsbank im Jahre 1878 großen Nutzen 
erbracht und ſo die Wirkungen des flüſſigen Geldſtandes und des niedrigen 
Discontoſatzes auf das Gewinn⸗Erträgniß, völlig ausgeglichen haben. 


Berlin, 6. März. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


8 2 

8 S = 

- — . — 

Name der Geſellſchaft. * K Ants e Cours. 

2 2 8 

ale — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | — 1000 * 20% 7800 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ. | 45 — 400 „ | „ | 1847 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ „750 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt — | 1000 , | „ | 1895 © 
Berl. Hagel-Affecuranz-Öef. - - - - - 11%] 20 | 1000 „ „697 G 
Berl. Lebens⸗Verſi e .. 25 %% — 1000 „ „ 2909 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 „ | „ | 6000 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 | — | 1000 „ | „ 1 1780 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 — 1000 „, „595 © 
Deuiſcher Lloyd.... 10 — 1000 „ 650 G 
Dentiber Vbön ir. 38 — 1000 500 Fl. „ | 1817 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. | 0 | — 1000 | „ | 565 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 — | 1000 „ 10% 1375 © 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 | — | 1000 „ „ 11310 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 40 | — | 1000 „ 20% 3655 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 „ | „ | 10758 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 130 — 500 „ „ 600 B 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 15 10 1000 „ „ 1510 bez 
Kölniſche Pace ec ee: 6 — 500 „ „ 316 G 
kölniſche Rückverſich.⸗ Ged.. 10 — 500 „ „ 450 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. [100 | — 1000 „ 20 8500 B. incl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5 — 100 „ voll 302,50 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 227% 40 | 1000 „ 20 2115 B. 
Magdeburger Hagel-⸗Verſich.⸗Geſ. 7 20 500 „ „ 298 bez. B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.[ 0 | — 500 „ „ 289 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 976 11 100 „ voll 451 G. 
Niederrh. Güter⸗A Lang zu art 4375 — 500 „ 10% 850 ©. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 — 000 „ 20% 1100 bez. G. 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge... 7 4 500 „ | „ 280 B. 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ . 5 | 15 500 „ „305 G. 
Preuß. 5 REN 71 — len 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 20 | — 400 „ [25% 800 bez. B. 
Providentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M22 ½ 23% 1000 Fl. 10% 800 G. 
Ae d Lloyd ... 20 — | 1000M | „ | 745 B. 
Rheinifh-Weitfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 | — 500 „ ‚1283 G. 
Sächſiſche Rüdverfih.Gef. - --. 50 — 50, 8% 320 G 
Schleſiſche . 4.25 — 500 „ 20 875 B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 1124| — 1000 „ „ 1420 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weinmae 10 116%) 500, „ 370 bez 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗Geſ. . . .. .. 1000 ” [7 | 2000 G 


Sprechſaal. 


W. W. [Chauſſee⸗Verwaltung.] Jeden Fortſchritt auf dem Felde der 
Selbſtwverwaltung können wir mit 115 begrüßen, bringt er uns Erleich⸗ 
terung oder Beſſeres für das bisber Beſtandene, ftellen ſich aber Fehler 
und Mängel dabei heraus, ſo wird es unerläßlich Pflicht, dieſe bald zu 
beſeitigen, will man nicht die ganze Neuerung dem . weih'n. — 
So jetzt mit unſerer Provinzial⸗Chauſſeeverwaltung. — Wir wollen nicht 
ſtreiten, ob die Eintheilung der einzelnen Baubezirke die richtige und zweck⸗ 
mäßigſte iſt, — werden aber die Aufſichtsbezirke einzelner Unterbeamten in 
fo weit ausgedehnt, daß dieſe bei größter Anſtrengung kaum ihren Dienſt 
bewältigen, jo iſt dies trotz aller dabei erzielter Erſparniß ein Mißgriff- 
— Eben ſo, — verlangt die vorgeſetzte Behörde Dienſte, welche den Unter⸗ 
ebenen gar nicht zuſtehen, die darnach angethan ſind, das Anſehen der 
Beamten bei ihren Arbeitern zu ſchädigen und ſomit die unbedingt noth⸗ 
wendige Disciplin zu lockern, anderentheils — aber werden auch die ohnehin mit 
Arbeiten reichlich belaſteten Beamten mit Aufträgen, die nicht zu ihren 
Functionen gehören, überbürdet. Von einer ſolchen Sparſamkeit müſſen 
wir entſchieden abrathen, namentlich wenn die betreffenden Beamten dabei 
über verkürzte Rechte klagen, und nicht ohne Grund ſich auf Beſtimmungen 
der früheren königlichen Verwaltung berufen, welche bisher weder abgeän⸗ 
dert noch aufgehoben, mithin alſo noch in Kraft beſtehen, da die Beamten 
mit ſämmtlichen Rechten und Pflichten aus der königlichen Verwaltung in 
die Provinzialverwaltung übergetreten find. Dieſe Beſtimmungen beſagen 
unter anderem: Die Beaufſichtigungsſtrecke eines Aufſehers ſoll in der 
Regel nicht 1½ Meile (11,25 Klm.) überſchreiten, beträgt ihre Länge mehr, 
ſo iſt der Auffeber nicht gehalten, die Strecke an einem Tage vollſtändig 
zu durchgehen, ſondern den anderen Theil durch einen zuverläſſigen Ar⸗ 
beiter controliren zu laſſen; ferner iſt der ale beſtimmt 7 da, die 
vorgenommenen, vorzunehmenden, von ihm ſelbſt oder ſeinen Vorgeſetzten 
angewieſenen Arbeiten zu beaufſichtigen (nicht den Arbeitern obliegende 
Arbeiten ſelbſt zu (m), und über richtige Ausführung reſp. Inne⸗ 
altung der ftraßenpolizeilihen Vorſchriften während feiner Dienſtſtunden 
alſo bei Tage) zu wachen. Aber noch vieles Andere bietet den Subaltern⸗ 
beamten Grund zu Klagen, z. B. ſind ſie gehalten, von Monat zu 
Monat Porto für abgebende } . 
fie das Porto im Voraus oder beigehend); — nichts aber übertrifft wohl 
die Beſtimmung: ſobald der Aufſeher (ohne Sachverſtändiger zu fein! 
im Auftrage ſeines ne etwas taxirt, was dann meiſt⸗ 
bietend verkauft werden ſoll, ſich aber bei dem ausgeſchrie⸗ 
benen Termine keine Käufer finden event. das Gebot die 
nicht erreicht, iſt derſelbe gehalten, zu dem taxirten Preiſe die. 
abgeſchätzten Gegenſtände ſelbſt zu kaufen!!! — Es iſt das eine 
leichte Art, überflüffige Sachen los zu werden, aber — zu was führt das? 
— Kann ein Aufſeher gewiſſenhaft irgend etwas abſchätzen mit ſolch einer 
Perſpective vor Augen? Man darf dies bezweifeln, — und was beträgt 
die Erſparniß unſerer Chauſſeeverwaltung mit ſolchem Syftem? — Die 
ahl der Aufſeher iſt verringert, mithin die Aufſſichtsſtrecken verlängert, die 
SH ten vergrößert, die Gehälter um ein Geringes erhöht und die jonft 
üblichen Jahresgratificationen find gänzlich weggefallen; — da dürfen wir 
denn nur mit Recht fragen: was hat man dabei erſpart? 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. März. Reichstag. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Strafgewalt. Zu demſelben liegen Amendements von 
Helldorf⸗Bedra (Deutſchconſervativ) und Schwarze (deutſche Reichs⸗ 
partei) vor, welche auf Milderung der vorgeſchlagenen Disciplinar⸗ 
mittel reſp. auf Verfhärfung der Geſchäftsordnung abzielen. Treitſchke 
für die Tendenz des Geſetzes, muß ſich aber doch aus formellen 


Gründen, weil der Entwurf gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung 
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Henſſaden zu verauslagen (früher erhielten 
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verſtoße, gegen denſelben ausſprechen. Er halte es indeß für geboten, 
aus der Initiative des Hauſes die Frage zu regeln, das heißt, die 
Geſchäftsordnungscommiſſton mit der Unterbreitung von Vorſchlägen 
zu beauftragen. Goßler für den Antrag, Helldorf polemiſirt gegen 
die Auslaſſungen der Redner der Fortſchrittspartei und der National: 
liberalen Fraction. Abgeordneter Stauffenberg bringt den Antrag 
ein: Für den Fall der Ablehnung des Geſetzentwurfes und des An⸗ 
trags Schwarze der Geſchäftsordnungscommiſſion den Auftrag zu 
ertheilen unter dem Vorſitz des Präſidenten des Reichstages die Frage, 
ob eine Aenderung der Geſchäftsordnung nöthig ſei, zu prüfen und 
im Bejahungsfalle formulirte Vorſchläge an das Haus zu bringen. 
Windthorſt (Meppen) ſpricht ſich gegen die Vorlage und die Anträge 
rein ablehnend aus. Frankenberg für den Antrag Schwarze; Gneiſt 
gegen das Geſetz, wünſcht aber, die Berichterſtattung für die Preſſe 
unter gemeines Recht geſtellt. (Während der Rede Gneiſt's tritt Bis: 
marck ein.) Die Discuſſion wird nach der Rede Gneiſt's geſchloſſen. 
Bei der Abſtimmung werden die Amendements Helldorff's zu den 
§§ 3 und 4 gegen die Stimmen der Deuifch:Confervativen und ein: 
zelner Freiconſervatlven abgelehnt, mit derſelben Majorität die Para⸗ 
graphen 1 bis 4 der Regierungsvorlage. Damit ſind die übrigen 
Paragraphen und das ganze Geſetz abgelehnt, wie der Präſident aus⸗ 
drücklich conſtatirt. Nunmehr vertheidigt Schwarze ſeinen Antrag. 

Hiernächſt rechtfertigt Stauffenberg ſeinen Antrag, welcher lediglich 
die frete, objective Prüfung des ganzen Sachverhaltes bezwecke und 
ſich ausſchließlich auf die Geſchäftsordnung beziehe. Nach einer weiteren 
Debatte, woran ſich Hänel, Windthorſt und Baumgarten betheiligen, 
wird der Antrag Schwarze gegen die Stimmen der Conſervativen 
abgelehnt, der Antrag Stauffenberg dagegen angenommen. Für 
letzteren ſtimmten die Conſervativen, Nationalliberalen und das 
Centrum. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 

Berlin, 7. März. Der Bundesrath wählte in der geſtrigen 
Sitzung den Miniſterialdirector Meinecke als Mitglied der auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes eingeſetzten Reichscommiſſion. 

Wien, 7. März. Die öſterreichiſch-ungariſche Bank beſchloß, ab 
10. März den Zinsfuß für Domicilwechſel von 5 auf 4% pCt., für 
Escomptirung von Obligationen⸗Coupons von 5% auf 4% pCt. 
herabzuſetzen. (Wiederholt.) 

Wien, 7. März. In Folge eines Dammbruchs bei Petras iſt 
die Szegediner Gegend überſchwemmt. Szegedin iſt ernſtlich bedroht. 
Von Semlin aus find Dampfer nach Szegedin beordert. Die Donau: 
Dampfſchiffgeſellſchaft ſendet 60 große Kähne ab. Es wurde die Er: 
höhung der Alföldbahn⸗Dämme bei Szegedin auf 27 Schuh angeordnet. 
1200 Arbeiter ſind Tag und Nacht damit beſchäftigt, auch militäriſche 
Hilfe wurde requirirt. (Wiederholt.) 

Petersburg, 7 Maͤrz. Totleben reiſte von Adrianopel ab. Vor 
ſeiner Abreiſe ſtellten ſich ihm Deputationen der Einwohner der 
Stadt aller Religionen, der Türken, Griechen, Bulgaren, Juden und 
Armenier vor. Dieſelben überreichten Adreſſen, worin ſie bitten, dem 
Kaiſer ihre unbegrenzte Dankbarkeit für den großmüthigen Schutz und 
für die loyale, rechtſchaffene und gutmüthige Haltung der ruſſiſchen 
Truppen auszudrücken. (Wiederholt.) 

Trieſt, 6. März. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt heute Nachmittag 
5% Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


5 Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 7. März. Nachdem die Commiſſion für Schutzmaß⸗ 


regeln gegen die Peſt die bekannten Vorlagen des Cultusminiſteriums 5 


wegen Einrichtung von Quarantaine⸗ und Desinfectionsanſtalten be⸗ 
rathen, ſind von den Oberpräſidien der betreffenden Provinzen Be⸗ 
richte über die Detailfragen, betreffend die Quarantainen, eingefordert 
worden. Ueber dieſelben Fragen dauern auch die Berathungen im 
Cultusminiſterium fort. Zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem 
Reich ſchweben Unterhandlungen wegen Vertheilung der Koſten der 
Quarantaineanſtalten. Wie bereits gemeldet, ſind nur wenige Quaran⸗ 
tainen an den Seeplätzen, Flußeinbruchsſtellen und Landgrenzen in 
Ausſicht genommen. Es verlautet, man beabſichtige Sachverſtändige 
zur Beſichtigung der italieniſchen Quarantaineeinrichtungen nach 
Italien zu ſenden. 

Berlin, 7. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der 
von einer Deputation aus dem Königreich Sachſen überbrachten Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe zur Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers: Die Adreſſe 
ſei eine der bedeutendſten Kundgebungen unter den durch den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſenkampf bisher hervorgebrachten, indem ſie von 
einigen Tauſend Induſtriellen unterſchrieben ſei, welche zuſammen 
ungefähr 240,000 Perſonen beſchäftigten. — Aus Görlitz geht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine Depeſche zu, daß eine dortige Volksver⸗ 
ſammlung von 400 Perſonen einſtimmig die Reſolution angenommen 
habe, daß es nothwendig ſei, die deutſche Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft durch eine geeignete Zollpolitik vor der ausländiſchen Ueber⸗ 
macht zu ſchützen. 

Neapel, 7. März. Das Verdiet der Geſchworenen im Proceß 
Paſſanante lautet auf ſchuldig ohne Zulaſſung von Milderungsgründen. 
Paſſanante wurde zum Tode verurtheilt. 

Konſtantinopel, 7. März. Die „Agence Havas“ meldet; Die 
Pforte hätte ihren Commiſſaren für die Feſtſtellung der griechiſchen 
Grenze keine neuen Inſtructionen geſchickt. 
halb die ſofortige Abſendung neuer Inſtructionen urgirt, andernfalls 
mit der Abberufung ſeiner Commiſſare gedroht und gleichzeitig auch 
die Vermittelung der Mächte angerufen. 

Konſtantinopel, 6. März. Von Seiten der Regierung wird 
bekannt gemacht, der Rückmarſch der ruſſiſchen Truppen dauere fort. 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
| Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
fur deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Berlin, den 4. März 1879. 
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empfehlen zur diesjährigen 
Musikalien- 
Leih-Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. --Prospecie gratis, 


reiſe ſtellen zu können. 


Griechenland habe ded: | M 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am poll 

1. April d. J. fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗Obligationen 
und Anleiheſcheinen vom 15. d. 
des Herrn Jacob Landau in Breslau gezahlt werden. 


Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Baumſchulen von Carl Guder & Co., 
Schalkau bei Schmolz per Breslau, 


Frühjahrspflanzung ihre bedeutenden Vorräthe 
von allen Arten ſelbſtgezogener Straßen-, Zi i 
Höhe, Stärke und Alter; engliſche Gehölze in circa 150—200 div. 
Coniſeren, welche den härteſten Winter aushalten; hochſt. Remt. Roſen an 
20. 0 St. in div. Höhen, von 75100 M 
lahr 100,00 St.; Grasſamenmiſchungen für jede Bodenart; Camellien 
alba pl. Chordlery elegans; Campble in ſchönen, ſtarken Pflanzen; Azalea 
indien; Yucca recorvata in jeder Stärke zu den billigſten Preisen. 

Wir empfehlen uns ganz beſonders zur Ausführung von Gartenanlagen, 
Bepflanzung von Straßen de. zc. und ſind wir in der Lage, durch unſere 
geb. Vorräthe den jetzigen Zeitverhältniſſen gegenüber die allerbilligſten 


Haupt⸗Katalog auf Verlangen franco und gratis. 
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Je . dieſelben die von ihnen Innegehabten Ortſchaften verlaſſen, 
werden dieſe von den türkiſchen Truppen in Beſitz genommen. 
Letztere find ſtark genug, um in allen Gebieten etwaige Kundgebungen 
der Bevölkerung, welche die Ordnung und öffentliche Ruhe fiören 
können, zu verhindern, im Nothfall aber wirkſam gegen jeden Verſuch 
in dieſer Richtung aufzutreten. | 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 7. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 7. 16 Cours vom 7. } 6. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 416 500408 50 Wien kurz 174 25,174 30 
Deiterr. Staatsbahn. 427 501429 — Wien 2 Monate .... 173 25173 30 
Lombarben...... .. 113 —1114 — |Warfhau 8 Tage . . 197 60'198 10 
Schleſ. Bankverein. 87 60| 87 60 Oeſterr. Noten 174 70174 55 
Bresl. Discontobank. 66 50 66 75 Ruſſ. Noten 197 85/198 30 
Bresl. Wechslerbank. 73 50) 73 50 4½ 4 preuß. Anleihe 105 20,105 10 
Laurahütte 66 80 67 253% 4 Staatsſchuld. 91 90 92 — 
Donnersmarckhütte. — —| — — 1880er Looſe 111 90 — — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — l — 7er Ruſſen . 85 75 85 90 
(9. T B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 60] 95 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 113 50 113 50 
Deſterr. Silberrente. 55 80] 55 —Rheiniſche 106 90 107 — 
Oeſterr⸗Goldrente. .. 65 90) 65 90 Bergiſch⸗Markiſche . 77 40 77 50 
Türk. 5% 1865er Anl. — — 12 80 | Köln⸗Mindener . 104 60 105 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 90 55 20 Galizieru 97 — 97 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 — 29 10 London lang — — 20 36 
Oberſchl. Litt. A. . . 124 — 124 10 Paris kurz — — 181 — 


Breslau⸗Freiburger.. 66 — 66 40 Reichsbank . 152 90153 — 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien 109 25 109 — | Disconto⸗Commandit 133 75'134 — 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 416, 50, Sramojen 427, 50, 
Lombarden 113, —. Discontocommandit 133, 70. Laura 66, 75. Oeſterr. 
Goldreme 65, 90. Ungariſche Goldrente 73, 90. Ruſſ. Noten 198, 25. 

Still. Spielpapiere, ruſſiſche Werthe ziemlich behauptet. Bahnen, Banken 
und Montanpapiere theilweiſe wenig ſchwächer. Oeſterr. Renten feſt. Deutſche 
Anlagen beliebt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 7. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 207, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
1860er Lobſe —, —. Goldrente —, — Galizier 193, 75. Neueſte Ruſſen 


= 


— —. Schwach. 
Wien, 7. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 72 6. ours vom 6. 
1860er 909 . 116 20 116 — [Nordweſtbahn . 115 — 114 75 
1864er Looſe ... 150 — 149 50 [Napoleonsd or. 9 29½ 9 29 
Creditactien. . 231 — 1231 80 [ Marknoten . 57 37 57 35 
Anglo 99 — 99 50 Ungar. Goldrente 84 75 84 75 
Unionbank . 68 50 | 68 80 I Bapierrente.... 63 35. 63 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 244 75 1246 — | Silberrente .... 64 — | 63 95 
Lomb. Eiſenb. 65 — 65 — [London. .. 116 60 116 60 
Galizier 222 — 1222 25 Oeſt. Goldrente. 76 — 76 — 


Paris, 7. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 72. Italiener 76, 25. Staatsbahn 533. 75. 
Lombarden —, —. Türten 12, 45. Goldrente 67 . Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 34 amort. —, —. Orient —, —. Unentſchieden. 
London, 7. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 874. 
Italiener 75, 05. Lombarden —, —. Türken — —. Ruſſen 1873er 81%. 
Silber —. —. Glasgow — —. 


etter: 
Berlin, 7. März. (W. T. a 1Schluß-Beridt.] 


€ Cours vom 7, Cours vom 7. 6. 
Weizen. Beſſer. Rüb öl. Still. 
April⸗ Mai 176 50/175 — | April⸗ Mai 58 70 58 70 
Sept.⸗Oct. . . . 188 501187 — ] Sept.⸗ Oct.. 60 80 60 70 
Roggen. Befeſtigt. Ze j 
April⸗ Mar 122 50122 50 Spiritus. Ruhig. 
un de 122 50122 50 Den 51 100 51 30 
pt. Det... 128 — 127 50 AR READER — — 50 90 
afer. April⸗ Mai 52 — 52 — 
April⸗/ Mai. 115 — 115 50 
Mai⸗Juni 117 50 117 50 
Stettin, 6. März, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. | 6 
Weizen. Felt. Rüböl. Unveränd. 
Früb jake 179 —1179 April⸗ Mar. 58 50; 58 50 
an Juni 181 50,181 — | Sept. ⸗ Oct. 60 50/ 61 — 
Roggen. Matt. | Spiritus. 
1 117 50/118 —| looo 50 — 50 — 
kai⸗ Juni 118 501119 50 Frübjabkt 50 60 50 60 
ai⸗J uni 51 30 51 40 
Petroleum. Juni⸗J uli 52 an 52 20 


ärz 10 20 10 20 
(W. T. B.) Köln, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per i Roggen loco —, —, per 


ärz 18, 70, per Mai 18, 75. 1 
März 12, 05, per Mai 12,45. Rüböl loco 31, 10, per Mai 30, 70. Hafer 
loco 13, 50, per März 12, 60. Wetter: —. . 
Hamburg, 6. März. [Spiritus⸗Notiz.] März 41% Gd., Maͤrz⸗ 
April 41% Gd. April⸗Mai 41% Gd., Mai⸗Juni 41% Gd. — Flau. 
(W. T. B.) Paris, 7. März. [Productenmartt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, ver März 60, —, per April 60, 50, per Mai⸗Juni 61, —, per 
Mai⸗Aug. 61, 25. Weizen feſt, per März 27, 75, per April 27, 75, per Mai: 
Juni 28, 25, per Mai⸗Auguſt 28, 25. — Spiritus feſt, ver März 55, —, 
per Mai⸗Auguſt 56, —. — Wetter: Schön. : 
(W. T. B.) London, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Anderes ruhig. ke Zufuhren: Weizen 43,940, Gerſte 
14,80, Hafer 14,860 QOrtrs. g 
London, 7. März. Geſtrige Wollauction feſt, ausgenommen geringſte, 
die vernachläſſigt. f 
Glasgow, 7. März. Roheiſen 44,2. a i 
(W. T. B.) Amſterdam, 7. März. [(Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) 
Weizen loco unverändert, per März 262, —, per Mai —, —. Roggen loco 
unverändert, per März 142, per Mai 148. Rüböl loco 36%, per Mai 
35%, per Herbſt 36%. Raps per Frühjahr 363, —, per Herbſt 380. 
etter: —. 


(W. T. B.) Wien, 7. März, 5 Uhr 22 Min. 


* a” 
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N 2 8 . J 
Frankfurt a. M., 7. März, 6 Uhr 59 M. Abends. [Mbenpbörfe] 
S Bresl. Ztg.) Creditactien 208, 37, Staatsbahn 213, 62, 
mbarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 66%, Ungar. 
Goldrente 74%, 1877er Ruſſen 86%. Feſt. 
amburg, 7. März, Abends 9 Uhr 46 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 141, —, Italiener 
—, —, Creditactien 208, 25, Oeſterr. Staatsbahn 535, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche — —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 86, 
Norddeutſche —, Packetfahrt —. Feſt, ſtill. 
Paris, 7. Mag Nachm. 3 Ubr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Big.) h ber 


Cours vom 2 N Cours vom 7. 6 
Zproc. Rente 77 75 77 67 Türken de 1865 . . . 12 30 12 47 
mortiſirbare 79 95] 79 97 Türken de 1869 . . 77 — 78 — 
Sprac. Anl. v. 1872. 113 05 112 77 Türliſche Looſe . . . 47 70 48 — 
pol 5proc. Rente.. 76 25 76 25 Goldrente öfterr.. . . 67% | 67% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 533 75 532 50 do. ungar. 744 | 74% 
Lombard. Eiferb Act. 150 — 148 7511877er Ruſſen 4 | 88 


London, 7. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche 5 N Zeitung.) a an 21% pCt. 
ours v 5 2 


om | Cours vom 7. 2 
N 96% 96% proc. Ver. St.⸗Anl. — —ı 106% 
Ital. öproc. Rente matt 75% 75% [ Silberrente — —— — 
ombarden 5% 5% [ Papierrente . — — — 
öproc. Ruſſen de 1871 82 82½% Berlin 20 64 — — 
Aproc. Ruſſen de 1872 84 | 84%, Hamburg 3 Monat . 20 64 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 84%| 85 Nankfurt a. M. . . 20 64 — — 
o — — Wien Nr . . 1 90 — — 
Türk. Anl. de 1865. 12% 12% I Paris 25 47 — — 
Öproc. Türken de 1869 167 — Petersburg 2240 — — 


Wir entnehmen dem „Tagblatt“ in Wien vom 2. d. Mts. fol⸗ 
gende Notiz: : 

(1839er Treffer.) Die letzte Gewinnſtziehung dieſer Looſe ber: 
urſachte geſtern in der Kärntnerſtraße eine förmliche Verkehrsſtörung. 
Eine große Menge ſtaute ſich vor dem Schaufenſter des Bankhauſes 
Nyitrai u. Comp. und beſchaute die in demſelben nach und nach zum 
Vorſchein kommenden Haupttreffer, welche noch während des Ziehungs⸗ 
ganges dort ausgeſtellt wurden. 


Vekanntmachung. 


Der Amtseinführung der beiden neu gewählten und Allerhöͤchſt 
beftätigten Bürgermeiſter hieſiger Stadt, des Herrn Oberbürgermeiſter 
Friedensburg und des Herrn Bürgermeiſter Dickhuth, fol am 
Montag, den 10. März c., eine kirchliche Feier vorangehehen. 

Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten = Ver: 
ſammlung werden ſich zu dieſem Zweck am gedachten Tage früh 
10½ Uhr im rathhäuslichen Fürſtenſaale verſammeln und von hier 
aus in geſchloſſenem Zuge nach der Haupt⸗ und Pfarrkirche St. Eliſabet 
begeben. [535] 

Hiervon ſetzen wir die Herren Armen Bezirks Directoren, 
Bezirksvorſteher und deren Stellvertreter, die Mitglieder der 
verſchiedenen ſtädtiſchen Deputationen, Directionen und Cura⸗ 
torien, die Vorſteher ſtadtiſcher Inſtitute, die Schiedsmänner, 
die Waiſenräthe und die Innungs⸗Aelteſten reſp. Obermeiſter 
mit dem Erſuchen in Kenntniß, ſich zu vorerwähnter Stunde im 
Rathhauſe einzufinden und an dem Feſtzuge und der darauf folgenden 
kirchlichen Feier zu betheiligen. 

Breslau, den 5. März 1879. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß aus Anlaß 
der feierlichen Amtseinführung der neu gewählten und Allerhöchit be⸗ 
ſtätigten beiden Bürgermeiſter hieſiger Stadt, des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg und des Herrn Bürgermeiſter Dickhuth, die 
ſtädtiſchen Bureaur und Kaſſen mit Ausſchluß der beiden Standesämter 

Montag, den 10. März e., 


geſchloſſen ſein werden. 
Breslau, den 6. März 1879. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Monats⸗Verſammlung: Sonnabend, den 8. März. Discuſſion über 
die Beantwortung der Verbandsfragen. [2542] 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat, betreffend: 


Liebig's Kumys 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten medi⸗ 
Ser Autoritäten der Kumys das bewährteſte Nährmittel bei Lungen⸗ 
leiden, ſämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten iſt, denen 
fehlerhafte . ſonach Blutarmuth, hauptſächlich zu Grunde 
liegt. — In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den 
Kumys namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jabren an, und ſollen die 
dortigen Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer Kur erzielen, 
weshalb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland eine Anſtalt zu be⸗ 
ſitzen, wo Kumys⸗Extrat nach Liebig's Vorſchrift präparirt wird. 

Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten ſein, eine von Br 


[537] 


ritäten ſo warm empfohlene Kur zu verſuchen. 


ü eiderei billigſte Kleiderzuthaten! 
f ere er 25 eher Talente Meter 45 Pf., 


[Abendbörſe.] Credit 17 
Actien 231, 60. Staatsbahn 245,50. Lombarden 65, —.  Galizier 222, 75. beſtes, breites Aermelfutter 35 Pf., beſtes Stoß : Camelot, Meter 60 Pf., 
Anglo⸗Auſtrian 99, 80. Napoleonsd'or 9, 29. Renten 63, 47. Mark: | Tafft royal, in allen Farben, zu Garnirungen von Kleidern c. 3490] 


55 57, 35. Goldrente 76, — Unger. Goldrente 84, 25. Feſt, Renten 
egebhrt. 


Mts. ab von dem Bankhauſe 


1350 am. 


9] 

werber wollen ſich e 

dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kau 
Patſchkau, den 5. März 1870. 


Zier⸗ und Objtbäumen in jeder 
Arten; 
agen⸗, Darm⸗ und 


k. pr. 100 St.; Spargelpflanzen, 


Wo alle Mittel erfolglos, 
letzten Verſuch mit Kumye 


[888] 


Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr, Sing 24. 


Da fol dann kommen aller Heiden Troſt; und 
Herrlichkeit machen, ſpricht der Herr Zebaoth.“ (Hagg. 2, 8). 


Offener Bür ermeiſter Poſten. 
onat Auguſt dieſes Jahres wird der hieſige 

vacant, mit welchem ein Gehalt von 3300 Mark und 300 { 
ſchädigung für Führung des Standesamtes verbunden iſt. Qualificirte De: 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. April c. bei 
fmann Herrn Langer, ala ee 


Der Magiſtrat. 
Mücke, Bee e. 


KLiebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: 

windſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 

1 Bronchial⸗Katarrh (Huften mit Auswur 
Nückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Sch 
1 (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 

nſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
& Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumvps⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 


4 [3061] 
Pierre Bruck in Luxemburg. 


Luxemburger 
Adreß -Kalender 
1879, 


enthaltend außer den Beamten circa 
10000 en — Preis 1 Mk.; 
franco per Poſt, gegen Einſendung 
von Mark 1,20 in Briefmarken. 


ch will 


Bürgermeiſter⸗Poſten 
ar! als Ent⸗ 


Auflage von „Dr. Xiry’s Naturheilme- 
N kann allen Kranken mit Recht als 


190 55 Buch handl. 


Leipzig, Richters Verlags » Anftalt. 
7 6 J, Mash ia np ana 


Vorräthig in Hirt's Buchhandlung, 
Ring 4, welche daſſelbe für 1 Mark 
20 Pf. überallhin franco verſendet. 


Ein ſtadtkundiger Mann(verbeirathet) 
findet lohnende Beſchäftigung. 
Selbſtgeſchriebene Offerten an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zig. unter O. M. 9. 


Du 
= 


als⸗ 


7 


wäche⸗ 


mache man vertrauensvoll den 
1582 


Verlobt: 
Julie Kaſſel. 
Sichäben Lea 5 
irſchberg i. Schl., 
Februar 1879. 
Siegfried Pulvermacher, 
Sopbi 1 2 55 ch 
ophie acher, 
585 Troplowitz, 
Neu vermählte. [3523] 
Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Nichard Naſchelsky, 


amburg, 


Meine liebe 1255 Emilie, geb. 

Sperlich, wurde heute früh von einem 

munteren Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. März 1879. 


[2549] Fritz Woywode. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens wurden erfreut 
[2537] Mareus Honig 
und Frau. 


Breslau, den 6. März 1879. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Knaben zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an 43518] 

Rechtsanwalt Dr. Schottländer 


und Frau. 
Frankfurt a. M., den 5. März 1879. 


Am 5. d. M. verſchied zu Warburg 
plötzlich und unerwartet in Folge eines 
Nervenſchlages unſer geliebter Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Königl. 
Kreisgerichts⸗Rath a. D. [3517] 

Herr Franz Gehlen. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Louiſe Greinert, geborene Wiede, 
verw. gew. Gehlen, 

Paul Greinert, Regierungsaſſeſſor, 

Theodora 


Natalie Gehlen. 


Geſtern Abend 7 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach längeren Lei⸗ 
den, unſere innig geliebte Toch⸗ 


ter, chweſter, Tante und 
Schwägerin 125471 
Fräulein 


Adelheid Ludewig. 


In tiefſter Betrübniß zeigen 
dies Verwandten und Freunden 
hiermit an 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. März 1879. 


Heute Morgen 77% Uhr ftarb plöß- 


lich und unerwartet mein 
Ehemann, der 
Vorwerksbeſitzer 
Fritz Günther, 
im Alter von 59 Jahren, am Herz⸗ 
chlage. Tiefbetrübt widme ich dieſe 
nzeige allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
Rawitſch, den 6. März 1879. 
Wittwe Emilie Günther, 
geb. Nägber. 


‚Todes: Anzeige. 
Heute früh verſchied nach längerem 
eiden unſere unvergeßliche, einzige 


Tochter 
Erneſtine, 


im 29. Lebensjahre, was wir allen 
Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen. 
Roſenberg OS., 
den 6. März 1879. 
Die trauernden Eltern 
J. Zweig und Frau. 


Geſtern, Nachts 11 Uhr, ſtarb unſer 
berziges jüngftes Söhnchen [3524] 


eliebter 
886 


im Alter von beinah 7 Monaten. 
Brieg, 7. März 1879. 
Ad. Bänder jr. und Frau. 


Für die ſo vielen Beweiſe 
freundlicher u. aufrichtiger Theil⸗ 
nahme, die mir bei dem fo 
ſchweren Verluſte meiner gelieb: 
ten Frau [891] 


Laura, geb. Springer 
gegeben wurden, ſage ich zugleich 
In Namen der Hinterbliebenen 
Allen meinen tiefgefühlteſten Dank. 
Tarnowitz, 7. März 1879. 
Theophil Martin. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Rittmeiſter u. Esc. 
Chef im 3. Schleſ. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 15 Herr von Trotha in Hagenau 
i. Elſ. mit verw. Frau Emma von 
Meyerfeld, geb. Möller, in Kaſſel. 

Geboren: Eine Tochter: dem 
Herrn Kreisrichter Warnecke in Poſen. 

Geſtorben: Major z. D. Herr v. 
Langenau in Halberſtadt. Frau Land: 
ſtallmeiſter v. d. Marwitz in Dillen⸗ 
1 a Frau Geh. Rath Elitzſch 
in Metz. 


Precept. W. K. . 


Responde mihi, an denuo 
meus esse vis. [2536] 


Singakademie. 


Sonntag um 11 Uhr: erste Probe, 
und Montag Abend 7 Uhr: General- 
probe zur Missa solemnis im Con- 
certhause. — Zuhörer finden nur 

egen Vorzeigung von Concert- 

arten Einlass. [3512] 


suspendu. 2. Gaſtſpiel des 

udwig Barnay, „Graf Eſſex.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Heinrich 
Laube. (Graf Eſſex, Herr Ludwig 
Barnay.) 

Sonntag, den 9. März. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung. Anf. 3% 55 Bei 
kleinen Preiſen. „Der Verſchwen⸗ 
der.“ Original⸗Zaubermärchen mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Ferd. Raymund. Muſik 
von C Kreutzer. Abend⸗Vorſtellung. 
Anf. 7 Uhr. Drittes Gaſtſpiel des 
Herrn Ludwig Barnay. „Ham⸗ 
let, Prinz von Dänemark.“ Tra⸗ 
gödie in 5 Aufzügen von W. Sha⸗ 


keſpeare, überſetzt von Schlegel]! 


und Tieck. 


Lobe- Theater.? 


Sonnabend, den 8. März. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
„Der Vicomte von Lötorieres.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von C. Blum. 

Sonntag, den 9. a Nachmit⸗ 
tag⸗Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr.) 
Bei ermäßigten Preiſen: Zum 
35. Male: „Dr. Klaus.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten von A. LArronge. 
Abend⸗Vorſtellung. (Anf. 7% U.) 

1. M.: „Die Bürger von Pont. 

rey.“ (Moderne leinſtädter.) 
Schauſpiel in 5 Acten von Sardou. 
Deutſch von R. Schelcher. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 9. März. Erſtes 
Enſemble⸗Gaſtſpiel des Opern ; 
Perſonals vom Stadt⸗Theater. 
Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Komiſche Oper in 3 
Acten. Muſik von Boildieu. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der 1. ital. 


| Bantomimen:, Ballet u. Gymnaſtiker⸗ 


Geſellſch. E. Averino u. L. Chiarini. 


Neues Programm. Näh. die Placate. d 


* * 0 
Victoria- Theater. 
Gaſtſpiel des erſten Wiener⸗Salon⸗ 

Preſtidigitateurs Hrn. Charles Arbre 

in ſeinen originellen Darſtellungen. 


Zum 2. Male: „Der Nieſen⸗Photo⸗ 


& h.“ Dargeitellt von Herrn Ch. 
rbre. Auftreten der weltberühmten 
Avone, der Coſtüm⸗Sängerin Fräul. 
Harriet, der Komiker Herren Stange 
und Schmit-Piton ꝛc. 

Anfang 8 Ubr. Ende 11 Ubr. 


=: Orchestrion. 


BES Täglıh: Abend⸗Concert. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
2 Gies Gaſtſpiel 
des Damen⸗Komikers 
Marx Fechner, EEE 
ſowie Auftreten 


der Schlangen⸗Königinnen 
iß Baus 


e au 
und Mave Dima⸗Jeſchubbi, 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Merkel 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: [3419] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 
Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 8. März 1879: 

Bronsart, Claviertrio G-moll. 
Chopin, Préludes für Pfte. [3487] 
Mozart, Streichquartett Nr. 7, D-dur. 


Humboldt-Verein 


[3500] für Volksbildung. 
Sonntag, den 9. März, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn 
Dr. Kayfer über: Die Grenzen der 
Heilkunſt. — Eintritt frei. 


Der "Austr 217 rein 
Austria 
feiert fein 8. Stiftungsfeſt (Herren⸗ 
Abendbrodt) Dinstag, den 11ten 
März e., im Mieder'ſchen Saale, 
Königsstr., Abends 8 Uhr, und ladet 
den die hier lebenden Oeſterreicher 
öflichſt ein. Gäſte durch Mitglieder 
eingeführt ſind willkommen. Anmel⸗ 
dungen und Tafelbillets à 3 Mark 
bis Montag früh beim Vorſtande und 
bei Herrn Hoflieferant Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, am Rathhauſe 26. 


Der Vorſtand. 


Am 1. März d. J. habe ich mein 
Amt am Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Kempen angetreten. [773] 


Schulze, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Krankheitshalb. iſt eine ſeit 12 J. 
beſteh. Privat⸗Töchterſchule in einer 
Prov.⸗Stadt Weſtpreußens abzutreten. 
Adr. zu richten an Fräul. M. Cart⸗ 
beufer, Rieſenburg Weſtpreußen. 


Familie 


510 Stadt- Theater. |Bodmanın's Clavierschu! 
onnabend, den 8. rz. onnemen 


Königstrasse 5. 


[3496 


Musikalischer Abend 


Heft I. 
Heft II. 


. „Osterhymne 
Heft 11.) Faust: } 


Montag, den 10. März, 6 Uhr, im Musiksaale der Universität. 


Im wenge on Julius Hainauer, ı. 


Musikalien-Handlung S. M. des Königs, erschien soeben: 


Aus der Musik 


von 
Eduard Lassen 
zu Hebbel's Nibelungen und Göthe's Faust 
für das Pianoforte zum Concertvortrag 
bearbeitet von 


Franz Liszt. 


Nibelungen: Hagen und Kriemhild — Bechlarn M. 2,50. 


Hoffest: Marsch und 


[3489] 


EL ILL NUT * eh 
Polonaise . M. 3,50. 


billiger verkauft, als bisher. 


Ring Nr. 48. 
Wegen Räumung des Locals dauert der 


Ausverkauf 
Offenbacher Lederwaarenfabrik 


nur noch 8 Tage. — Sämmtliche Artikel werden 


Die Auswahl ist noch sehr gross, 

Portemonnales, (igarren-Eiuis, Brieftaschen, 
Damentaschen, Notenmappen, Schultaschen, Reise- 
taschen, Geldtaschen, Reisekoffer, Photographie- 
Albums mit und ohne Musik und anderes mehr. 


—ůͤů VEBEaan 


jetzt weg 


3396] 


DER” Zur 9 


lrei 1 
zahlreichen Supra Sehiftan, 


Restaurant E. Schiftan. 
Ning 4 und Herrenſtraße 7. 
nei: Feier "N 
empfehle reichhaltige Speiſekarte (darunter Kreppelſuppe und den fo 
ſehr beliebten Fladen) einer geneigten Beachtung und bitte um recht 


[3508] 


Ning 4 und Serrenſtraße 72 g 


1 eröffnet am 1. April 
neue Unterrichtscurſe f. Franzöſ. 
u. Engl. (Literat., Converſ., Leet. u. 
Gramm.), deutſche Lit. u. Geſch. Anm. 
tägl. 4—6 Nachm. Gartenſtr. 5, II. 


Ernestine Krakauer, Lehr: 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann in den zwanziger 
Jahren, Uhrmacher, wünſcht ſich zu 
verh., hierauf refl. Damen mit einem 
kl. disp. Verm. wollen ihre Adr. nebſt 
Phot. vertr. unt. Cbiffre R. 14 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. 892 

Disrection Ehrenſache. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, Inhaber 
eines altrenommirten Geſchäfts, ſucht 
eine Lebensgefährtin. Damen im Alter 
von 20 —25 Jahren, chriſtl. Confeſſion, 
mit einigem Vermögen, welche hierauf 
reflectiren, wollen ihre Adreſſe ver⸗ 
trauensvoll an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter M. D. 1 niederlegen. 
Strengſte Discretion iſt Ehrenſache. 


Gleiwitz. 


Knaben erhalten Penfion in einer 
jüdiſchen Lehrerfamilie. Offerten sub 
R. S. 1 poſtlagernd Gleiwitz. [2546] 


Compagnon. 
Zu einem recht Iucrativen Geſchäft 
wird ein thätiger Socius mit 6⸗ bis 
9000 Mark Einlage geſucht. [2552] 
Offerten unter E. 8. 12 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Eine Fabrik in einer größeren Pro⸗ 


vinzialſtadt Schleſiens, Eiſen⸗ und U 


Kurzwagren⸗Branche, welche nachweis⸗ 
lich große Aufträge hat, niemals um 
dieſe in Verlegenheit kommt, nur 
Conſumartikel fertigt, nicht unter 25% 
Netto arbeitet, excl. Handlungskoſten, 
ſchöͤnen Grundbeſitz mit Dampfein⸗ 
richtung hat, ſucht zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt einen Compagnon mit 8⸗— 10,000 
15 Einlage. Umſatz 25:—30,000 

lr., welcher leicht zu erhöhen iſt. 
Anonym verbeten. Offerten ſind an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85 I, sub X. 3137 zu richten. 


Ven einer leiſtungsf. Papierw.⸗Fabrik 
wird für Breslau ein tüchtiger 
Vertreter geſucht, welcher beſond. mit 
Colonialwaaren⸗Händlern bekannt fein 
muß. Adreſſen bittet man H. L. 13 
an das Annonc.⸗Bureau von Eugen 
Fort, Leipzig, zu richten. [2508] 


Eine der größten Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften 
ins: tüchtige Agenten 


in Städten und auf dem Lande. Auf 
Wunſch kann eine Feuer ⸗Verſiche⸗ 
e damit verbunden 
werden. Offerten werden unter H. V. 
20 an das Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 
reau in Breslau, Carlsſtraße 1, 
erbeten. 134971 


Gesundheits 


Hemden, 
in der Wäſche 
nicht einlaufend, 


empfiehlt in 


größter Auswahl 
billigſt 


Heinrich 


Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtraße Nr. 4, 
Riegner’s Hötel. 


23821 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein Agent für Mühlen⸗Producte in 
Dresden, ſeit über 20 Jahren daſelbſt 
eingeführt, ſucht für dieſen Platz und 
mgegend noch leiſtungsfähige Mühlen 
zu vertreten. Gef. Offerten unter J. D. 
979 an Haaſenſtein & Vogler in 
Dresden erbeten. 35071 


2 

® 

= Geld! Geld! 
für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und 
überhaupt werthvolle Sachen bei M. 
Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


Zur erſten Stelle auf mein 


Grundſtück, dicht an der Tauenzien⸗ 
ſtraße gelegen, ſuche 6000 Thlr. mit 
6 pCt. Zinſen auf mind. 5 Jahre. 
Näheres unter K. P. 6 d. d. Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 


Fettleibigkeit 


jeder Art, Magerkeit, Mängel der 

Büſte und Formenfülle entfernt 

2 J. Hensler⸗Maubach, 
Anſtaltsdirigent, Baden⸗Baden. 


Sehwelzer 


Süss-Butter, 


Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse. 


Mileh und Salan, unverfälscht, eingetragen worden. 


empfiehlt : A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


20 


[tions Richter in unſerem Gerichts⸗ 
I gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 


n ER * 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt] In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
ei Nr. 84 der Uebergang des von ſiſt unter Nr. 39 eingetragen worden 
er offenen Haridelsgeſellſchaft daß der Kaufmann Karl Hertramp 
Gebr. ‚uliusberg von hier aus der Handels⸗Geſellſchaft 
betriebenen Gefhär.® durch Kauf auf W. Lux & Comp. 
den Kaufmann Michael London ausgeſchieden und 
hier, und die dadurch erfolgte Auf: |fchaft aufgelöft iſt. 
löfung der genannten Ge, ellihaft und n unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
in unſer Firmen⸗Regiſter Wr. 5113 die Nr. 142 die Firma 
Firma: 242 W. Lux & Comp. 


529] 
unter 


bier, und als deren Inhaber der] mann Benediet 
Kaufmann Michael London hier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Februar 1879. 


f ux hier zufolge 
Verfügung von beute eingetragen 
worden. 

Striegau, den 27. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt Sadowaſtraße Nr. 56 n unſer Genoſſenſchaftsregiſter i 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ Ab Firm def 1. lar iſt 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende an demſelben Tage bei der Firma 
auf Blatt Nr. 474 verzeichnete Grund⸗ Nr. 4 532] 


ſtück ſoll im Wege der nothwendigen „Consum-Verein Oppeln“ 


Subhaſtation Fol 
ar N en gendes eingetragen worden: 
am 15. März 1879, Die Genoſſenſchaft iſt durch Be⸗ 
N Vormittags 10 Uhr, 6. Januar 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ ſchluß vom — — 1879 auf⸗ 


6. Februar 
gelöft. 
Liquidatoren find: 
1) Bäckermeiſter Johann Frie⸗ 


rich, 
2) der Gaſtwirth Neinhold 
013, 
3) der Ahent Friedrich Carl 


othe, 
4) der Schloſſermeiſter Wilhelm 
Krumbhorn, 

ſämmtlich aus Oppeln. 

Die Gläubiger haben ſich bei den 
Liquidatoren zu melden. 
Oppeln, den 1. März 1879. 

Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
8 


zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
10 Quadratmeter Areal und iſt das⸗ 
ſelbe nur bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 7000 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau IIIB während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht] d 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 151 

am 18. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in 1 Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 19. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Richter 

(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 


Forms en 
33 


Ee BD} 
Consum- und Sparvereins, 
eingetragene Genossenschaft, 
zu Antonienhütte, 

iſt durch Vollziehung der Schluß⸗Ver⸗ 
theilung beendet. 

Beuthen O.⸗S., den 1. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 130 die Firma 
Georg Hedemann 
zu Guttentag und als deren Inhaber 
der Apotheker Georg Hedemann zu 
Guttentag am 27. Februar 1879 ein⸗ 
getragen worden. 534 
Lublinitz, den 27. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Das hierſelbſt Nachodſtraße Nr. 7 Bekanntmachung. 
belegene und im Grundbuche des vor:] In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende , iſt bei Nr. 85 das Erlöſchen der offenen 
auf Blatt Nr. 333 verzeichnete Grund⸗ Handels⸗Geſellſchaft [536 
nd dal 15 Wege der nothwendigen[ M. Treumanns Lohnia - Mühle 
Subhaſtation f 

am 18. vs 1879, heut N 
Vormittags 10 Uhr, Gleiwitz, den 3. März 1879. 


vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 1 et Fa 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien: Bekanntmachun 5381 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. Ju unſer Firmen- N ai iſt sub 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar laufende Nr. 128 die Firma 
60 Quadratmeter der Grundſteuer R K dzi 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ „ NANDZIOT & 
felbe bei der Grundſteuer nach einem ju Botzanowitz und als deren In⸗ 
Reinertrage von 4 Mark 32 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 4245 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ Bekanntmachung. 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abe] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
ſchätzungen und andere das Grundſtück] Nr. 243 das Erlöſchen der Firma 
betreffende Nachweiſungen können in Buddes 
unferem Bureau uh während ders zu Nieder⸗Hermsdorf heut eingetragen 
Amtsſtunden eingeſeben werden. worden. 13519 

Alle Diejenigen, welche Cigentbum | Waldenburg, den 19. Februar 1879. 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


gen Dritte der Eintragung in das 
Bekanntmachung. 


Grundbuch bedürfende, aber nicht 
Am Montag, den 17. März e., 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe des unterzeich⸗ 


fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
neten Poſtamts alte Baumaterialien, 


Präcluſion ſpaͤteſtens im Verſteige⸗ 
ſowie 1 Stempelpreſſe, 1 Handpreſſe, 


rungs⸗Termin anzumelden. 
Das Urtheil über Be, des 
3 Waagen, 1 gußeiſerner Ofen, zwei 
Briefkaſten ꝛc. öffentlich meiſtbietend 


Kandzior daſelbſt am 1. März 1879 
eingetragen worden. 

Roſenberg OS., den 1. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Zuſchlages wird 52] 
am 21. Mär a 
Vormittags r. : 
in unſerem De bende Ritter: |9egem gleich bare Zahlung verkauft 
ben ain aner dete „e den , Ma 70 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 6 f { * 
e 0 — 9 5 ne Kaiſ. Poſtamt! (Albrechtsſtr.). 
reslau, den 20. December 44 ͤĩ¾ v 
Königl. Kreis Gericht. Gerichtliche Auction. 
Der Subhaſtations⸗Richter. Dinst den 11 i 
(gez) Gomille instag, den 11. d. Mts., 
- —— Vormittags 10 Uhr, 
Bekanntmachung. ſollen im hieſigen Auctionslocale ver⸗ 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it] ſchiedene Möbel und Kleidungsſtücke, 
heute die Aufhebung der bieſigen Schankutenſilien, Repoſitorien und 
Zweigniederlaſſung der unter Nr. 48 | andere Ladeneinrichtungen, eine Partie 
eingetragenen offenen Handels⸗Geſell⸗] Meſſer und Gabeln mit ſilbernem 

aft 530 Seit, ſowie ie 1 dane mit 

3 auer gegen gleich baare Zahlung 
ee e 1 öffentlich verſteigert werden. [540] 
Reichenbach, den 22. Februar 1879. Sr Königl. Kr eiögei ichts 1878. 
1 18. 1 * I. 4 * ei eri 5 
Kgl. 800 Gericht Abth Commiffton. 
ekanntmachung. 

In unſer Firmen Regiſter iſt bei Bücher⸗Auetion. 
a aa ee Montag, den 10. März und die 
Ö P. Schnalke ; Deal Tage, en von 
in Bernſtadt das Erlöschen derselben ang bh iel e Be Ed 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 5 aus allen, Billenihaften zur Ver⸗ 

teigerung. Der 1; 

Oels, den 33 März 1879. baltene Katalog it durch alle biefffen 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth.] Antiquarbuch handlungen zu beziehen. 


die Handels⸗Geſell⸗ 
529 


Gebrüder Juliusberg Nachfolger bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


haber der Mühlenbeſitzer Reinhold 


Nummern ent⸗ 


* 


Specialarft hr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt 1 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Serſchun erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 815 


Pachtgeſuch. 


In der Nähe ga wird bon 
einem jungen Mann ein [3505] 


Gaſthof 
zum Pachtpreiſe von etwa 600 Mark 
zu S geſucht. 
Schriftl. Offert. werden sub H. 2936 
an die Annonc.⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Brauerei in O.⸗S., 


in der größten Kreisſtadt, billig zu 
verpachten oder preiswerth zu ver⸗ 
kaufen durch rahn, Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. 14. [2551] 


Geſchäfts⸗Geſuch. 


Ein gut eingeführtes Leinen⸗ und 
Waäſche⸗Geſchäft 8 ich käuf⸗ 
lich zu übernehmen oder als Theil⸗ 
haber in ein ſolches einzutreten. 

Offerten erbitte unter 8. B. 
poſtlagernd Neuſtadt O.⸗S. [861] 


e 

Milchpacht. = 
Dom. Maſſelwiß bei Breslau ſucht 

per 1. Juli einen cautionsfähigen 


Pächter für die Milch von 50 Kühen. 


Beſtändiges 
Lager 
von fertigem 
Monogramm⸗ 
Briefpapier, 

à Carton 75 Pf. 

. Ulrich 
Kallenbach 
Ohlauerſtr. 70. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Münz und 


ungen 


kauft „Mut Guttentag, 
[2709] Riemerzeile 20/21. 


Zum Purim-Feſte 


Purin [2470] 

. oln. Brotluchen 

Oh. Gottl. ‚Berger, 
Pate Regnauld ainé. 
Seit 1820 als vortreffliches 


7 e 5 
Mittel gegen Husten, Heiser- 


keit, überhaupt catarrhalische 
Affectionen angewendet. 


Vorräthig [2557] 
in allen Apotheken. 


Java⸗Dampf⸗ “Aalen ee 
reinſchmeckend, & Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Oswald e 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe | 4 


96,50 bzG 
Prss. cons. Anl. 4 105, 25 B 
do. cons. Anl, 4 96,50 G 
do. Anleihe.. 
St.-Schuldsch. 3 92.25 B 
Prss. Präm.-Anl. 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 4 102,00 B 
Schl. Pfdbr.altl. 3 87,65 6 
do. Lit. A.. 33 — 
N 4 98,15 B 
do. Lit. A. 4 96,80 bz 
do. do. 44 | 102,40 bz 
do. Lit. B 3 — 
do. do. 4 — 
do. Lit. C 4 I. 97 6 
de. do. 4 II. 96,70 bzG 
do. do. 414 | 102,40 B 
do. (Rustical) |4 l. — 
do. do. 4 II. 96,80 B 
do. do. 4½ 102,30 bzB 
Pos. Crd.-Pfdbr. |4 95,70 B 
Rentenbr. Schl, |4 97,60 B 
do. Posener |4 — — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 94,50 B 
de. do. 4½ 102,25 B 
Schl. Bod.-Crd. 4 96,90 8 
do. do. 5 100,50 à 40 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Bächs. Rente. 3 — 


———kk.;ůjv5—6ſ — —— — 


g Ausländische Fonds, 
Orient-Anl Em. I 5 


57,10 6 
do. 40 ll. 5 57,10 G 
Italien. Rente. 5 — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 55,00 G 
do. Silb.-Rent. 4½ | 55,75 E 
do. Goldrente 4 65,90 G 
do. Loose 186015 111,50 6 
do, de. 1864 — — 
Ung. Goldrente 6 73,90 0 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,25 B 
de. Pfandbr.. 4 — 
do. do-. 5 61,50 G 
Russ. Bod.-Ord |5 — 
5 86,00 B 


Fuss. 1877 Anl. 


Amtlicher Cours. 


Eichen⸗Lohe. 


Von einer größeren Partie Eichen 
iſt die Lohe zum Selbſtabtriebe 
verkaufen. bi durch (878) | 

E. Hilſcher in Neiſſe. 


Reitpferd, 8 


Galizier, teitpfe ſchöne Figur, 
geſund und fehlerfrei, 8—9 Jahre alt, 
3“ groß, ſteht für den billigen aber 
feſten Preis von 120 Thlr. bei Unter⸗ 
zeichnetem zum Verkauf. [3516] 
Landau per Canth. 
Frömsdorf. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Die Deutſche 
Vacanzen-Zeitung, 


billigſtes und . Organ für 
Stellenſuchende aller Branchen, 
weiſt alle offenen Stellen des In⸗ 
und Auslandes, welche direct und 
ohne jeden Vermittler zu beſetzen 
ſind, gewiſſenhaft und vollkommen 
honorarfrei nach. 

Man, abonnirt 1 Poſtanweiſung 
auf 5 Nummern à 3 Mark, auf 13 
Nummern & 5 Mark incl. Francatur 


00 direct nn dem Herausgeber [2534] 


Froese, 
Berlin W., Bülowſtraße Nr. LK 


ine ev. „Erzieherin, ı muſik., 6 Jahre 

in ihrem Beruf, mit Porzüglichen 
Zeugniſſen, ſ. zum 1. Juli anderw. 
Engagement. Gefl. Offerten an Buch⸗ 
händler Birkenſtock in Nawitſch. 


ür ein bedeutendes Putzgeſchäft 
in einer größeren Stadt Schle⸗ 
ſiens wird eine 


zweite Directrice 


bei einem monatlichen Gehalt von 


30—36 Mark u. freier Station zu 

engagiren geſucht. 2538 
äheres durch Frau aroline 

Warſchauer, Schweidnitzerſtraße 46. 


Eine junge Dame von vortheil⸗ 
Pag großer Figur 101 Ke. ſo⸗ 
fort Stellung im [2539] 
Confections-Bazar 


Adolf Sachs Nachfolger 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. Et., Schuhbrücke 78,1. Et., 
Pblauerſtraßen⸗ Ecke. 


Ein junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, welches das Schnei⸗ 
dern erlernt hat, ſucht Stellung als 


Verkäuferin 


in einem Weißwaaren⸗ oder dergl. 

Geſchäft. [3522 
Offerten sub W. 3136 an N 

Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 


Ein a Mädchen a. anſt. Familie 

Stell. a. Geſellſchafterin o. Stütze 
d. 3 w. erwünſcht Nachhilfe 
Kindern i. Anfangsgründen. Es wird 
weniger a. hohes Gehalt a. gute Be⸗ 
8 geieben. Gef. Offerten unt. 
B. C. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein geb. Mädchen, ſelbſtthätig, ſucht 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder bei 55 alten Dame. 

. Off. E. F. poſtl. Steinau a. O. 


Eine Wirthſchafterin, 


gut empfohlen, wird für den 1. at 
aufs Land geſucht. Gehalt 200 M⸗ 
% Station. Bewerbungen ſind 
ür beigefügten abſchr. Zeugn. an d. 
Stangen ſche Annonc.⸗Burean, 
Breslau, sub R. 8. 236 zu richten. 


Buchhalter geſucht. 


In einer größeren Cigarren⸗Fa⸗ 
brik Schleſiens iſt der Buchhalter⸗ 
Poſten per 1. April vacant. Tüchtige 
junge Leute mit ſchöner Handſchrift, 
vollſtändig firm in der doppelten Buch⸗ 
führung und mit guten Referenzen 
verſeben, wollen ihre Adreſſe sub II. 
2931 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
einſenden. [3504] 


Abs Buchhalter, Neifender oder 
Verwalter ſucht ein ſolider ver⸗ 
heiratheter Kaufmann per bald oder 
ſpäter eine EEE: Beſte Referenzen. 
Offerten unter L 26 Pi | E 
Ober⸗Glogau erbeten. [874] 


gr en einer Eſſigfabrik S 

wird ein Fachmann, der ſeine 
Leiſtungen nachzuweisen im Stande 
iſt, unter R. 87 Exped. d. Ba: & ap 
geſucht. 


Für ein Band⸗, Weißwagaren⸗ a 
menten⸗ und Leinen⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger [345 


Verkäufer 


per bald oder per 1. April geſucht. 
Meldungen unter 0. 3128 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, 1. Etage, erbeten. 


Ein tüchtiger, gewandter Specerift, 
mit Comptoirarbeiten vertraut, 
zum Reiſen qualificirt, ſucht, wo⸗ 
möglich in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
Pate per April oder Mai Stellung. 

Off. sub P. K. 9. poſtl. Schweidnitz erb. 


Für mein [3506] 


Weißwaaren⸗, Poſa⸗ 
menten⸗ u. Seidenband⸗ 
Geſchäft 


ſuche ich einen jungen, auch mit der 
Buchführung Rei ten 


Commis 


per 1. April. Meldungen mit An⸗ 
gabe bisheriger Wirkſamkeit und der 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
erbeten. 
J. W. Fischer’s Wwe., 
Myslowitz. 


Ein junger Mann, militärfrei, der 
Correſp. u. dopp. Buchf. mächtig, 
einige Jahre gereiſt, beſte Zeugn., activ, 
ſucht 1. April od. 1. Juli and. Stell ung. 

Offerten sub P. 3079 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, J. 


Manufactur, 
Commis⸗Stelle⸗Geſuch! 

Ein der poln. Sprache mächtiger 
Manufacturiſt, ſeit 6 Jahren in der 
Branche (gegenwärtig activ), flotter 
Verkäufer, tüchtig in Buchf., Correſp. 
u. hauptſächlich in juriſt. Angelegenh., 
ſucht bei beſcheid. Anſpr., geſtützt auf 
Prima⸗Refer., Placement gleichviel in 
welcher Branche und Function. 

Antritt nach Belieben. Offert. erb. 
an Aubelf BRofie, a. au h 
ſtraße 85, I., sub V. 3135. 


Breslauer Börse vom 7. März 1879. 


Ausländische Elsen 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prloritätsactlen. 
Amtlicher Cours. I 


Ich ſuche 6 ein feines 
Herten: Garderobegeſch. 


tüchtigen 1 der 155 auch 
zur 1 qualif. b. 5:—600 Thlr. Geh. 
E. Richter, Leſſingſtraße 7. 


Ri Ich ſuche für Modewaaren⸗Geſch. 
; 777 00 Verkäufer, die ö 
eſitzen. 
E. Nichter, Keſſingſtcle 7 


ür 1 Colonialw.⸗ u. Eiſengeſch. 
ſuche ich einen mit beiden Branchen 
vertrauten Expedienten b. ca. 400 
Mark Gehalt u. fr. Station. Schöne 
Handſchrift und Jenntniſſe der einf. 

Buchf. 5 Bedingung. 
E. Nichter, eſſingſtraße 7. 


Fife ein Woll ⸗Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein junger Mann ge⸗ 
ſucht, welcher ſowohl mit der . 
als mit der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut jan muß. 
Offerten sub K. T. 412 an 50 
Moſſe, Berlin C., Koͤnigſtr. 5 


in Tapeziergehilfe (geübter Sr 
Ce nde dauernd lohnende 
tellung. [351: 
Balzerkiewiez, Glogau. 


Ein der polniſchen Schrift u. Sprache 
mächtiger Bureauvorſteher, welcher 
im Beſitze guter Zeugniſſe und noch 
activ iſt, ſucht eine g a Stelle. 
Adreſſen unter 8. 8. 11 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [890] 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, 20 Jahre alt, 
Sohn eines Gutsbeſitzers, welcher mit 
der Landwirthſchaft vertraut iſt und 
gegenwärtig eine landwirthſchaftliche 
Schule beſucht, ſucht auf einem grö⸗ 
ßeren Gute Stellung als zweiter Ver⸗ 
walter reſp. Volontair. Off. bittet man 
i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. u. F. 10 niederzul. 


Ein Leh nen 
mit guter Schulbildung kann ſöfort 
eintreten bei 

— Aueh 
Carlsſtr. 11. 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger Knabe mit 955 

Schulbildung per 1. April a. C. in 

meinem aan ee Stellung. 
Liegnitz. D. Davidſohn. 


u mein 1 Kurz⸗ „ Galanterie⸗ 

un teen act) fag (en 

gros en detai 0 fas fr 
1. April c. einen 


Lehrling 


(moſaiſch) mit guten Schulkennt⸗ 
kenntniſſen. Selbſtgeſchriebene 
Offerten zu richten an 
Ed. Noth in Reiſſe, Ring 1. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein. großes Vereinslocal iſt an 
eine Studenten ⸗ Verbindung 
zur alle inigen Benutzung mit 22 
Piano zu vergeben [2554 
Malergaſſe 26 BG 


Vorwerkſtraße Nr. 10, 


Königliches Eich⸗Amt, 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


bahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours, ide Nichtamtl. Cours 


Br.-Schw.-Frb. |4 | 66,25 4 6 bz Oarl.LudwB. .|4 | — 4 
R Oest- Franz. Stb 4 — ult. 427 0 
0. e — 0 Ber 
R.-O.-U.-Eisenb |4 | 109,00 bz En he | = 
do. St.-Prior.|5 113,50 0 Warich W.St ( 4 _ 2 
Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Be 4 Bei Tu 
Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — 5 
Freiburger. 4 93,00 6, 6 99 8 do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. ... 144 | 100,00 B Mährisch - Schl. — 
do. Lit H.|4% | 97G Centralb.-Prior. fr.. — — 
DER f 
o. Lit. 4 D 
do. 5° 102,75 @ Bank - Aotlen, 
Oberschl. Lit.E.|3% | 87,50 K Brsl.Discontob.|4 | 67,00 B — 
do. Lit. C. u. D. 4 94,25 6 do. Wechsl.-B. 4 73,50 G — 
do. 1873 . 4 93,25 6 D. Reichsbank |4% | — un 
do. 1874.4 191,10. bz Sch. Bankverein 4 87,50 bz — 
do. Lit. E. 44 | 101,60 B do. Bodenerd. 4 | 89,25 B — 
do. Lit. G. 4% 100,90 B Oesterr. Credit 4 — ult. 416,50 à 16 bz 
do. Lit. H... !4% 101,70 G | 
do. 1869 . 5 101,69 6 
do.Neisse-Brg. 4% — NArs. Zwg. 82, 
do. Wilh.-B.. 10300B [506 Industrie - Aotlen, 
R.-Oder-Ufer. . 47 101, 50 G Bresl. Act.-Ges. — 
- für Möbel 4 — 25 
rn vom 7. März. do. do. St.-Pr. 4 — | — 
Amsterd. 100 fl. 344 |kS. 1169,60 bz Börsenact. 4 — — 
do. do. 3 7 168,30 bz d priest Tu 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 |kS. agenb.-G 4 58,75 bzB Si 
do. de. 3 2. — 40. Bau ank 4 — — 
London 1 L.Strl. 3 kS. 20,49 bzG | Donnersmarckh |4 | 26,00 G — 
do. do. 3 |3M. | 20,36 bz Laurahütte ... 4 67,00 bz ult. 67,00 B 
Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 G Moritzhütte ... |4 — — 
do. do. 3 2M. — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — — 
Warsch. 1008. R. 6 25 les B Oppeln. Cement | 4 — En 
Wien 100 Fl.. & 4% W. Hz 174,35 G Schl. Feuervers. |4 — 
do. do. 4 173,00 @ do. Immobilien 4 — — 
do. Leinenind. 4 — — 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 1 — 
Duaten ....- — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
20 Frs.-Stücke — [ba II. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Oest. W. 100 fl. 174,60 à05 ul. 174, 50 B Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bankbill. —— HN 


100 8.-R. |197,85bzB| ult. 


198,002 6 


In einem, in der erſten Hauptstraße hierſelbſt befind⸗ 


lichen Grundſtück, ift die ganze erſte Etage, aus acht Piecen beſtehend, 


per Juli dieſes 
jedem feinen Geſchäftszweig und 
und renovirt. Näheres durch 


1255 zu perle des, 


Die Locale eignen ſich zu 
werden nach Wunſch ea 


Ludwig Friedländer, 


Häuſer⸗ . 
Carlsplatz Nr. 2 


Am Ohblauer Stadtgr. 


iſt ein eleg. Quartier von 7 Zimmern 
für 530 Thlr. ab Johanni zu verm. 
Näh d. E. Peisker, Gartenſtr. * 


Kloſterſtraße 35, & 


1. Et., 3 zweifenſtr. Vorderz., Hinterz., 
Cabinet, Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Ferner eine Wohnung zu 70 Thlr. 


= Reuſcheſtraße 26 


Heine Wohnung per 1. April, 56 Thlr. 


Te vermiethen: 
Ring 8 neu 4 
la Bu 


m ee 
find Wohnungen mit allen ten 
zu vermiethen. 2369] 


Antonienſtraße 28 


zu vermiethen Wohnung, helle Werk⸗ Graupenſtr. 4 
24721 Näh. vis-à-vis b. Gebr. Frankfurther. 


ſtatt, Remiſe per Oſtern er. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 

1 vom OberschlesischenjBahnhofe.) 

2 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
U, 30 M., Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds, (Courierzug, vom 
Oberschl. Bahnhof). — 16 U, 12 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl, 
Bahnhof), — 7 U. 56 M. Vorm. — 3 U. 7 M. 
Nac m. (Expresszug, Oberschl. Bahnhof), — 

U. 15 M. Nachm, (Oberschl. er, — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds. (Schnellzug). 

rn Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. . 30 II. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 

40 f. ß vom Obrschl. Bahnhof). — 3 U. 
ee 1 vom Oberschl. 
Nachm. (nur bis Görlitz). 

„ (Courierzug vom Oberschl. 
= 10 U. 12. M. Abds. (v. Oberschl. 


Ank, 6 U. 35 M fr. (Courierzug Ober- 
schles. Bahnhof). — 7 U, 55 M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm, (nur von Görlitz). — 
3 U 27 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
re We — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnho: 10 U. 27 Mu. Abds. (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 

Abg. 2 V. 25 97 Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl, Bahnho). 

Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, | v 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm, — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — II U. 50 M. Vm. 
— . 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 6 M. 
Nm. — Abg. nach Prag! 9 U. 10 M. Vorm. 
und I U. 6 M. Nachm, 
Breslau-Re pen-Stottin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M Abda. 


Oberschlesien, N 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zu 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr, — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4U, 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Bp) 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln 
10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — su 


Sartenfir. Mattelwobnung 


im Seitenhaus. Näh. daſelbſt 2. Et. 


üttnerſtr. 31 iſt die 2. Et., beit. 
aus 7 Piec. m. allem Comf. per 
1. April z. v. Näh. i. Geſchäftsl. daſ. 


Ge kr een 10 iſt die herrſch. Wohn., 
3. Et., beſt. aus 5 Zimm., nit 
1 Waſerl. 25 Garten Deunbung, 

1. April z. verm. Näb. 2. Et. daf. 


Feldſtraße 5 


2. Gtage iſt eine Wohnun ber von 4 

Zimmern Verhältniſſe halber zum 
April mit bedeutend ermäßig ter 

erde abzugeben. [3446 


Ein großes Gewölbes 


Albrechtsſtr. 3 per Oſtern zu verm. 


ein Laden 
z. verm. 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U, 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 

115 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 6 M. Abds, 
Ei Dia Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, 
— 8 U, 58 M. Abds. 

1 mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central-Bahnhof), 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abda. 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U. 15 M. Nachm, 

8 5 bis Ara — 7 U.15 M. Abds, 
Ank. 8 U. 35 M. fr, — 2 U. 50 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 6 U. 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm, 

— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 M. 


orm. 

on Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — TU U. 21 M. 

Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U, 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 63 M. Abds.; von 
Wilhelmsbrück ete. in Oels 9 U. Vorm. — 


M.|ı U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 


Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abde. — Von Jaro- 


& |tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 


Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 

— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 26 M. Nachm. — 8 U. 56 M. Abds, 


Personen - Posten: 
. Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


22 = en 
278782 
Ort. SSE E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2232028 
ER ER NEE 2 
Aberdeen 767,3 4,4 WSW. ſtill. wolkenlos. 
Kopenhagen 764,1 10 SW. leicht. Schnee. 
Stockholm 758,8 | —4,9 WSW. leicht. wolkig. 
Haparanda 755,9 —6,8 [N. mäßig. wollig. 
1 755,2 —0,5 [W. ftill. bedeckt. 
skau 765,8 —3, S. ſtill. wolkig. 
Cork 774,4 5,0 | NND. leicht. Nebel. 
Breſt 773,4 6,0 O. el hwach. Dunſt. 
elder 771,1 35 WSW. ſtill. heiter. 
ylt 7670| 18|WRM. leicht. wolkenlos. as Froſt. 
amburg 769,3] 3, [W. mä 10 bedeckt. 
winemünde 768,6 —0,3 W. leicht wollig. Nee 
Neufahrwaſſer 7601 1,3 NW. 100 1 bedeckt. | 
eme 763,1 OEINNW. ſchw. wollig. grobe See. 
aris 774,8 4,3 NO. leicht. beite 
refeld 773,4 2,3 Ping 1155 — 9 77 leicht Neb⸗ Reif 
Carlsruhe 773,9 2,4 SSW. leicht. Nebel. 
Wiesbaden 774,5 —1,0 [NW. ſchwach. Nebel. Geſt. Reg., Reif. 
Kaſſel 772,6 1,7 SSW. leicht — bedeckt 
München 773, 1,8 W. ſchwa⸗ el. 
ipzig 72,3] 2, WSW. ſtill. wollenlos. Dunſt. 
Berlin 7723| 28 BEN. leicht. wolkig. 
Wien 771,1 2,9 M. leicht. bedeckt. 
Breslau 769,7 2,4 WNW. mäß. bedeckt. 
ueberſicht der Witterung: 
Die kun f unahme des Luſtdrucks im Nordweſten Europas 85 PA 
dauernd um fi, jo daß die weſtlichen Winde nun auch auf der Oſtſee 110 s 
eflaut find. Rabiges, Wg J Wetter iſt a0 r de 15 in S ug 
and iſt es trübe und neb Finnland iſt wieder mä oft eine 


getreten und auch in der 


auf den ſchottiſchen Inſeln, im Donau: und oberen 
d in drei Gruppen 
bi Oiperafen 9% 


Erwärmung. 

1 g. Die Stationen 
Europa, 2 en bon Irland 
wie — Innerhalb jeder 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U 
Nena Deutſchlands zeigt 


er 
19 kühlung; 
per hingegen 


geordnet: 1) Nord⸗ 
Mittel⸗Europa fü ron 


Gruppe ift die Reihenfolge von We 


